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Sonnabend, den 21. April 1888. 


Einkommenſtatiſtik und Einkommenſteuer. 
II. 

Im Anſchluß an die in unſerem vorigen Artikel auszugsweiſe 
mitgetheilten ſtatiſtiſchen Ueberſichten und Vergleichungen enthält die 
Soetbeer ſche Arbeit einige ſtaatswirthſchaftliche und ſocialpolitiſche 
Betrachtungen, namentlich über die beiden Fragen der Einſchätzung 
und des progreſſiven Steuerfußes, und zwar mit ſpecieller Rückſicht 
auf die bevorſtehende Reform der preußiſchen Einkommenſteuer. 

Bekanntlich wird ſeit einiger Zeit von den meiſten deutſchen 
Volkswirthen die Einführung der Selbſteinſchätzung für alles 
Einkommen eifrigſt vertheidigt und dringend empfohlen. Sie iſt auch 
1884 von einer Commiſſion des Abgeordnetenhauſes mit großer 
Mehrheit beantragt worden. Nach dem hierzu vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf ſollte jeder Steuerpflichtige mit mehr als 3000 Mark Ein⸗ 
kommen auf Verlangen in einer ſchriftlichen Erklärung den Betrag 
ſeines Einkommens nach Quellen geſondert und unter Aufführung 
der abzuziehenden Schuldzinſen und Laſten mit der Verſicherung an⸗ 
geben, daß dies nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen geſchehe; unrichtige, 
unvollſtändige oder verweigerte Erklärungen ſollen mit dem Vier⸗ bis 
Zehnfachen des Steuerbetrages beſtraft werden. 

Manchen Mitgliedern der Commiſſion erſchienen dieſe Vorſchriften 
noch lange nicht ſtreng genug, um eine gehörige Steuererklärung 
herbeizuführen. Soetbeer hingegen ſtellt ſich auf die Seite Derjenigen, 
welche die ſtrenge Durchführung und Erzwingung der allgemeinen 
Dectarationspficht trotz der von ihr zu erwartenden fiscaliſchen Vor⸗ 
theile aus praktiſchen Gründen entſchieden widerrathen. Er weiſt 
auf die in England gemachten Erfahrungen hin, wo übrigens 
auch nur das Einkommen aus Handel, Gewerbe und litterariſchen 
Berufen der Declarationspfficht unterliegt. Als man jüngſt in London 
eine Anzahl Häuſer abgebrochen, hätten die Bewohner für ihren Ge- 
ſchäftsverluſt 963000 M. Entſchädigung verlangt, und ſeien ihnen 
von der Jury als ihr wirkliches Einkommen 539000 M. zugebilligt 
worden, während ihr declarirtes Einkommen nur 180000 M., alfo 
blos den dritten Theil davon betragen hätte. Bei einer ſpäteren Erpro: 
prigtion von 200 Häuſern habe ſich ergeben, daß 40 PCt. aller De⸗ 
clarationen falſch geweſen und ihr Betrag von der Wirklichkeit durch⸗ 
ſchnittlich um 130 pCt. überſtiegen werde. Die engliſchen Steuer: 
behörden nehmen denn auch an, daß das declarirte Einkommen aus 
Handel und Gewerbe im Durchſchnitt nur etwa die Hälfte des wirk⸗ 
lichen erreiche. 5 

Derartige zu niedrige Selbſteinſchätzungen könnten übrigens oft 
auch ganz bona fide erfolgen; denn die Ermittelung des eigenen 
ſteuerpflichtigen Einkommens aus Gewerbe und Grundbeſitz erfordere 
einen Grad von Intelligenz und Unbefangenheit, der hoͤchſt ſelten an⸗ 
getroffen werde. Im Allgemeinen aber würde der Declarationszwang 
zu einer Ueberlaſtung für den ängſtlichen und gewiſſenhaften führen, 
hingegen eine Prämie für den ſchlauen und minder gewiſſenhaften 
Steuerzahler involviren. : 

Soelbeer will alfo im Weſentlichen an dem bisherigen Grundſatze 
der preußiſchen Geſetzgebung feſthalten, wonach die Einſchätzungs⸗ 
behörden über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Steuerpflichtigen 
zwar moͤglichſt vollſtändige Nachrichten einziehen ſollen, jedoch nur 
„ſoweit dies ohne tieferes Eindringen geſchehen kann“, ein Grundſatz, 
der u. E. allerdings auf das bekannte Problem hinausläuft: „Waſch' 
mir den Pelz, aber mach' mich nicht naß!“ 

Er verwirft erſt recht einen blos partiellen, lediglich auf Ein⸗ 
kommen aus Zinſen und Renten beſchränkten Declarationszwang, wie 
ihn ein Regierungsentwurf von 1884 vorgeſchlagen; ein ſachlicher 
oder rechtlicher Grund, gerade dieſe Einkommenskategorie anders zu 
behandeln, als die übrigen, liege nicht vor. Man würde vielmehr 
92 gerade den „höheren Mittelſtand“ empfindlich und unbillig 

elaſten. f 

Noch energiſcher tritt Soetbeer dem aus den verſchiedenſten Kreiſen 
laut gewordenen Ruf nach progreſſiver Einkommenſteuer entgegen. 
Hierunter iſt allerdings nicht die ſchon jetzt überall beſtehende Ein⸗ 
richtung gemeint, wonach die kleinen Einkommen unter 3000 Mark 
degreſſiv einem geringeren Procentſatz unterliegen, ſondern eine 
Steuer, deren Procentſatz mit der Höhe des zu beſteuernden Ein: 
kommens ſteigt, alſo beiſpielsweiſe bei einem Einkommen von 3000 
bis 6000 Mark 3 Procent, bei einem ſolchen von 6000 bis 12 000 
Mark 4 Procent, von 12 000 bis 18 000 Mark 5 Procent betrüge 
und jo fort, und zwar fo, daß die geſteigerten Steuerſäͤtze nicht vom 
geſammten Einkommen, ſondern nur von demjenigen Theil zu erheben 
wären, welcher über die vorhergehende Stufe hinausgeht. 

Soelbeer meint, der einzige Grund, der für eine ſolche Progreffion 
angeführt werden könne, ſei der, daß mit größerem Einkommen auch 
die Leiſtungsfähigkeit des Steuerpflichtigen verhältnißmäßig zunehme. 
Die Leiſtungs fähigkeit ſei jedoch kein zuläſſiger Steuermaßſtab, und 
wenn man ihn gleichwohl anlege, ſei es weder logiſch noch gerecht, 
die Progreſſion bei einem willkürlich gewählten Einkommen aufhören 
zu laſſen und für alle folgenden den gleichen Procentſatz zu beſtimmen. 
Man gelange vielmehr conſequenterweiſe dahin, den Steuerſatz ſo hoch 
zu ſchrauben, daß er bei den großen und größten Einkommen einer völligen 
Eonfiscation nahekomme. Schrecke man aber vor dieſer Gonfequenz 
zurück, ſetze man alſo auch für die großen und größten Einkommen 
nur einen mäßigen Procentſatz (etwa 5 pCt.) feſt und ſtufe die Pro⸗ 
greſſon dementſprechend nach unten verhäͤllnißmäßig ab, fo würde der 
Ueberichuß des Erlrages einer ſolchen Progreſſtoſteuer über den 
unſerer heutigen gleichmäßigen Proportionalſteuer von durchweg 
3 pt. für den Staatshaushalt ſehr wenig ins Gewicht fallen. Wohl 
aber würde die Einführung auch nur einer geringen Progreſſion die 
Geſetzgebung auf eine ſchiefe Ebene bringen. Sei erſt einmal der 
Anfang mit ſteigenden, wenn auch kleinen Zuſchlägen gemacht, fo 
rolle man rettungslos dem ſosialiſtiſchen Abgrund einer rückſichtsloſen 
vollen Progreſſion entgegen, welche ſchließlich aller privaten Capital⸗ 
bildung ein Ende machen und damit einen unaufhaltſamen allge⸗ 
meinen wirthſchaftlichen Ruin herbeiführen würde. a 

Es will uns faſt ſcheinen, als ob Herrn Soetbeer's Argumente 
in dieſer Frage zu viek und ebendarum — gar nichts beweiſen. 
Wenn auch das Progreſſionsprineip, auf die Spitze getrieben, ins 
Abſurde uniſchlägt, ſo iſt es darum an und für ſich, in maßvoller 
Weise gehandhabt, noch keineswegs zu verwerfen. Noch viel weniger 


iſt abzuſehen, weshalb eine ſolche maßvolle Anwendung im Laufe der 
Zeit nothwendig ins Extreme ausarken müßte; im Gegentheil würden 
derartige „collectiviſtiſche“ Beſtrebungen ſicherlich auf unüberwindliche 
reale Widerſtände ſtoßen. Und ſollte auch die finanzielle Bedeu⸗ 
tung des Progreſſionsprincips nicht ſo erheblich ſein, ſo entſpricht 
daſſelbe doch um ſo mehr einem Poſtulate der Gerechtigkeit, als 
die meiſten anderen Steuern, insbeſondere die indirecten Conſum⸗ 
ſteuern, gerade im umgekehrten Verhältniß zur wirthſchaftlichen 
Leiſtungsfähigkeit, die ärmſten Klaſſen am ſtärkſten belaſten, alſo ſchon, 
um auch nur das Gleichmaß wiederherzuſtellen, einer ausgleichenden 
Ergänzung durch eine in entgegengeſetzter Richtung wirkende directe 
Steuer nicht wohl entrathen können. Dr. H. 


8 Deut ſchland. 

Berlin, 20. April. [Aus Charlottenburg.] Die „Voſſ. 3.“ 
ſchreibt: Noch an keinem der letzten Tage hat Charlottenburg eine 
ſolche Anſammlung von Menſchen vor dem koͤniglichen Schloſſe geſehen, 
wie am geſtrigen. Das linde, ſonnige Frühlingswetter, welches nur 
von Zeit zu Zeit durch kurze Regenſchauer und kühlere Windſtoöͤße 
unterbrochen wurde, begünſtigte das Ausharren im Freien, wie es auch 
die Hoffnung nährte, daß der hohe Kranke, wenn auch nur auf einen 
Augenblick, am Fenſter erſcheinen möchte, um zu zeigen, daß der An⸗ 
fall der tückiſchen Krankheit für diesmal noch keine bezwingende Macht 
über ſeine gewaltige Natur geübt habe. Leider ging dieſe Hoffnung 
nicht in Erfüllung. — Im Befinden des Kaiſers war eine Ver⸗ 
ſchlimmerung bis gegen Abend nicht eingetreten; im Gegentheil hatten 
die Aerzte ein weiteres Nachlaſſen des Fiebers feſtgeſtellt. Auch genoß 
der Kaiſer Nachmittags einigen Schlafes. Das Kronprinzenpaar war 
3 Uhr wieder nach Berlin zurückgefahren; Prinz Heinrich und 
ſpäter Prinz Alexander, ſowie der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Meiningen erſchienen im Schloſſe. 7,3 Uhr fuhr auch der Cultus⸗ 
miniſter vor und verblieb / Stunden daſelbſt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: Ueber das Befinden des Kaiſers 
lauten die Nachrichten, an ſich betrachtet, etwas günſtiger. Das 
Fieber war ſchwächer, dauerte aber fort. Die Athmung iſt zeitweiſe 
ungehindert, dann folgt ein die Athemzüge begleitendes ſchnurrendes 
Geräuſch — ein Zeichen, daß die Bronchien ſich mit Schleim und 
Eiter füllen — ein Huſtenanfall erfolgt und die Abſonderung wird 
durch die Canüle ausgeſtoßen. Dann wird die Canüle gereinigt und 
die Athmung iſt wieder eine Zeit lang ungeſtört. Die Einlegung 
der Canüle iſt jetzt mit Schwierigkeiten verbunden und erfolgt unter 
Zuhilfenahme einer Sonde, welche zuerſt in die Luftröhre eingeführt 
und an welcher dann die Canüle hinuntergeleitet wird. Der Allge⸗ 
meinzuſtand war am heutigen Tage leidlich. Auf Anrathen der Aerzte 
blieb der Kaiſer Tags über im Bett, ſchlief Nachmittags einige Zeit 
und empfing nur die nächſten Familienmitglieder, während die Miniſter 
und hohen Staatsbeamten das Schloß nach kurzem Aufenthalt 
verließen. 

Ueber den Zuſtand am Mittwoch Abend erfährt die „N.⸗3.“ 
noch, daß das Fieber gegen 9 Uhr auf 40 Grad Celſius geſtiegen 
und von Schüttelfroſt begleitet war. „Antipyrin wurde an dieſem 
Abend nicht gegeben, weil es bereits zuvor ſeine Wirkung verſagt 
hatte, ſondern nur ein Schlafmittel. Im Laufe der Nacht erfolgte 
ein Sinken des Fiebers bis auf 37,8 Grad, um am Morgen 
wieder um einen halben Grad zu ſteigen. Die Temperaturmeſſungen 
erfolgen nicht, wie ſonſt üblich, durch Einlegen eines Thermometers 
in die Achſelhöhle, ſondern in den Mund. Dazu wird ein kleines, 
fein gearbeitetes Thermometer benutzt, welches unter die Zunge gelegt 
wird und in kurzer Zeit den Grad der Körperwärme anzeigt. Da 
der Kaiſer zur Löſchung des Durſtes während der Nacht Eisſtückchen 
zu ſich nahm, ſo wird hierdurch vielleicht das Sinken der Temperatur 
auf 37,8 Grad erklärlich.“ >> 

[Nach den Beſtimmungen des Unterſtützungswohnſitz⸗ 

ene muß bekanntlich der vorläufig unterſtützende Armenverband, 
wenn er ſeinen Erſtattungsanſpruch gegen einen Landarmenverband richtet, 
beweiſen, daß der Unterſtützte zur Zeit des Beginns der Unterſtützung 
landarm war. Steht in einem ſolchen Falle feſt, daß der Unterſtützte den 
Ort ſeines früheren Unterſtützungswohnſitzes vor mehr als zwei Jahren 
verlaſſen und in dieſer Zeit an keinem anderen Orte einen neuen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz erworben hat, ſo iſt dieſer Beweis an ſich erbracht; wird 
aber von der andern Seite geltend gemacht und dargethan, daß der Lauf der 
Abweſenheitsfriſt durch eine Rückkehr an den früheren Aufenthaltsort unter⸗ 
brochen ſei, fo hat der Kläger noch zu benggijen, daß dieſe Rückkehr nicht als eine 
Unterbrechung der Abweſenheit anzuſehen iſt. Da eine ſolche Unterbrechung 
nicht angenommen werden ſoll, wenn aus den Umſtänden erhellt, daß die 
Rücklehr in der Abſicht erfolgte, den Aufenthalt nicht dauernd fortzuſetzen, 
ſo iſt der Kläger nach einem neulich ergangenen Urtheil des Bundesamts 
für das Heimathsweſen als beweisfähig abzuweiſen, wenn ihm der Nach⸗ 
be eye gelingt, daß die Rückkehr nur zu vorübergehendem Aufenthalt 
erfolgte. 
5 Jun der letzten Sitzung der Berliner medieiniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft] berichtete Profeſſor von Bergmann über das zu erbauende 
Langenbeck⸗Haus. Die deutſche Geſellſchaft für Chirurgie und die 
Berliner medieiniſche Geſellſchaft wollen zuſammen ein ihren Beſtrebungen 
dienendes Heim errichten. Das Beſitzrecht macht einige juriſiſche 
Schwierigkeiten. Es müßte daher eine Geſellſchaft zurücktreten, und der 
Ausſchuß der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie ſchlug vor, daß diejenige 
Corporation das Beſitzrecht erhalten ſolle, welche die meiſten Mittel bei⸗ 
ſteuere. Das ſei die Geſellſchaft für Chirurgie, welche allein über 50 000 
Mark bereit habe. Auch entſpreche dies einem Wunſche der Majeſtäten. 
Herr von Bergmann machte den Vorſchlag, daß man der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für her ie das Eigenthumsrecht überlaſſe, mit der Maßgabe, das 
die medieiniſche Geſellſchaft auf eine lange Reihe von Jahren das ganze 
Gebäude für ihre Zwecke benutzen könne, alſo ihre Sitzungen dort abhalte, 
ihre Bibliothek daſelbſt unterbringe u. . w. Das Benutzungsrecht ſolle 
durch einen Miethsvertrag geſichert werden. Die Geſellſchafk war damit 
einverſtanden. Sodann ſchlug von Bergmann vor, daß die Geſellſchaft 
ihre Zuſtimmung dazu gebe, daß eine Collecte für alle Gönner, Freunde 
und Verehrer Langenbeck's veranſtaltet werde, an welcher nicht nur Medi⸗ 
einer, ſondern alle Stände ſich betheiligen könnten. Auch hiermit erklärte 
die Geſellſchaft ihr Einverſtändniß und wählte eine aus ſieben Mitgliedern 
beſtehende Commiſſion. 

Colonialpolitiſche Geſchichten] lagen einer Beleidigungsklage 
zu Grunde, welche Dr. Zehlicke gegen den Redacteur der „Verl. Polit. 
Nachr.“, Herrn Schweinburg, vor dem S öffengericht zum Austrag 
brachte. Am 17. December brachten die „Berl. Polit. Nachr.“ einen Be⸗ 
Han über eine Verſammlung der Colonialgeſellſchaft für Südweſt⸗Afrika 
und fügten am Schluſſe die Bemerkung hinzu: „Dieſe Geſellſchaft iſt 
nicht zu verwechſeln mit der offenen Handelsgeſellſchaft des Dr. Zehlicke 
unter der Firma „Deutſch⸗weſtafrikaniſche Compagnie“, gegenüber welcher 
Vorſicht ſehr geboten iſt.“ Durch dieſe Notiz fühlte ſich Dr. Zehlicke in 


ſeiner Ehre gekränkt und in ſeinem Credite geſchädigt. — Der Angeklagte 
ſuchte den Beweis der Wahrheit zunächſt durch den Oberbürgermeiſter 
Weber, den Vertreter des Hauſes Bleichröder in der Colonialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtafrika zu führen, und zu beweiſen, daß die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der Zehlicke'ſchen Geſellſchaft nicht klar und nicht durch⸗ 
ſichtig ſeien. Der Zeuge gab an, daß die . an die 
Deutsch weſtafrikanſſche Compagnie für angekaufte Wagen und Zug⸗ 
vieh eine Forderung von 14000 Mk. hatte und nicht ohne Sorge wegen 
des Geldes war, weil von den Herren der Termin der Zahlung nicht 
inne gehalten worden war, vielmehr eine Stundung auf ſechs 
Monate und eine monatliche Ratenzahlung bewilligt werden mußte. Der 
Vertreter der Sem ln Geſellſchaft, Herr Brückner, habe geſagt, die 
Geſellſchaft habe große Ausgaben gehabt, 10 daß ſie eine Zahlung auf 
einmal geniren würde; die Geſellſchaft habe keine eigenen beſtimmten 
Capitalien, ſondern beruhe darauf, daß neue Einſchüſſe geleiſtet und dieſe 
alsdann verbraucht werden. Zeuge beſtätigte ſchließlich, daß auch er gehört 
habe, daß der Geſellſchaft gegenüber Vorſicht geboten ſei. — Der finanzielle 
Leiter der Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika“ hatte zwar über die 
Zahlungsfähigkeit der Zehlicke'ſchen Geſellſchaft keinen Anhalt, beſtätigte 
aber, daß dieſelbe verpflichtet war, 14 Tage nach Empfang der Rechnung 
baar zu zahlen, dann aber um Stundung gebeten habe. — Zur Illuſtra⸗ 
tion bemerkte noch der Angeklagte, daß die Herren Franz und Adolf von 
Steinäcker ſ. Z. von der U 
dition nach Südweſtafrika geſchickt worden ſeien, dort wegen Mangels an 
Geld mit Wechſeln auf die Geſellſchaft bezahlt hätten, daß dieſe Wechſel 
aber nicht eingelöſt worden ſeien, ſo daß auf Anordnung des k. Commiſſars 
eine Beſchlagnahme des Wagenparks der Geſellſchaft ftattgefunden habe. — 
Rechtsanwalt Dr. Roſenſtock beſtritt Namens des Dr. Zeblicke, daß die 
Geſellſchaft deſſelben irgendwie eine beſondere Pee Vorſicht er⸗ 
fordern, und berief ia auf das Zeugniß der Herren Brückner, Prof. 
Kirchhoff und Graf Haake, daß die Herren v. Steinäcker in Capſtadt 
für die Geſellſchaft keine Schulden contrahirt haben, ihre Geldverlegen⸗ 
heit auch nicht der Geſellſchaft, ſondern ihnen ſelbſt zur Laſt falle. Der 
Beklagte hätte die Thatſachen angeben müſſen, welche angeblich zur Vor⸗ 
ſicht mahnen, denn ohne dieſe ſei die Bemerkung beleidigend und recht⸗ 
fertige eine Strafe. — Der Angeklagte verwies auf den Urſprung jener 
Notiz. S. Z. wurde es bekannt, daß in Südweſtafrika Goldfunde gemacht 
worden ſeien, und da dies von der Zehlicke'ſchen Geſellſchaft benutzt worden 
ſei, um darauf hinzuweiſen, daß „wiel Geld zu verdienen ſei“ und zu neuen 
Einſchüſſen aufzufordern, ſei die Warnung durchaus berechtigt geweſen. — 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung des Angeklagten und legte 
dem Kläger die Koſten auf. Eine Geſellſchaft, welche weikab von jeder 
Controlle in Südweſtafrika anſcheinend ein großes Colonialwerk betreibe 
und nicht einmal im Stande ſei, ſeinen Verpflichtungen in Höhe von 
14000 M. glatt nachzukommen, fordere nach Anſicht des Gerichtshofes im 
allerhöchſten Maße die Mahnung zur Vorſicht heraus. 

«Berlin, 19. April. [Berliner sen 7 Den Noth⸗ 
leidenden in den Ueberſchwemmungsgebieten kommt jetzt auch 
manche Hilfe aus dem Gerichtsſaale. Gar manche der in den letzten 
Wochen anhängig geweſenen Ag A en iſt im Wege des 
Vergleichs in der Weiſe beendet worden, daß dem Verklagten aufgegeben 
wurde, eine Buße in beſtimmter Hg an das Centralcomité für die 
Ueberſchwemmten zu entrichten. Im Intereſſe der Letzteren wäre es 
dringend zu wünſchen, wenn dieſe Praxis weitere Verbreitung fände, dann 
würden die zumeiſt recht unerquicklichen Beleidigungsklagen wenigſtens 
einen vernünfligen Zweck haben. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

x. Wien, 19. April. [Aus der Budgetdebatte. — Der 
Antrag Liechtenſtein.] Die Generaldebatte über das Budget 
wurde heute zu Ende geführt. In derſelben wurde eine einzige be⸗ 
deutende Rede gehalten — von Herrn von Plener, dem Führer der 
Deutſch⸗Oeſterreicher —, alles Uebrige war mittelmäßig und darunter. 
Immerhin aber gab es einige Enunciationen, die hervorgehoben zu 
werden verdienen, weil ſie geeignet ſind, unſere inneren Zuſtände, die 
Ziele unſerer politiſchen Parteien zu charakteriſiren. Am erſten Tage 
ſprach der Obmann der deutſch⸗nationalen Vereinigung, Dr. Steinwender. 
Seine Idee würde keine Veranlaſſung geboten haben, weiter beachtet 
zu werden, wenn dieſer Herr, vermuthlich, um Herrn von Schönerer 
den Rang als Bismarckfanatiker abzulaufen, nicht ſo geſchmacklos ge⸗ 
weſen wäre, von der Tribüne des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
die deutſch-⸗freiſinnige Partei des deutſchen Reichstages 
zu beſchimpfen. Anknüpfend an das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
ſagte dieſer Herr wörtlich Folgendes: „Mit ernſter Sorge blicken wir 
nach der Hauptſtadt des uns ſo eng verbündeten Reiches. Wir müſſen 
ſehen, wie empörende Undankbarkeit und bodenloſe Fractions⸗ 
thorheit im Vereine mit hier nicht näher zu bezeichnenden Ein: 
flüſſen und Intriguen ſich bemüht, dem Manne, deſſen Gleichen die 
deutſche Geſchichte nicht geſehen hat, die Zügel aus der ſicheren Hand 
zu entwinden. Und daſſelbe, was eine Partei in Deutſchland 
anzuſtreben wagt, welche das deutſche Volk, wohl nicht 
zu ſeiner Ehre, noch immer unter ſich duldet, findet 
verſtändnißvolle Zuſtimmung nicht blos bei den Feinden des 
deutſchen Namens, ſondern ſelbſt unter Deutſchen in Oeſterreich.“ 
Daran knüpfte ſich ein Angriff auf die einem „antigermaniſchen 
Inſtincte“ folgende deutſch⸗liberale Wiener Preſſe. Alſo Herr Stein⸗ 
wender, ſeines Zeichens Gymnaſiallehrer und ein Mann, der ſich 
einmal öffentlich rühmte, er ſei lange vor Schönerer Antiſemit geweſen 
und werde es auch bleiben, wenn der Antiſemitismus nicht mehr 
Mode ſein ſollte, verlangt nichts Geringeres, als daß die deutſche 
Nation ſämmtliche Wähler, die die Richter, Virchow, Rickert, Meyer 
und Genoſſen in den Reichstag ſenden, einfach nicht mehr unter ſich 
dulde. Was Herr Steinwender unter dieſer Phraſe ſich wohl ge⸗ 


dacht haben mag? Vielleicht, daß die conſervativen Wähler Deutſch⸗ 


lands ihre fortſchrittlichen Stammesgenoſſen todtſchlagen, oder fie 
mittelſt der bewaffneten Macht über die Reichsgrenzen jagen laſſen 
ſollen? Er wird ſich wohl gar nichts dabei gedacht haben, ſondern 
es war ihm nur darum zu thun, feinem unbedingten Bismarckcultus 
Ausdruck zu geben. Allein der Effect, den er erzielt hat, war ein 
recht armſeliger; ſelbſt die 17 Mann ſtarke parlamentariſche Gruppe, 
deren Obmann er iſt, ſchien die begangene Tactloſigkeit zu begreifen 
und verhielt ſich fiumm. — Am zweiten Tage der Butgetdebatte 
bekamen wir den Führer der Jungezechen zu hören. Herr Gregr 
fordert ohne weitere Umſchweife die Errichtung des czechiſchen Staates 
und als erften Schritt dazu die Krönung des Kaiſers zum Könige 
von Böhmen. Im Uebrigen griff er das Miniſterium Taaffe heftig 
an wegen deſſen — germaniſirender Tendenz. Ja, Herr Gregr 
ſchreckte ſelbſt vor der pyramidal lächerlichen Behauptung nicht 
zurück, daß Graf Taaffe der czechiſchen Verwaltung das 
Gift der Germaniſirung einätze. Ein Geſinnungsgenoſſe Gregrs, 
der Jungczeche Vaſaty, ein in weiteren Kreiſen unbekannter Politiker, 
der nebenbei den Ehrgeiz hat, ſich zum czechiſchen Schönerer auf⸗ 
zuſchwingen, machte geſtern die Leitung unſerer auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zum Gegenſtand einer heftigen Philippika. Er verdammt. 


ehlicke'ſchen Geſellſchaft als Leiter einer Expe⸗ 


Ae 


das deutfch-öfterreichifche Bündniß in Grund und Boden und behauptete, 
Bismarck werde Oeſterreich im geeigneten Moment einen ebenſolchen 
Fußtritt verſetzen, wie 1866 für die 1864 gegen Dänemark geleiſteten 


Dienſte. Das Heil Oeſterreichs erblickt der gewiegte flavifche Staats⸗ 
mann ſelbſtverſtändlich nur in einem engen Anſchluß an Rußland, 
denn Rußland werde Oeſterreich nie angreifen — was ſo ein 
Jungczeche alles weiß! — und eine Erlöſung von den Laſten des 
Militarismus ſei nur nach erfolgtem Bündniſſe mit dem Zarenreich 
möglich, dem wir ruhig die Dardanellen überlaſſen können, während 
wir uns Salonichi nehmen ſollen. Unſere Diplomaten werden viel⸗ 
leicht über dieſe Expectorationen lächeln. Allein ſie verdienen doch 
einige Beachtung, denn was Herr Vaſaty ſagt, das denken ſich die 
Rieger und Zeithauer. Wenn ſie heute ſcheinbar gute Miene machen 
zum deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniß, ſo thun ſie das nur, weil ſie ſich 
angeſichts des Zwangs der Verhältniſſe ohnmächtig fühlen, dagegen 
anzukämpfen. Uebrigens melden heute die „Narodni Liſty“, daß 
Dr. Rieger ſeine volle Zuſtimmung zu den Auslaſſungen Vaſatys 
über die äußere Politik ausgedrückt hat. — Am geſtrigen Tage griff 
auch der Finanzminiſter mit einer ſehr ausgedehnten Rede in die 


Debatte ein, und nach ihm ſprach als Generalredner der Linken Herr |itelle. 
In der Rede des Finanzminiſters waren zwei] Mittel zur Bekämpfung des Boulangis mus, 


von Plener. 


0 


im Intereſſe des öͤſterreichiſchen Staates gelegen war. Er glaube 
nicht, daß einmal die Geſchichte ein günſtigeres Urtheil über das 
gegenwärtige Regime abgeben werde, als über jene Periode der 
franzisceiſchen und ferdinandiſchen Miniſter. — Heute hörten wir 
noch den Slovenen Suhlje als Generalredner der Rechten die Finanz: 
verwaltung der Regierung loben, worauf in die Specialdebatte ein⸗ 
gegangen wurde. Dieſelbe dürfte, in Anbetracht des halben Tauſend ein⸗ 
getragener Redner, mindeſtens drei Wochen dauern. Mitten hinein ſoll 
jedoch die erſte Leſung des Antrages Liechtenſtein auf Einführung der con⸗ 
feſſionellen Schule geſtellt werden, nachdem die Majorität für die 
Zuweiſung an einen Ausſchuß geſichert ſcheint. 


Frankreich. 


[ueber die Vorgänge in der franzöſiſchen Depu— 
tirtenkammer] in der Sitzung vom 19. April er. erhält die 
„Voſſ. Ztg.“ folgenden telegraphiſchen Bericht: Die radicale Linke 
verſammelte ſich vor der Kammerſitzung und beſchloß, den Antrag auf 
die Wahl des Verfaſſungsdurchſichts-Ausſchuſſes durch Wickersheimer 
ſtellen zu laſſen, damit nicht der Bonapartiſt Cuneo d'Ornano ihn 
In geheimer Sitzung berieth die Gruppe dann über die 
ſie ſtellt im 


Punkte bemerkenswerth: fein Appell an die Mäßigung und die Iſere⸗Departement Boulanger einen Gegencandidaten gegenüber. Die 


gegenſeitige Achtung der Parteien, 
des Staates beruhe, und zum Schluſſe die Verſicherung, 
die Regierung von ihrer bisherigen Bahn nicht abweichen, 
ja mit aller Beharrlichkeit und Conſequenz auf dieſem Wege fort⸗ 
ſchreiten werde. Während dieſe Verſicherung hauptſächlich den Zweck 
verfolgte, das Gros der Majorität wieder feſter an das Cabinet zu 
feſſeln, war der Appell an die Mäßigung wohl auf die Jungczechen 
und andere zum Frieden leicht geneigte Elemente der Rechten gerichtet. 
Meiſterhaft war die Erwiderung, die Herr von Plener dieſem Theile 
der Ausführungen des Miniſters widmete. Mit Schärfe und Offen⸗ 
heit legte er dar, wie gerade unter dem Regime Taaffe die radicalen 
Elemente rechts und links anwachſen, die „gemäßigten aber zurückge⸗ 
drängt werden. Er verwies zum Beweiſe deſſen auf die Reden Gregrs 
und Vaſatys, und klagte die Regierung an, daß ihre allgemeine 
Tendenz unentwegt dahin gehe, die deutſch⸗liberale Partei zurückzu⸗ 
drängen. Wenn die Regierung den nationalen Kampf in Böhmen, 
den ſie ſelbſt angeſtiftet hat, heute als eine Privatangelegenheit der 
beiden nationalen Parteien erklären läßt, der ſie nichts weiter angehe, 
ſo ſei es nur der Gutmüthigkeit des deutſch⸗böhmiſchen Volkes zu 
danken, daß man ſich eine ſolche impertinente Behandlung — der 


auf welchen die Exiſtenzſäußerſte Linke beſchloß, die Mitglieder des Boulanger⸗Wahlaus⸗ 
daß ſchuſſes aus der Gruppe aus zuſtoßen. 


Vor dem Palais Bourbon 
war Dank des großen Polizeiaufgebots alles ruhig. Boulanger 
frühſtückte im Hotel Saint James; er war guter Laune, er ſprach 
davon, feine Lebensgeſchichte zu ſchreiben und in Zehncentimesheften 
herauszugeben, und ſcherzte: „Die Regierung hat kein Glück, es iſt 
ſchönes Wetter“. Er ging zu Fuß nach ſeinem Hotel und erregte 
unterwegs nur ſchwache Kundgebungen. Beim Louvrehotel beſtieg er 
ſeinen Wagen, in welchen einige Damen Roſen warfen und fuhr 
nach der Kammer, wo er gegen 3 Uhr erſchien. Sein Eintritt 
machte keinerlei Wirkung, obſchon er ihn auffällig in Scene ſetzte. 
Laguerre ſchritt ihm feierlich voran, Chevillon und Leheriſſe 
folgten ihm; es war ein förmlicher Aufzug. In der Kammerſitzung 
verlas Vorſitzender Meline Boulangers Brief, in welchem er die 
Dordognewahl ablehnt, und ſagte dann: Auf der Tagesordnung ſteht 
die Berathung über den Reis- und Weingeiſtzoll. Floquet: Ich 
ſtaune über dieſe Tagesordnung. Ich dachte, zwiſchen der Kammer 
und der Regierung würden Erklärungen ausgetauſcht werden. 
Caſſagnae: Sie interpelliren ſich alſo ſelber. (Gelächter.) Duches ne: 
Das iſt die höchſte Leiſtung des Parlamentarismus. Baudry 
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ſpruch gegen den Aufſchub; man muß an die ausdrückliche Meinung 
des Landes denken. Jumel beantragt folgende Tagesordnung: 
Die Kammer, der Regierung vertrauend und überzeugt, daß dieſelbe 
durch ihre Entſchloſſenheit den republikaniſchen Einrichtungen Achtung 
verſchaffen und eine Pglitik des Fortſchritts der Umgeſtaltungen und 
der Freiheit befolgen wird, wie das Land ſie will, geht zur Tages⸗ 
ordnung über. Dieſe Tagesordnung wird mit 379 gegen 177 
Stimmen angenommen. 


Numänien. 


Bukareſt, 17. April. [Die rumäniſchen Bauernunruhen.] 
In Folge neuer Unruhen begab ſich geſtern ein Unterſuchungsrichter 
mit einer Escadron Kalaraſchi und achtzig Linienſoldaten nach Tama⸗ 
dau, wo die Bauern revoltiren. Trotz allen Zuredens wollten die⸗ 
ſelben ſich nicht beruhigen laſſen, rückten dem Unterſuchungsrichter auf 
den Leib, der Feuer geben zu laſſen drohte. „Zeigen Sie die Ordre“, 
riefen die Bauern, „damit wir wiſſen, ob Sie uns etwas thun koͤn⸗ 
nen!“ Der Unterſuchungsrichter zeigte ihnen das Telegramm, in 
welchem ihm der Auftrag ertheilt wird, noͤthigenfalls auf die Bauern 
ſchießen zu laſſen, die denn auch den Ernſt der Lage einſahen und 
ſich zerſtreuten. In vielen revoltirenden Dörfern ſollen die Wirthe 
den Bauern unentgeltlich Getränke verabreicht haben. — Dem „Tele: 
graphul“ kommt die Nachricht zu, daß vor drei Tagen ein Wagen, 
deſſen Inſaſſen maskirt geweſen ſeien, durch Otopeni und Balo⸗ 
teſchti fuhr. Die Maskirten ſprachen mit einigen Perſonen und gleich 
nach ihrer Abfahrt begann die Revolte. Die Bauern fielen zuerſt 

über die Gemeindebehörde her, prügelten Jeden, der nicht ge⸗ 
meinſame Sache mit ihnen machte, und zerſtörten und verwüſteten 
Alles, was ihnen unter die Hände kam. Vorgeſtern kam ein Indi⸗ 
viduum in bulgariſcher Tracht zu Pferde nach Pepeſchti⸗Conduratu, 
kehrte dort im Wirthshauſe ein, ſprach mit dem Wirthe und einigen 
Bauern, kaufte ein Faß Wein, ließ eine Hundertlei⸗Note wechſeln, 
zahlte und ließ den Wein für die Bauern zurück. Der Bulgare ſchien 
viel Geld bei ſich zu haben; ſein Geſicht war durch Schminke voll⸗ 
ſtändig unkenntlich gemacht und man bemerkte auch Kleider zum 
Wechſeln bei ihm. Gleich nach der Abreiſe dieſes Individuums brachen 
die Unruhen mit größerer Heftigkeit aus. Eine wilde Rotte von 200—300 
Perſonen, unter welchen auch Weiber und Kinder bemerkt wurden, begab 
ſich nach den Wohnungen der Pächter Stefanedeu und Eftimiu und 
richteten dort arge Verwüſtungen an. Nichts blieb unzertrümmert. Die 
Wächter wurden geſchlagen und Andere tödtlich verwundet. Das Haus 
des Gutsbeſitzers blieb unverſehrt, da die Revoltirenden ſich des Guten, 
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3 Redner bat um Entſchuldigung für dieſen Ausdruck — ruhig gefallen [d'Aſſon: Sie haben keine gutwilligen Freunde gefunden. Floquet:|pas er ihnen erwies, noch rechtzeitig zu erinnern wußten. Hauptmann 
8 läßt. Der Slavismus in Oeſterreich ſei heute bereits zu einer ganzen] Wir brauchen keine; die Umſtände, obſchon nicht fo gefährlich, wie] Stoicescu, der Abends mit Truppen ankam, um die Ruhe im Dorfe 
Doctrin ausgebildet, die ihre Spitze gegen Deutſchland richteſman wohl behauptet, ſcheinen uns doch genügend ernſt, um den Aus⸗ wieder herzustellen, gelang es, 70 Rädelsführer dingfeſt zu machen, 
und nach der Allianz mit Rußland und Frankreich ſtrebe, und es ſei tauſch von Erklärungen zu begründen. Man fagt vielfach, daß man die er unter Escorte nach Bufareft bringen ließ. — In Radovan 
f nur ein Opportunitätsintereſſe, wenn heute die czechiſchen Führeruns eine Athemfriſt, ein einſtweiliges Vertrauen, fo etwas wie 28 haranguirte ein Lipovan die Bauern, indem er ihnen ſagte, daß | 
2 warme Erklärungen zu Gunſten des deutſchen Bündniſſes abgeben. Dienſttage gewähre; wir wollen wiſſen, ob dieſe Kammer eine Mehr⸗[Alexander III. von Rußland allen ihren Wünſchen entſprechen 
Mit derſelben Offenheit, mit der er die Ueberhandnahme des Czechen-⸗ heit enthält, auf welche eine entſchiedene Reformpolitik und eine nach würde. Das Dorf iſt in hellem Aufruhr. Es ſteht dies mit einem 
. thums darlegte, erörterte er auch das Anwachſen einer extrem deutſch- links zielende Regierung, welche nicht glaubt, daß die Gefahr links dieſer Tage veröffentlichten Artikel der „Nowoje Wremſa“ in Ver⸗ 
2 nationalen Bewegung unter der deutſchen Jugend Oeſterreichs. Es ſſei, ſich ſtützen kann. Die Regierung bedarf des Vertrauens der bindung. — Geſtern wurde der von Kalaraſch kommende Eiſen⸗ 
beſtehe thatjächlich ein deutſch⸗nationaler Geiſt in gewiſſen Theilen der Kammer, wenn fie die beſtehenden Einrichtungen gegen alle Präten⸗ bahnzug von circa 400 Bauern im Walde nahe bei der Station 
Be, akademiſchen Jugend, der vom öſterreichiſchen Staate heute ſchon ganz] denten ſchützen fol. Jumel erklärt, er wolle die Regierung über die Fundulea überfallen. Der Stationschef, der von dieſer Abſicht Kennt: 
. abſieht, die ſtaatliche Selbſtſtändigkeit dieſes Reiches nur als etwas allgemeine Politik interpelliren. Floquet nimmt die ſofortige Be⸗ niß hatte, gab dem Zugführer das Zeichen, daß er im Bahnhofe 
Vorübergehendes betrachtet und an eine ganz andere Zukunft denkt. rathung über die Interpellation an. Ich will nur] nicht anhalten ſolle. Der Zugführer achtete auf das Zeichen nicht, 
Die Achtung des ſtrammen Preußenthums, das dieſe Richtung fo ſehr zu einer Tagesordnung Gelegenheit geben. Andrieux iſt erſtaunt, und als der Zug im Bahnhofe anhielt, ſprangen an 20 Bauern in 
bewundert, gewinne man aber nicht durch ſolche Selbſtentäußerung] daß gewiſſe Redner, die außerhalb der Kammer Kampfgeberden den Zug; als der Maſchinenführer dies ſah, u. er Dampf ab, ehe | 
und Mangel an ftantlichem Selbſtbewußtſein. Dieſe Stimmung machen, jetzt nichts zu fagen haben. Jules Ferry: Sie ſcheinen] der Jug anhielt, und die Bauern ſprangen, als ſie dies bemerkten, 
wachſe unter dem gegenwärtigen Regime von Jahr zu Jahr und ſie] mich zu interpelliren? Andrieux: Ich kann nur die Miniſter inter: |aus dem Zuge, welcher mit großer Geſchwindigkeit gegen Bukareſt ab⸗ 
bilde eine ernſte Gefahr und Mahnung für jeden Patrioten, die pelliren, mochte aber wiſſen, ob die Regierung Ferry verſprochen hat, dampfte. — Aus der Gemeinde Artzari kommt die Nachricht, daß die 
man nicht todtſchweigen könne. Aber nicht durch Zwangsmaßregeln auf ihr Programm, namentlich auf die Verfaſſungsdurchſicht zu ver: | Bauern revoltirten und den Lehrer zu ihrem Anführer ernannten. 
K. und Ausnahmegeſetze, ſondern auf andere Weiſe müſſe eine Regierung zichten. Wir wollen dieſe Durchſicht nach wie vor. Floquet: Ich] Der Lehrer nennt ſich Teodorow und iſt aus Beſſarabien gebürtig. 
* für die Hebung des Patriotismus der deutſchen Jugend ſorgen. Wenn hoffe, es glaubt Niemand, daß ich meine Meinungen aufgebe und Die Tumultuanten ſchrien: „Es lebe Rußland! Es wird kommen, 
; der Finanzminiſter, fo ſchloß Plener feine zweiſtündige Rede, mit ge: meine Erklärungen ändere. Wir verlangen eine Vereinigung aller | uns Geld und Grund geben und uns von den Rothen befreien!“ 
2 wohnter Zuverſicht verſichert habe, daß die Regierung auf den bisherigen] Republikaner zu gemeinſamem demokratiſchem Vorangehen. In Betreff Die Regierung hat die Verfügung getroffen, in den revoltirenden 
* Bahnen fortſchreiten werde, fo zweifle er daran ebenſowenig, wie an der Verfaſſungsdurchſicht kann ich nur verlangen, daß man warte, bis] Gemeinden die Wein und Schnaps enthaltenden Fäſſer auslaufen zu | 
BR. der Verſicherung, daß das gegenwärtige Regime noch lange dauern werde. | dieſelbe nicht mehr eine menardiftiihe Falle fein wird. Cuneo laſſen, um die mit Erfolg betriebene Schnapspropaganda zu hemmen. | 
Allein nicht die Dauer, fondern die Erfolge einer Regierung jein|d’Ornano: Sie machen ſich cyniſch über das Land luſtig. (Muf|— Bis jetzt find über 500 Bauern verhaftet und in der Malmaiſon⸗ 
* maßgebend für ihre Beurtheilung. Schließlich haben Graf Kolowratflinks: Zur Ordnung!) Floquet: Ich wiederhole meine Worte: Kaſerne internirt. ‘ 
F und Graf Sedlnitzty ja noch länger regiert als Graf Taaffe, allein Warten wir, bis die Verfaſſungsdurchſicht weder eine Falle, noch der 
Niemand werde behaupten, daß das Miniſter waren, deren Wirken . ̃ — . ———̃ —ꝙ—ꝙ—ꝓ— ꝙ ↄ ↄ *ð̃ ̃ ⅛ ˙ . . ——D——————ßß Mantel der Dictatur fein wird. Andrieur erhebt Ein: 


F 8 tadt⸗ Theater. giltig läßt, ſondern, wie Telung läßt, fondern, wie Wagner es intendirt, die rei es intendirt, die reine . S 
= Donnerstag, 19. April: „deren Blüthe mit einem jähen Schlag er brach, der jubelnd er das 
* G 1 R S Herz zerſtach.“ (Nur die Toilettenfrage hätte zum Theil etwas vor⸗ 
aſtſpiel von Frau Roſa Sucher. ſichtiger geregelt werden können.) Wollte man alle die Feinheiten 
Tannhäuſer. und Nuancen, die in Frau Sucher's Auffaſſung zum Vorſchein kamen, 
ee Frau Roſa Sucher gilt allgemein als eine der beſten Wagner: einzeln zergliedern und beſchreiben, man könnte viele Seiten damit 
2 Sängerinnen. Damit würde noch nicht geſagt fein, daß fie überhaupt anfüllen. Die Bewillkommnung der Gäſte im zweiten Acte wurde in 
eine gute Sängerin if. So Mancher und fo Manche, welche durch] Folge von Frau Sucher's lebhafter und herzlicher Theilnahme ein ſo 
. die Vollkraft des Organs und dramatiſchen Inſtinet in Wagner 'ſchen] reizendes Tableau, — ſich auch ein anſpruchsvolleres Auge daran er-] mindeſtens verlangen, daß fie das Wenige, was von ihr gefordert 
7 Opern ihre Stelle durchaus ausfüllen, find für claſſſche Opern un-] freut haben wird. Ihr Beſtes bot die Sängerin in der Schlußſcene] wird, ſicher lernt und nicht durch Gedächtnißfehler ganze Scenen in 
5 brauchbar, da es ihnen an der nöthigen Stimmbildung, an der] des zweiten Actes. War ſchon das ſtumme Spiel während ge ſtellt. 


Sumel: 


man aus der mangelnden Ausführung de der Scene im 222727 ð UOĩ ::. J 0 er⸗ 
ſehen. Fräulein Ruzicka hat die Partie der Venus bereits früher 
nicht gekonnt und es hätte ſich deshalb wohl der Mühe verlohnt, eine 
möglichſt gründliche Repetition vorzunehmen. Es ging zwar in dieſem 
Falle nichts verloren, da Herr Capellmeiſter Seidel diejenigen Stellen, 
welche Frl. Ruzicka falſch ſang, laut und vernehmlich ergänzte, aber 
eine Venus, die Baß ſingt, iſt doch immer eine bedenkliche Erſcheinung. 
Von einer Sängerin, die mit Arbeit nicht überladen iſt, kann man 


* Fähigkeit, den Ton kunſtgerecht zu entwickeln, überhaupt an der eigens: | Sängerfampfes bewundernswerth, fo ſteigerte fi der dramatiſche Die Beſetzung der übrigen Partien giebt zu erneuter Beſprechung 
2 ichen Geſangstunſt fehlt. Das Publikum läßt ſich nur zu oft beim Ausdrud im letzten Enfemblefage derartig, daß das Intereſſe des keine Veranlaſſung. Als Curioſum verdient erwähnt zu werden, daß | 
3 eren Anprall täuſchen, und hält glücklich veranlagte Naturaliſten] Zuhörers ſich fat nur auf Frau Sucher concentriren mußte. Leider] der Abendstern, der ſich font durch ungewöhnlich großes Format aus⸗ 
2 leicht für univerſell gebildete Künſtler. Verſteht es ein Sänger, in] vermochte die Sängerin nur einen Theil der übrigen Darſteller zu] zeichnete, diesmal, trotzdem er von Herrn Pawlowsky Ben! und 
. geeigneten Momenten ſtark aufzutragen und die Nerven der Zuhörer|reger Antheilnahme zu veranlaſſen; bei dem Onkel Hermann erwieſen f correct angefungen wurde, nicht zu bewegen war, auf G. B Bühne zu 
in Mitleidenſchaft zu ziehen, fo ift in den meiften Fällen der Erfolg] ſich alle Verſuche, ihn aus feinem beſchaulichen Phlegma emporzu⸗ erſcheinen. x Bohn. 

N geſichert. Frau Sucher macht von dieſen Kunſtkniffen keinen Gebrauch; rütteln, vergeblich. — Das Gebet des dritten Actes fang Frau Sucher 


— 


ſie verſchmäht es, lediglich für die Gallerie zu fingen, Der Beifall, in der leider ſchon zur Tradition gewordenen Abkürzung. Wagner Lobe ⸗ Thea ter, 
den fie erringt, iſt in Folge deſſen vielleicht weniger lärmend und|fagt darüber in feinem Auffap „Ueber die Aufführung des Tann⸗ D stag, 19. April: 
2 frenetiſch, aber nachhaltiger und mehr aus innerer Empfindung, als] häuſer“: „Der Vortrag dieſes vollſtändigen Gebetes erfordert, wenn a een“ 
2 aus äußerlichen Motiven entſpringend. Durch ihre ſtimmlichen Eigen [er das von aller muſikaliſchen Figuration durchaus entkleidete Ton⸗ „Jungs 
ſchaften allein würde Frau Sucher nicht blenden. Ihrem Sopran] ſtück nicht als eine gleichfoͤrmige Länge, ſondern als einen innig er⸗ Luſtſpiel in vier Acten von Felix Friedrich. . 
fehlt der erſte Schmelz der Jugend; die Höhe klingt im Forte ziemlich] greifenden Erguß wirken laſſen foll, eine Auffaſſung und Hingebung Kaum daß ſich der Autor des „Steinernen Vogels“ von ſeinem 7 
ſſharf, und die Verbindung der unteren Töne mit der Mittellage] an die Aufgabe, wie wir fie nur ſelten bei unſeren verwöhnten Opern- erſten Bühnenerfolge ordentlich hat erholen können, bringt der ge⸗ 2 


ſchäftsführende Ausſchuß des Lobetheaters ein zweites Luſtſpiel deſſelben 
Verfaſſers auf die Bretter, gleichſam als dürfe man gar keine Zeit 
verlieren, uns nachdrücklich davon zu überzeugen, daß in Felix Friedrich 0 
ganz beſtimmt und unzweideutig ein zu den beſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigendes Talent für die dramatiſche Production auf dem Gebiete 
des feineren Unterhaltungsſtückes ſtecke. Bedenkt man, wie ſchlecht es 
gerade um dieſes Genre der Bühnenlitteratur bei uns ſteht, da die 
groteske Komik des Schwanks und der Poſſe den Erzeugniſſen vor⸗ 
nehmeren Styls nur zu erfolgreich den Weg vertritt, ſo kann man 
dem Beſtreben, die Bahn frei zu machen für einen Autor, der wirk⸗ 
liche Luſtſpiele zu ſchreiben beſiſſen iſt, die gebührende Anerkennung 
nicht verſagen. 
Felix Friedrich hat das Weſen des Luſtſpiels inſofern richtig erfaßt, 
als er kleine Schwächen der menſchlichen Natur, die ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Individuen ala offenbaren, zum Ausgangspunkte 
nimmt, um uns über fie, die er uns wie in einem Spiegel vorhält, | 
Die großen Schwächen, die großen Ver⸗ | 


Damit ift aber auch Alles] ſängerinnen antreffen dürften; hier läßt es ſich mit der bloßen muſi⸗ 
geſagt, was man in geſanglicher Hinſicht gegen Frau Sucher ein- kaliſchen Ausbildung ſelbſt des glücklichſten Geſangsorgans nicht aus: 
wenden kann. Die Schulung ihres Organs iſt eine ſo vor⸗ kommen; durch keine Kunſt des abſolut muſikaliſchen Vortrages wird 
I zügliche, daß man fie. jüngeren dramatiſchen Sängerinnen ohne|diefes Gebet intereſſant zu machen fein, ſondern nur die Darſtellerin 
I Bedenken als muſterhaft zur Nachachtung und Nachahmung] kann meiner Abſicht genügen, welche die wunderbar ſchmerzliche 
empfehlen kann. Der ruhige und beſtimmte Anſatz der Töne, das] Situation der Eliſabeth vom erſten heftig erwachenden Keime ihrer 
3 ſubtile Anſchwellen, die tadellofe Ausſprache, die Abweſenheit alles] Neigung zu Tannhäuſer durch alle Phaſen des Wachsthums bis zum 
3 Tremolirens und ſonſtiger fehlerhafter Geſangsmanieren — das ſind endlichen Erblühen der todesduftigen Blume — wie ſie in dieſem 
ö Eigenſchaften, die man bei denen, die ſpeciell als Wagnerſänger be⸗J Gebete aufgeht — mit den feinſten Organen einer echt weiblichen 
Mit einer Stimmbildung, wie Empfindung nachzufühlen vermag.. . Der eigentliche Triumph 
der Darſtellerin der Eliſabeth würde nur darin beſtehen, daß 
Mozart und Beethoven fingen. Es waren aber nicht lediglich ge-] ſie nicht nur das vollſtändige Gebet zur Wirkung brächte, ſondern dieſe 
fangliche Vorzüge, die ihre Eliſabeth zu einer hervorragenden Kunft: | Wirkung noch dahin feſtzuhalten wüßte, daß fie das ganze pantomimiſche 
1 leiſtung machten, ſondern die Verbindung dieſer Vorzüge mit einem] Nachſpiel deſſelben unverkürzt durch ihre feſſelnde Darſtellung ermög⸗ 
ö bis in die kleinſten Einzelheiten ausgefeilten und dabei doch natür⸗ lichte.“ — Unzweifelhaft iſt Frau Sucher eine der wenigen Sängerinnen, 
0 lichen Spiel. Das war nicht die uſuelle verliebte und larmoyante die das ganze Gebet wagen können; warum hat man trotzdem davon 
1 Landgrafsnichte, deren Seelenſchmerz uns, da wir ihn ſtets nach der- Abſtand genommen? Mit einer einzigen Orcheſterprobe wär's gethan 
0 ſelben Schablone hervorbrechen fehen, längſt bekannt iſt und gleich⸗Jgeweſen. — Wie nützlich eine ſolche auch fonft * wäre, konnte 


wird nicht immer mühelos bewerkſtelligt. 


nmNichnet werden, oft vergeblich fucht. 
F fie Frau Sucher beſitzt, kann man nicht nur Wagner, ſondern auch 


lächeln zu lehren. 


irrungen des Herzens gehören in die Tragödie; die Caricatur 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 20. April. 

Leber die Entfeſtigung Breslaus und feine Entwicke⸗ 
lung zur modernen Großſtadt hielt Herr Stadt⸗Archivar Pro⸗ 
feſſor Dr. Markgraf in der letzten Verſammlung des Schweidnitzer 
Thor⸗Bezirksvereins einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor: 
trag, der bei dem allgemeinen Intereſſe, das derſelbe zu erregen im 


Stande iſt, in ſeinen weſentlichen Punkten wie folgt wiedergegeben 
werden moͤge: 


Der 3 wies zunächſt darauf hin, wie man in den meiſten 
Städten ſehr leicht zu erkennen vermöge, ob ſie ihre Entwickelung, 
wenigftens in einer früheren Periode, dem Hoflager oder Wohnſitze eines 
Fürſten verdanken, oder ob ihre ee Größe nur durch die Tüchtigkeit 
ihrer Bürger begründet ſei Daß Breslau nicht zu der erſten Klaſſe von 
tädten gehöre, könne man ſehr leicht erkennen. Und thatſächlich habe 
mit Ausnahme Karls IV. weder ein böhmiſcher noch öſterreichiſcher Fürſt 
k etwas für Breslau gethan, noch fei er hierher gekommen. Erſt 
riedrich II. habe ſich Breslaus angenommen, und was diefer und unter 
ihm der General Tauentzien für Breslau gethan, das fülle allein einen 
Band Geſchichte. Den wichtigſten Anſtoß zur ſpäteren Entwickelun 
Breslaus zu einer modernen Großſtadt habe aber Friedrich Wilhelm If 
bei ſeinem Beſuche in Breslau während der Freiheitskriege gegeben. Das 
gange Mittelalter hindurch ſei Breslau eine Seftung geweſen, im 13. Jahr⸗ 
undert ſei es von Wall und Graben umgeben gewefen, da wo die ſetzige 
Ohlepaſſage noch an den Verlauf des ehemaligen Wallgrabens erinnert. 100 
Jahre ſpäter, zur Zeit Karls IV., ſei dann Wall und Graben weiter hinaus⸗ 
gerückt bis zum heutigen Stadtgraben, wo Ziegel: und Taſchenbaſtion 
bt Liebichshöhe) die letzten Ueberreſte der ehemaligen Feſtungswälle 
ilden. Oft ſei die Feſtung umgebaut worden durch deutſche, franzöſiſche, 
ktalieniſche Baumeiſter oder wenigſtens in deren Stile. Aber eine große 
eſtung von wirklicher Bedeutung ſei es vielleicht nie geweſen. Jedenfalls 
abe A Gr. ſehr bald ihre Mängel erkannt, wie dieſelbe von 
en Höhen im Süden beherrſcht werde und durch ihre ſo ſehr ausgedehn⸗ 
ten Feſtungswerke ſowohl auf der polniſchen wie deutſchen Seite (rechtes 
und linkes Oderufer) eine unverhältnißmäßig große Beſatzung verlange. 
Aber für ein Waffendepot eignete ſich nach feiner Meinung der Platz vor⸗ 
gi lich. Deshalb habe er die Befeſtigungswerke erhalten und erneuern 
en. Bis zum Jahre 1784 habe man an der Befeſtigung Breslaus ge: 
arbeitet, um ſpäter im Jahre 1807 nach nur vierwöchentlicher Belagerung 
durch die Franzoſen aus Man el an Beſatzung zu capituliren. ofort 
nach der Einnahme habe der ieger die Entfeſtigung der Stadt angeord⸗ 
net, welche auch von der Hiobsbaſtion hinter der Bernhardinkirche an und 
auf der linken Oderuferſeite um die Stadt herum bis zur Scheerenbaſtion 
hinter dem Allerheiligenhoſpital ausgeführt wurde, während die Werke auf 
der rechten Oderuferſeite faſt unzerſtört blieben. Das Schleifen der 
Feſtungswerke habe in der damaligen arbeitsloſen Zeit einer großen Zahl 
von Arbeitern erwünſchten Verdienſt gegeben, aber der Stadt, die ohnehin 
ſchon von der Belagerung viel gelitten, auch bedeutende Geldopfer auf⸗ 
erlegt. Im Allgemeinen ſei das Benehmen des Feindes gegen die Stadt, 
fo lange wenigſtens Prinz Jerome an der Spitze geſtanden, ein entgegen⸗ 
kommendes und menſchenfreundliches geweſen. Namentlich habe demſelben 
die Verſchönerung der Stadt und beſonders die Anlage um das Tauentzien⸗ 
denkmal am * gelegen. Auch die Erhaltung der Taſchenbaſtion zu 
einer „place de repos“ habe die Stadt der Leutſeligkeit dieſes Fürſten zu 
verdanken, als auf Anregung des Univerſitätsbuchdruckers Barth der 
Magiſtrat ihn darum erſuchte⸗ 
zach dem Tilſiter Frieden, als Breslau feinem Landesherrn wieder⸗ 
eben worden war, entſandte die Stadt Breslau eine Deputation an 
den König nach Memel, welche demſelben für die Wiederherſtellung des 
ze den Dank der Stadt ausdrücken, und wegen der rückſtändigen 
egsſteuer um eine ſtaatliche Rückgewährung bitten, und zugleich die 
durch die vielen Verluſte während der Belagerung, durch die Ernährun 
15 feindlichen Garniſon und der in Polen ſtehenden Armee, ſowie dur 
die Entfeſtigungsarbeiten hervorgerufene bedrängte finanzielle Lage der 
Stadt dem König an's Herz legen ſollte. Der König nahm die Depu⸗ 
tation ſehr gnädig auf und genehmigte ihre Bitte, daß die demolirten 
e nicht wieder aufgebaut werden möchten, ohne Weiteres. 
Er verfügte auf ihr ſchriftliches Anſuchen durch eine Cabinetsordre vom 
3. September, daß das Terrain der demolirten Feſtungswerke der Stadt 
Breslau zur Min erung der wegen der Kriegscontributionen und Kriegs⸗ 
laſten contrahirten Schulden überlafen werden ſolle, „foweit darüber nicht 
—— beſonderen gemeinnützlichen Behufe zu disponiren räthlich gez 
en werden ſollte.“ So iſt durch die hochherzige Entſcheidung des 
Landesvaters für Breslau die Möglichkeit geſchaffen worden, ſich zu einer 
odernen Großſtadt zu entfalten. Freilich hat es zu jener Zeit Nie⸗ 
menden gegeben, der einen derartigen Aufſchwung auch nur im Ent: 
fernteſten geahnt hätte. In Breslau am allerwenigſten. nie es 
doch noch voller 5 Jahre, ausgefüllt mit ſehr wechſelvollen Verhandlungen 
mit den königl. Civil⸗ und Militärbehörden, bis die Stadt in den wirk⸗ 
lichen Beſitz des geſchenkten Gebietes gekommen. Und in der Ausdehnung, 
wie dies urſprünglich verſprochen war, iſt die Entſcheidung des Königs 
überhaupt nicht der Ausführung gekommen. Wäre es nach dem Willen 
der Militärbehörden, und beſonders des Höchſteommandirenden der ſchle⸗ 
ſiſchen Truppen gegangen, welchem im Verein mit dem Civilcommiſſarius, 


menſchlicher Eigenheiten und Thorheiten find den Poſſendichtern 
zu überlaſſen. In Gefahr, mit dem Aermel die Tragödie 
zu ſtreifen, geräth der Luſtſpieldichter wohl kaum; dieſe Gefahr 
vermieden zu haben, können wir ihm daher niemals zum Ver⸗ 
dienſt anrechnen; aber eine Entgleiſung auf das niedere Ge⸗ 
biet der Poſſe find wir berechtigt, beim Luſtſpielautor zu rügen. Das 
Hauptverdienſt der „Junggeſellen“, die wir am Donnerstag im 
Lobetheater ſahen, beſteht nun darin, daß ſich dies Stück durchweg auf den 
Geleiſen vorwärts bewegt, an deren Endpunkt ein echter und rechter 
Luſtſpielerfolg winkt. Der Verfaſſer leiſtet auf jedes Mittel Verzicht, 
mit dem er grobkomiſche Wirkungen erzielen könnte. Seine Figuren 
find humorvoll gezeichnet; die Situationen, in die er fie bringt, find 
nicht an den Haaren herbeigezogen und entbehren nicht der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit; der Dialog zieht ſeinen Witz nicht aus den Regionen 
des höheren Blödfinnd, — nur einmal findet ſich ein gewagter Ein⸗ 
fall, indem der Verfaſſer den Oberſt von Golkow, einen paſſionirten 
Liebhaber friſchen Gemüſes, den Wunſch äußern läßt, man möge fein 
Grab nicht mit Epheu und Fetthenne (Sedum maximum), ſondern 
mit den Elementen ſeiner vegetarianiſchen Leibgerichte beſamen. Aber 
dieſer eine faux pas des Geſchmacks unterbricht nur flüchtig das Be 
hagen, das der Verfaſſer im Uebrigen in ſeinen Zuhörern zu wecken 
verſteht. Ob frellich nicht dieſes Behagen ein concentrirteres und fo: 
mit intenſtveres fein könnte, iſt die Frage. Die „Junggeſellen“ 
haben bei all ihren liebenswürdigen Vorzügen den Fehler, daß der 
Dialog ſich auf Koſten der Handlung zu ſehr gehen läßt; es werden 
dadurch Stockungen im Luſtſpiel hervorgerufen, die manchmal beſorgte 
Zweifel darüber aufkommen laſſen, ob der Verfaſſer in der erwähnten 
Endſtation feiner Route glücklich anlangen werde. 


Die Idee, zwei gute alte Freunde, deren Scheitel einander an 
Kümmerlichkeit des Haarbeſtandes nichts nachgeben, in außerordentlich 
reifen Jahren in Heirathsgedanken zu verſtricen und nun mit dem 
Lichte des Humors an dieſen beiden Figuren — dem Söjährigen 
Oberſt von Goltow und dem 53 jährigen Beſitzer eines großen Ver⸗ 
moͤgens Fritz Helmdal — herumzuleuchten, ift eine hübſche Luſtſpiel⸗ 
idee, die von dem Verfaſſer geſchickt eingefädelt wird. Zu den ſtarken 
Seiten des unterhaltenden Stücks gehört es, wie das komiſche Intereſſe 
Helmdals, ſich bei der Dame feines Herzens, feinem ſoeben 21 Jahre 
alt gewordenen früheren Mündel Marie von Waehrmann, auf den 
„Mann in den beften Jahren“ auszuſpielen, geſchildert iſt. Aeltere 
Junggeſellen, die verliebt find, werden ja immer einen guten komiſchen 
Vorwurf abgeben; aber es iſt doch ein feiner Tact dazu erforderlich, 


—— unfreiwillige Komik uns in ſympathiſcher Weiſe vorzuführen; ein 
’ 


den Felix Friedrich voll bewährt hat. Man erinnere 


Ober⸗Finanzrath v. Maſſow, die Feſtſetzung der Modalitäten der Ueber⸗ 
gabe Te worden, fo hätte wahrſcheinlich die Stadt noch heute auf die 
endliche Erfüllung des königlichen Verſprechens warten können. Denn der 
Höchſteommandirende hätte am liebſten die ganze Feſtung, nur in etwas ermwei- 
tertem Umfange, wieder aufbauen, die Koſten der Ausführung aber der Stadt 
übertragen wollen, mindeſtens hätte, wie er meinte, der Wallgraben 
wieder hergeſtellt und in einen ſchiffbaren Canal verwandelt, eine neue 
Mauer aber von der heutigen Mauritiusbrücke (Holzhäuſelbrücke) bis zum 
Angerkretſcham, dem neuen Kirchhofe an der Friedrich⸗Wilhelmſtraße, 
hinter der Nicolaikirche bis an die Oder geführt werden müſſen. Den 
Anſpruch auf die Befeſtigungen auf der rechten Oderuferſeite hat die 
Breslauer Bürgerſchaft ſchon zu Anfang des Conflicts als ausſichtslos 
aufgeben müſſen. da in dem Wortlaut des Königl. Schreibens doch nur 
von dem Terrain der demolirten n ie Rede geweſen. Zum 
Glück für die Stadt widerſetzte ſich Herr von Maſſow den Plänen des 
öchſtcommandirenden. Auch der Plan, den Stadtgraben zu einem großen 
afen umzuwandeln, iſt eine Zeit lang verfochten worden, ſo daß die 
tadtverordneten endlich beſchloſſen, als der Conflict mit den Militär⸗ 
behörden kein Ende nehmen wollte, erneuerte Schritte zur Förderung 
ihrer Sache beim Könige ſelbſt zu unternehmen, da nicht einmal das 
Terrain, welches der Stadt früher ſeitens der Fortification zur Ungebühr 
entzogen worden, zurückgegeben wurde, wie die Plätze am 9 und 
innerhalb der Werke, Ba die Stadt fogar auf ihre eigenen Koſten hatte 
pflaſtern müſſen. (26. Februar 1809.) Aber auch der General von 
rawert wandte ſich gleichzeitig mit einer Beſchwerde über den Magiſtrat, 
der ſich Eingriffe in ſeine eigenen Dispoſitionen über das Feſtungskerrain 
erlaube, an den König. Trotzdem nun auch vom Könige ein günſtiger 
Beſcheid einging und das Erſcheinen des Generals von Gneiſenau, 
welcher über einige in Vorſchlag gekommene Anlagen mit den 
Herren von Grawert und von Maſſow Rückſprache nehmen 
und die ganze Sache reguliren ſollte, verfügte wurde, ſo vergingen doch 
immer wieder noch Monate und Jahre unter fortwährender Bekämpfung 
der täglich wieder erwachenden Anſprüche der Militärbehörden auf das 
überwieſene Terrain. Ja auch, nachdem ſogar die Entſcheidung eingegangen, 
daß die 8 von Breslau. Schweidnitz und Brieg definitiv auf⸗ 
ulaſſen feien, ließ dennoch der General vier neue Mauerprojecte, zwei für 
ie Wiederherſtellung der alten und zwei für die Errichtung einer neuen 
Stadtmauer ausarbeiten, und endlich ſuchte man das 5 Geſchenk 
ſogar in der Weiſe 18 ſchmälern, daß der Stadt unter der Bedingung 
der Erhaltung des Wallgrabens für eine eventuelle Wiederherſtellung der 
eſtung die Benutzung der Böſchungen und der ger ee Flächen der 
eſtung zur Anlage einer Promenade geſtattet wurde, und zwar nur auf 
er deutichen Seite und ohne das Recht, auf dem erworbenen Terrain 
Häuſer zu bauen. Der — 5 7 raben und die alte Mauer ſollten bleiben. 
Schon hatte die Stadt beſchloſſen, unter dieſen Umſtänden auf das könig⸗ 
liche Geſchenk zu verzichten und behufs Rückzahlung der Kriegsſchulden 
um Einführung der indirecten Steuern zu bitten, als am 18. September 
1810 der General v. Hardenberg es verſtand, die 9 Gemüther 
zu beruhigen, indem er verſprach, die Angelegenheit Sr. Majeſtät nochmals 
vorzulegen und verſicherte, daß er Alles thun werde, um zu bewirken, daß 
von dem Könige, welcher der Stadt ſehr gnädig geſinnt ſei, der Commune 
das ganze Feſtungsterrain geſchenkt würde. Auf der gemeinſamen Con⸗ 
ferenz in des Staatskanzlers Quartier in dem von Wallenberg'ſchen Haufe 
in Gegenwart des Oberpräſidenten, der Generäle v. Scharnhorſt und 
v. Grawert, des Oberbürgermeiſters Müller, des Bauraths Knorr, 
des Stadtraths Caspary, des Syndicus und fünf Stadtverordneten 
gab der Staatskanzler die Erklärung ab, daß der König die Ueberlaſſung 
der Feſtungswerke dieſſeits und jenſeits der Oder an die Stadt ohne Aus⸗ 
nahmen gnädigſt bewilligen wolle. Reſervirt ſeien nur die Stücke rechts 
nd links vom königl. Palais zum Exerzierplatz und Exerzierhaus, ein 
tück vor der Bernhardiner Baſtion, ein Terrain im Springſtern zur 
Anlegung eines botaniſchen Gartens und das ganze Feſtungskerrain im 
Bürgerwerder, ſowie der Commandanten⸗Garten. Aber auch jetzt noch 
ſollte es m feinem Frieden kommen, da bei der definitiven Webers 
gabe noch ſo viele Ausnahmen und Reſervate ſeitens der Militärbehörden 
gemacht und der Stadt ſo viele Laſten auferlegt wurden, daß es bei⸗ 
nahe zu einer 8 Ablehnung des Geſchenkes gekommen wäre. Zum 
Glück für die Stadt griff endlich doch die — . . Platz, daß die Aus⸗ 
nahme doch wirklich im allgemeinen Intereſſe des Staates gelegen und 
daß, da die königl. Regierung ſich in Bezug auf die zu übernehmenden 
Verpflichtungen, wie wegen Anlage der Promenaden ꝛc., 9 er⸗ 
wieſen, das königliche Geſchenk, wenn es auch nicht 0 reich ausgefallen, 
wie es urſprünglich beabſichtigt war, noch immer ſehr werthvoll und 
wohl anzunehmen wäre. Am 21. November 1812 erfolgte die ſymboliſche 
Uebergabe, zu welcher am 21. April 1813 die „ 5 — 
kam. Niemand ahnte zu jener Zeit, von welcher Wichtigkeit jener Streifen 
Landes, der ſich damals um die Stadt in einer Fläche von ungefähr 600 
Morgen herumlagerte, werden würde. Man könne dies aber den damaligen 
Bürgern Breslaus nicht verargen, da die Zeiten in? — 5 der furchtbaren 
Krie sbedrängniſſe ſehr ſchlecht waren, Handel und Wandel daniederlagen, 
der Grundbeſitz faſt entwerthet war und Niemand auch nur die geringſte 
Hoffnung hegte, daß es je beſſer werden könne. Die eigentliche Ent⸗ 
faltung Breslaus zur Großſtadt datire auch erſt von der neueſten 
Zeit, etwa ſeit Mitte der 50er Jahre, ſeit welcher Zeit ſich die Bevölke⸗ 
rung beinahe verdreifacht habe. Aber auch die Rechtsverhältniſſe hätten 
ſeit jener Entfeſtigung in Breslau eine ganz andere Geſtalt gewonnen; 
habe doch hier früher neben vielen anderen Sonderbarkeiten ein Zfaches 


ſich um des Vergleichs willen nur, 
liche Situation in dem bekannten Einacter „Einer muß hei⸗ 
rathen“ behandelt iſt, wo die Gebrüder Zorn beinahe abgeſchmackt 
lächerliche Figuren ſpielen. Eine für das Ausſpinnen der Handlung 


Erbrecht exiſtirt, deſſen Folgen in nen Fällen noch bis in die Gegen⸗ 
wart hineinragten. De ſchnellſe größerung habe jedoch Breslau 
unter der Regierung Kaiſer Wilhel ms erfahren, da ſich ſeit dem Antritt 
feiner Regierung die Einwohnerzahl faſt verdoppelt habe. 


Stadttheater. — Beneſiz für Herrn Oscar Will. Herr 
Director Brandes hat Herrn Oscar Will, dem langjährigen verdienten 
Regiſſeur am Stadttheater und erſten Komiker unferer Bühne, für 
Montag, 33. d. M., ein Benefiz bewilligt, welches einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Theaterabend zu bilden verſpricht. Zur Darſtellung kommt die 
ſeit fünf Jahren in Breslau nicht mehr aufgeführte Geſangspoſſe „Robert 
und Bertram“, in welcher der Beneficiant die Rolle des Bertram fpiclen 
wird. Die Poſſe wird mit verſchiedenen Balleteinlagen gegeben 
werden. Außerdem wird ein Concert eingelegt werden, für welches 
ar Steinmann⸗Lampé, Frl. Möllring, Herr Herrmann und 

err Pawlowski ihre Mitwirkung bereits zugeſagt haben. 

H. Recitation. Am 18. April veranſtaltete Frau Auguſte Wil⸗ 
brandt⸗Baudius in der „Geſellſchaft der Freunde“ eine Recitation, zu 
welcher ſich ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden hatte, um die 
von ihrem letzten Gaſtſpiel am Lobetheater her in beſtem Andenken ſtehende 
Künſtlerin auch in der neuen Eigenſchaft einer Vorleſerin kennen zu lernen. 
Die Schauſpielkunſt und die Vortragskunſt ſind verwandt, aber doch ver⸗ 
ſchieden, und Vieles, was in der einen geboten, iſt in der anderen nicht 
geſtattet. Wie die ſchmale Grenze zwiſchen beiden zu wahren, wie der 
Vortrag durch Stimmwechſel und Geberdenſpiel zu nüanciren, ohne doch 
dabei in Affection und „Schauſpielerei“ zu verfallen, darüber laſſen ſich 
natürlich keine allgemeinen Kunſtregeln aufſtellen, es iſt Sache des künſtle⸗ 
riſchen Tactes, der feinen äſthetiſchen Empfindung, es iſt Sache des 
Genies, das von ſelbſt das Richtige trifft, von dem wir überhaupt erſt 
lernen, was das Richtige ſei. Frau Wilbrandt⸗Baudius iſt eine 
ſolche geniale Perſönlich keit. Sobald ſie die Lippen öffnet, hat man das 
Gefühl, einer bedeutenden, tief angelegten Natur gegenüber zu ſtehen. Ihr 
Organ, im erſten Augenblick etwas fremdartig anmuthend, weiß nach und 
nach das Ohr des Hörers wie mit einem räthſelhaften Zauber zu bannen, 
unterſtützt durch die Beredſamkeit eines lebendigen Mienenſpiels, 
und die noch ausdrucksvollere Sprache eines fascinirenden Auges. 
Aber weit entfernt, ſich etwa, wie ſo mancher Declamator, von 
den Wogen des Rhythmus tragen zu laſſen und an der Muſik 
poetiſcher Diction ſich und das Publikum zu berauſchen, offenbarte 
ſie ihre Meiſterſchaft vielmehr in der vollendeten geiſtigen Durchdringung 
und gleichſam Neuſchöpfung der von ihr reproducirten Dichtungen und 
in der prägnanten Schärfe der Charakteriſtik. Sie leitete die Vorleſung 
mit einer anſcheinend ſelbſt verfaßten, geiſtvollen Cauſerie ein, einer Art 
„lever du rideau“, worin der nervös aufgeregte Gemüthszuſtand einer 
Vorleſerin während der erſten Viertelſtunde ihrer Vorleſung aufs Launigſte 
veranſchaulicht wurde. Die Wahl dreier Turgeniew'ſcher „Gedichte in 
Proſa“ war nicht ganz ſo glücklich, wie der übrige Theil des mannigfalti⸗ 
gen und intereſſanten Programms, das ſich aus Gedichten von Goethe 
und Chamiſſo, ſowie unſeres Landsmanns Julius Freund, Anderſen'ſchen 
Kindermärchen und zwei Humoresken von Richard Leander und Hermine 
Villinger zuſammenſetzte. Der in ſeiner realiſtiſchen Schlichtheit warm 
zum Herzen ſprechende Vortrag der Villinger'ſchen Proſaerzählung dünkte 
uns die ſchönſte Gabe des Abends; die Wiedergabe des treuherzigen 
Kindergeplauders und des gutmüthigen Brummens der beiden „ungleichen 
Kameraden“ war von jenem echten Humor beſeelt, der, aus der Tiefe des 
Gemüths quillend, in einem Athem lachen und weinen macht. Aber auch 
in den anderen Sachen entfaltete Frau Wilbrandt ſo viel Geiſt und Em⸗ 
pfindung, ſo viel Liebenswürdigkeit und feine Ironie, daß nach einer jeden 
immer von neuem ſtürmiſcher Beifall losbrach, um ihr das Verſtändniß 
und den Dank des Auditoriums zu bekunden. Wollte Frau Wilbrandt 
ihren Beſuch in Breslau wiederholen, ſo dürfte ſie allenthalben eines 
herzlichen Willkommens verſichert ſein. 

H. St. Spies⸗Concert. Einer Hermine Spies gegenüber hat es 
die Kritik leicht. Ihr gebührt auch ſeitens des öffentlichen Beurtheilers 
nur Dank für all das Schöne, das ſie uns bot. Nicht die Stimme, nicht 
e übrigen Vorzüge guter Sänger allein wirken ſolche Wunder; aus 
dieſer Künſtlerin ſpricht die Muſe der Tonkunſt durch die Begeiſterung 
einer echten Prieſterin. Dieſer gegenüber iſt die Zeit machtlos, und darum 
wird Hermine Spies die Sängerin bleiben, die ſie iſt trotz allen Einflüſſen, 
denen auf die Dauer nichts Irdiſches entgeht. An Frau Prof. Stern aus 
Dresden hatte die Künſtlerin eine feinfühlige Begleiterin. In ihren Solo⸗ 
vorträgen erwies ſich die Dame als eine ganz vortreffliche Pianiſtin. Die 
ganze Art ihres Spiels, ihr zarter, duftiger Anſchlag, ihr feines, perlendes 
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wie poſſenhaft eine ähn-] Nachricht nicht in der neueſten Ausgabe des Blattes ſtehen? Da 


macht ſich die Sache viel natürlicher! 
In einigen Scenen zeigt ſich das dichteriſche Talent des Verfaſſers 
übrigens in ſo entſchiedener Weiſe, daß wir mit aller Aufrichtigkeit 


günſtige Complication iſt es, daß von Golkow und Helmdal zu ihrer] wünſchen können, er möge auch ferner Muße finden, für die Bühne 


Fahnenflucht aus dem Hageſtolzenleben durch ein und dieſelbe junge 
Dame veranlaßt werden; und die Verwirrung erfährt noch dadurch 
eine Steigerung, daß in die zwiefach als Ehecandidatin in Frage 
kommende Marie von Waehrmann ſich der Huſaren⸗Premierlieutenant 
von Saldern verliebt. Das Ende vom Liede iſt natürlich, daß 
die beiden alten Junggeſellen das Nachſehen haben, während Saldern 
am Ziele ſeiner Wünſche eintrifft. Daß es zwiſchen den beiden alten 
Herren nicht ohne Zwiſchenfälle abgeht, die ihre langjährige 
Freundſchaft gefährden, iſt angeſichts ihrer Nebenbuhlerſchaft ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Es kommt ſogar bis zu einer Herausforderung — 
das Duell ſelbſt wird jedoch durch die vorausgegangene Ver⸗ 
ſöhnung der beiden Gegner, die das Stück beſchließt, überflüſſig. 
Neben dem Premierlieutenant von Saldern erſcheint ein zweiter Offizier 
derſelben Rangſtufe, Graf von Wittingheim, „nicht von der reichen 
(ſchleſiſchen), ſondern von der armen (pommerſchen) Linie“, auf dem 
Plan, der in die Lage verſetzt wird, den verblichenen Glanz ſeines 
Adelswappens mit dem Golde des Conſuls und Commerzienraths 
Droege neu aufzufriſchen, da er das Herz der lieblichen Helene Droege 
gewinnt und dazu den werthvollen Segen der Eltern erhält. Es ſind 
lauter Menſchen, in deren Geſellſchaft wir uns wohl fühlen; ſie ſprechen 
ohne Geiſtreichelei, aber der gute Ton iſt bei ihnen zu Hauſe 
— nur haben fie den einen Fehler, daß fie ein wenig zu 
viel ſprechen: ſie „verplaudern“ ſich allzu leicht; auch werden 
dem Zuhoͤrer nicht Wiederholungen erſpart. Könnte der Autor ſich 
entſchließen, aus den vier Acten ſeines Luſtſpiels drei zu machen, 
aus dem Dialog Alles zu entfernen, was gar zu weit von dem 
Zweck abliegt, den Fortgang der Handlung zu fördern, ſo würde er 
mit den „Junggeſellen“ unzweifelhaft einen gleichen Erfolg erzielen, 
wie er dem „Steinernen Vogel“ beſchieden war. Uns dünkt, es 
dürfte nicht allzu große Schwierigkeiten machen, die beiden erſten 
Acte ſo zu vereinfachen, daß ein Zuſammenziehen derſelben in einen 
Aufzug zu ermöglichen iſt. Auch müßten ſich Wege finden laſſen, im 
dritten Act ein Vermeiden des Zwiſchenvorhangs herbeizuführen. 

Um von einer Kleinigkeit zu ſprechen, die den Stempel des Un⸗ 
glaubwürdigen trägt, ſo möchten wir uns daran zu zweifeln erlauben, 
ob auf eine Nachricht hin, wie ſie der namenloſe übereifrige Zeitungs⸗ 
Reporter erdichtet (das Ertrinken Maries und ihres Bräutigams), 
eine Zeitung ein „Extrablatt“ veranſtalten wird; warum kann die 


zu ſchaffen. 

Die Novität fand bei dem Publikum eine freundliche Aufnahme. 
Der Verfaſſer wurde nach dem zweiten und letzten Act lebhaft ge⸗ 
rufen. Bei der Darſtellung zeichneten ſich Herr L Allemand (Oberſt 
von Golkow), Herr Homann (Fritz Helmdal), Herr Müller (Conſul 
Droege), Frl. Lauterbach (deſſen Gattin), Frl. Schneider als 
Helene, beider Tochter, vor allen Anderen aus. Frl. Fey (Marie) 
iſt eine größere Leichtigkeit der Bewegung zu wünſchen, und 
der Verſuch, ſich den ſingenden Ton ihrer Sprechweiſe ab⸗ 
zugewöhnen, anzurathen. Herr Engel ſpielte den Premier⸗ 
lieutenant von Saldern, Herr Tuſchl den Premierlieutenant 
von Wittingheim. In Nebenrollen waren Herr Pauly (Zeitungs⸗ 
reporter), Herr Gaspart (Diener Emil), Herr Scholz (Diener 
Carl) und Fräul. Gabri (Liſette) beſchäftigt. Auf dem Zettel war 
freilich das Perſonenverzeichniß ein von der thatſächlichen Beſetzung 
mehrfach Abweichendes. Im Ganzen ließ das Zuſammenſpiel Manches 
zu wünſchen übrig. Jedenfalls war die Aufführung nicht ſo, da 
man ihr unbedingte Anerkennung hätte zollen können. Auch die 
Sorgfalt der Regie iſt nicht ſonderlich zu rühmen. Bei uns iſt man 
nun einmal mit ſo ſtarkem militäriſchem Bewußtſein ausgerüſtet, daß 
man ſich einen Oberſt mit einem Stern auf den Epaulettes und 
einen Premierlieutenant ohne einen Stern nicht denken kann. 

Daß nicht von Allen gleichmäßig gut gelernt war, trat leider nur 
zu deutlich zu Tage. Es iſt zu bedauern, daß das Enſemble nicht 
bis zum Schluß der Saiſon untadelhaft zuſammenarbeitet. 

Karl Vollrath. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Dr. Max Pappenheim, Privatdocent 
an der Univerſität Breslau, iſt an Stelle des nach Gießen berufenen Pro⸗ 
eſſors Dr. Rehmann zum außerordentliche Profeſſor der juriſtiſchen Facultät 


f 

uf Kiel ernannt worden. 

: Sr. leiſchmann in Breslau ift, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, an 
Stelle des nach Königsberg verſetzten Profeſſors Dr. Wichert zum — 


an der Univerſitäts⸗ Bibliothek zu augen ernannt worden. — 


eldung, daß der ordent⸗ 
liche Profeſſor an der Un 
bene der Univerſität Marb en 
arburg, Dr. 
in gleicher Eigenſchaft in die juriſtiſche Facultät der Univerfit 
verſetzt worden ift. 


Paſſagenſpiel weiſt fie vorwiegend auf das Nippesgenre hin. Chopins 
„Berceuſe“ und das Spinnlied ans dem „Fliegenden Holländer“ ſchienen 
ihrer Individualität am meiſten zuzuſagen. Für die Auffaſſung des erſten 
Satzes aus Beethovens op. 81 wird die Künſtlerin wohl ihre Gründe 
haben. Von Hans von Bülow wird er weſentlich ruhiger wiedergegeben. 
Die metronomiſche Bezeichnung in ſeiner Ausgabe entſpricht auch kaum 
dem Zeitmaß der Frau Prof. Stern. 

„ Herr Privatdocent Dr. Ottomar Roſenbach, Primärarzt des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals, iſt, wie wir hören, zum außerordentlichen Profeſſor 
an der hieſigen Univerſität ernannt worden. 


Immatrieulation. In dem am Freitag, 20. er., im Muſikſaale 
der Univerfität ſtattgehabten Immatrieulationstermine find, immatriculirt 
worden: In der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 9, in der katholiſch⸗ 
theologiſchen 3, in der juriſtiſchen 19, in der mediciniſchen 37, in der 
philoſophiſchen Facultät 20, zuſammen 88 Studirende. 

„Genie und Wahnſinn“, fo lautet das Thema, über welches Herr 

Dr. Leppmann morgen, Sonnabend, Abends 8 Uhr, im Hotel de Sileſie 
in dem vom Schriftſtellerverband für Schleſien und Poſen (Bezirks⸗ 
verein II) veranſtalteten Cyclus von Vorträgen ſprechen wird. Herr 
Dr. Leppmann iſt längſt als ein Redner bekannt und beliebt, der ſowohl 
durch die Wahl des Stoffes als durch die Art der Behandlung den Hörern 
die intereſſanteſten Anregungen zu⸗bieten pflegt. Billets zu dem Vortrage 
ſind in der Hofbuchhandlung von Jul. Hainauer, in der Kunſthandlung 
von Arthur Lichtenberg und in der Expedition der „Bresl. Ger.⸗Ztg.“, 
Ring 47, zu haben. 
“BB Stipendien für jüdiſche Studirende. Der Verein für Unter⸗ 
ftüsung jüdiſcher Studirender ift wieder in der Lage, mehrere Stipendien 
m jährlichen Betrage von je 150 M. an jüdiſche, die Breslauer Univerſität 
beſuchende Studirende zu verleihen. Bewerber follen ihre Geſuche mit 
den für Bewerbung von Studienſtipendien erforderlichen Zeugniſſen ver⸗ 
ftegelt bis zum 1. Mai d. J. bei dem Curatorium des Vereins im Bureau 
der Synagogengemeinde, Graupenſtraße 11 b, einreichen. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 8. bis 
14. April c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 79 Eheſchließungen fe In der Vorwoche wurden 248 Kinder 
geboren, davon waren 188 ehelich, 60 unehelich, 242 lebendgeboren (125 
männlich, 117 weiblich), 6 todtgeboren (2 männlich, 4 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 168 (mit Einſchluß 
von 7 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 53 (darunter 18 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 27, über 80 Jahre 8. — Es ſtarben an Scharlach 1, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 6, an Keuch⸗ 
4 — 1, an Unterleibstyphus 1, an Ruhr —, an Brechdurchfall 3, an 
anderen acuten Darm⸗Krankheiten 6, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 14, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 9, an Bräune (Group) 1, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 27, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 14, an anderen 
acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der 
ee Organe 20, an allen übrigen Krankheiten 53, in Folge von 
Verunglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 5, 
in Bon Selbſtmord 1, an unbeſtimmter Urſache —. — Auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geftorbene über: 
1 u in der betreffenden Woche des Vorjahres 26,33, in der Vor⸗ 
woche 29,46. 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederichläge. In der Woche 
vom 8. bis 14. April c. ae die mittlere Temperatur + 3,9 C., der 
mittlere Luftdruck 745,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 2,94 mm. 


«Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche ſt 


vom 8. bis 14. April c. wurden 55 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 23, an Typhus abdom. —, an 
Scharlach 20, an Maſern 12, an Kindbettfieber —. 

Militäriſches. Am Donnerstag und am Freitag Vormittag fand 

auf dem Exerzierplatze vor dem königlichen Palais die Compagnie⸗Vor⸗ 

ellung des 1. reſp. 2. Bataillons des Grenadier⸗Regiments „Kronprinz 

riedrich Wilhelm“ Nr. 11 ſtatt. Die Vorſtellung wurde abgenommen 
von dem Commandeur der 22. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor von 
Struenſee. Außerdem wohnten derſelben noch bei der commandirende 
General des VI. Armeecorps, Generallieutenant von Böhn, der Com⸗ 
mandant der XI. Diviſion, Generallieutenant von Les zynski, und zahl: 
reiche Offiziere. Eine große Zuſchauermenge hatte ſich an der Längsſeite 
des Exerzierplatzes aufgeſtellt, um dem intereſſanten militäriſchen Schau⸗ 
ſpiele zuzuſehen. Um 9 Uhr rückten je zwei Compagnien des 1. reſp. 
2. Bataillons nach dem Platze, wo nach Aufſtellung und Beſichtigung die 
Compagnieſchule durchererziert wurde. Hieran ſchloß ſich Schul⸗ un 
waren inzwiſchen die 3. und 4. reſp. 7. und 8. Compagnie auf dem Platz 
erſchienen, worauf die reſp. Bataillone zum Parademarſch zuſammen⸗ 
gezogen wurden. Unter den Klängen der Regiments⸗Capelle geg zwei⸗ 
maliger Parademarſch und zwar in Zügen mit Gewehr auf und in der 
Compagniefront mit Gewehr über. Gegen 12 Uhr Mittags waren die 
Vorſtellungen beendet. 

—d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbin⸗ 
dungsbahn. In der letzten Verſammlung machte der Vorſitzende, Kauf⸗ 
mand und Stadtverordneter Wienanz, zunächſt die Mittheilung, daß 
die Vorſtände der beiden Bezirksvereine der Sandvorſtadt die Geſammt⸗ 
vorſtände aller hier beſtehenden 1 und Bürger⸗Vereine zu einer 
Verſammlung auf Montag, 23. d. M., im kleinen Saale des Hotel de 
Siléſie eingeladen hätten, um event. auf die Berufung einer Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlung hinzuwirken, in welcher, unbekümmert um jeden Parteiſtand⸗ 
punkt, die Frage der Durchführung der Großſchifffahrt durch Breslau 
ur Beſprechung und event. weiteren Beſchlußfaſſung gelangen ſoll. Nach⸗ 
den hierauf der Kaſſenbericht erſtattet und dem Kaſſirer Decharge ertheilt 
worden, wurde beſchloſſen, von einer koſtſpieligen Feier des tiftungs⸗ 
feſtes des Vereins abzuſehen und die dafür vorhandenen Mittel zu Wohl⸗ 
thätigkeitszwecken zu verwenden. Das diesjährige Stiftungsfeſt ſoll nur 
in einer geſelligen 5 der Mitglieder in einem Geſellſchafts⸗ 

arten beſtehen. Auf Anregung des Dfenfabrifanten Fraas ſoll der 
Wolzei⸗Prafident erſucht werden, darauf 8 daß an den ver⸗ 
Be Straßenunterführungen der hieſigen Verbindungsbahn ſogenannte 


lenden, wie bei der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, angebracht würden, um 
das häufige Scheuen und Durchgehen der Pferde zu verhüten. 


arkgraf 
den angekündigten Vortrag „über die 1 Breslaus und 
ſeine Entwickelung zur modernen Großſtadt“. 

e Der Breslauer Dilettauten⸗Verein veranſtaltet zum Beſten der 
Ueberſchwemmten am Sonntag, 22. d. M., im Muſikſaale der Kgl. Uni⸗ 
verſität, Abends 7½ Uhr, eine muſikaliſche Soiree. Im Intereſſe des 
wohlthätigen Zweckes wäre dem Concert ein reger Beſuch zu wünſchen. 

66 Dampferfahrten im Oberwaſſer. Die Vergnügungsdampfer⸗ 
fahrten im Oberwaſſer beginnen am Sonntag, 22. d. Mts., und finden 
während der Sommerſaiſon an jedem Tage halbſtündlich nach dem 
Beotegifchen Garten und Zedlitz⸗Oderſchlößchen und ſtündlich nach Wil⸗ 

elmsbafen ſtatt. Der Dampfer „Kronprinz“, welcher elegant und ohne 

adkaſten gebaut, 128 Fuß lang, 16 Fuß breit und mit einer Maſchine 
von 100 Pferdekraft verſehen iſt und 450 Perſonen aufnimmt, iſt be⸗ 
ſtimmt, täglich zwiſchen Breslau und Ohlau zu courſiren. Am Bußtage 
wird der Dampfer „Kronprinz“ eine Extrafahrt nach Ohlau machen. Die 
3 15 erfolgt Vormittags um 10 Uhr, die Rückfahrt Nachmittags um 

2 Uhr. 

„ Banmanpflanzungen. Auf dem Platze ſüdlich von der Eliſabet⸗ 
Kirche ſind in paralleler Linie mit der Nikolaiſtraße 10 junge Bäumchen 
ar ne 8 

Jener. Durch Selbſtentzündung von Phosphor wurden am 19ten 
April er. in dem Grundſtücke Neue Kirchſtraße 14 mehrere Ballen Kupfer⸗ 
bleche zerſtört. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nach einer halben 
Stunde wieder nach der Wache zurückkehren. se 

+ Berfafiene Kinder. Am 19. cr. wurde im ſtädtiſchen Armenhauſe 
tin 7 Jahre alter Knabe untergebracht. welcher von feiner Mutter er 


3 Monate alten Knaben in ein Specereigeſchäft auf der Matthiasſtraße, 
legte ihn auf die Ladentafel und verſchwan 

—0 Unglücksfall. 
dienſtete Mädchen Emilie Teichmann fiel am 20. d. M. Mittags, als ſie 
mit einem Faſſe eine Treppe herabſtieg, über mehrere Stufen hinab. Das 
55 ſtürzte ihr dabei derartig auf die linke Hand, daß zwei Finger der⸗ 
elben zerqueticht wurden. Das Dienſtmädchen fand Aufnahme im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital. 


laſſen worden war. — An demſelben ige brachte ein Mädchen einen 


ut 


A Schweidnitz, 19. April. (Wohlthätigkeit.] Die ſtädtiſchen 
Behörden haben beſchloſſen, von den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen, welche im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre erzielt worden ſind, den Betrag von 500 Mar 
zum Beſten der Ueberſchwemmten zu verwenden, und dieſe Summe zu er⸗ 
höhen durch den Ertrag, welchen die veranſtaltete Hausſammlung ergeben 
wird. Außerdem ſind bald nach der Kunde von dem Unglück an verſchie⸗ 
denen Sammelſtellen Gaben entgegengenommen worden. Auch der Er⸗ 
trag mehrerer Coneerte, die theils ſchon gegeben worden, theils noch vor⸗ 
bereitet werden, wird zur Unterſtützung verwendet werden. Zum Beſten 
des Kaiſerin⸗Auguſta⸗Waiſenhauſes war am 16. d. Mts. in dem Saale 
der Braucommune ein Coneert veranſtaltet worden. 

$ Striegau, 19. April. [Eiſenbahnbau. — Peſtalozzi⸗ Verein. 
— Gewitter.] Geſtern Nachmittag iſt auf der Feldmark Gräben nahe 
der Stadt Striegau, der erſte Spatenſtich zum Bau der Bahn Striegau⸗ 
Bolkenhain gethan worden. — Der Vorſtand des hieſigen Peſtalozzi⸗ 
Vereines hat ſich den Vorſchlägen des Provinzial⸗Vereinsvorſtandes an: 
geiatoffen, nach welchen die Generalverſammlung des ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗ 

ereins in Verbindung mit der allgemeinen ſchleſiſchen Lehrerverſammlung 
zu Bunzlau an Michaeli d. J. ſtattfinden ſoll. — Heut gegen Abend ent: 
lud ſich in hieſiger Gegend ein ziemlich heftiges Gewitter. 

. Jauer, 20. April. [Gewitter.] Im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags hatten wir das erſte heftige Gewitter in dieſem Jahre. Der Blitz 
ſchlug in den Eiſenſchuppen des Kaufmanns Kuring, in einen Nußbaum 
auf der Vorwerksſtraße und in einen Baum in Alt⸗Jauer. 

„ Gleiwitz, 19. April. [Zum zweiten Bürgermeifter] der Stadt 
Gleiwitz wurde in der heute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten Herr Bürgermeiſter Fritz mit 18 Stimmen auf eine 
Amtsdauer von 12 Jahren wiedergewählt. 


Nachrichten aus der e 

„ Poſen, 19. April. [Das Waſſer der Warthel fällt, wenn auch 
nur mäßig, ſo doch andauernd weiter. Während geſtern früh der Waſſer⸗ 
and hier in Poſen noch 4,22 Meter betrug, betrug derſelbe heute früh 
um 6 Uhr 30 Minuten nur noch 4,04 Meter. In den Räumlichkeiten der 
2., 3. und 4. Stadtſchule, welche zum Theil noch mit obdachlos gewordenen 
Familien belegt ſind, konnte bisher der Geſammtſchulunterricht nicht be⸗ 
ginnen, es iſt deshalb ſeit Montag daſelbſt ein Halbtagsſchulunterricht 
eingerichtet worden, der von den Lehrern ſtundenweiſe und abwechſelnd 
ee, un durch Spaziergänge und Spiele im Freien ergängt wird. 
Außerdem find, dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge, mehrere Lehrer als Aufſeher 
in den Schulhäuſern und in den Baracken am Fort Prittwitz und Fort 
Winiary angeſtellt worden. In er zeigte der Pegel geitern Nach⸗ 
mittag um 1 Uhr 2 Minuten 3,21 Meter, und Nachmittags um 5 Uhr 
45 Minuten 3,17 Meter, in Schrimm geſtern Mittags um 12 Uhr 
1 3,05 Meter und Abends um 7 Uhr 10 Minuten 3,02 Meter 
Waſſerſtand. 


» Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gefechts⸗Exerzieren. Nach der Vorſtellung der beiden erſten Compagnien“ 


Breslau, 20. April. [Schwurgericht. — Mord.] Die heut 
zur Verhandlung ſtehende Anklageſache Bat ſchon einmal und zwar am 
27. September 1887 das Schwurgericht beſchäftigt. Es handelt ſich um 
die Ermordung des Arbeiters Richard Haberland, welcher bekanntlich 
am Abend des 30. Mai 1887, am zweiten Pfingſtfeiertage, in der 
Scheitnigerſtraße vis-a-vis dem Tanzlocal „Zum weißen Pesch durch 
einen Meſſerſtich getödtet worden iſt. Den Sachverhalt haben wir ſchon 
in dem Referate über die Eingangs erwähnte Schwurgerichtsverhandlung 
mitgetheilt. Da die heutige Vernehmung des Angeklagten und der Zeugen 
lediglich eine Wiederholung der früheren Ausſagen darſtellte, ſo genügt 
es, wenn wir die frühere Darſtellung kurz recapituliren. N 

Es war, obgleich der Verkehr an jenem Abend um 10 Uhr, zu welcher 
Zeit Haberland erſtochen worden iſt, in der Scheitnigerſtraße noch ein 
recht lebhafter geweſen, keinerlei Streit bemerkt worden; es fehlten alſo 
Augenzeugen des Vorfalls. Die Erſten, welche auf Haberland aufmerkſam 
wurden, waren Nachbarsleute von ihm, die gleichfalls Scheitnigerſtraße 
Nr. 22 wohnhaften Schneidermeiſter Abel' chen Eheleute. Dieſe kamen 
von einem Spaziergange vom Dome her nach Hauſe und bemerkten, wie 

aberland in Hemdsärmeln die Hände gegen die Bruſt hielt und unter 
chmerzen ausrief: „Ach, was hat mir denn Der gemacht.“ Gleich 
darauf fiel Haberland zur Erde. f i 

Haberland hatte, wie das ſtark ausſtrömende Blut vermuthen ließ und 
wie ſpäter durch die Section ſeitens der Gerichtsärgte auch 0 e 
worden iſt, einen etwa 10 Centimeter tiefen Meſſerſtich in die rechte Bruſt⸗ 
ſeite erhalten. Derſelbe ging nach links abwärts und hat dabei die en 
dem Herzen führende Ha 1 getroffen. Der Tod mußte hierna 
binnen wenigen Minuten durch Verblutung eingetreten fein. 

Obgleich der Thäter gänzlich unbekannt war, ſi gelang doch dem mit 
der Ermittelung betrauken Crjminal⸗Commiſſarius Stein ſchon am 
nächſten Tage die Feſtſtellung, daß der Mörder wahrſcheinlich ein zunger 
Burſche mit breitkrämpigem Schlapphute geweſen ſei. Derſelbe war an 
jenem Abend etwa um 9%, Uhr im Hofe des „Weißen De, mit einigen 
anrüchigen Frauenzimmern in Streit geraten, dabei hatte er einen Be⸗ 
ſchützer derſelben, den Klemptnergeſellen Leuſchner, mit einem auf⸗ 
N Taſchenmeſſer, einem ſogenannten Genickfänger, bedroht. Auch 
der Bäckergeſelle Caſimir hatte den jungen Mann bei dieſer Gelegenheit 
geſehen; der ſeitens des Wirths mit Aufrechthaltung der Ordnung in 
und vor dem Gaſthauſe betraute Fabrikarbeiter Mind hatte den fremden 
Menſchen dann aus dem Hausflur gewieſen. Zu dieſer Zeit ſtand Haberland 
im Geſpräch mit Münch an der Hausthür. Leuſchner und Caſimir hatten 
von Herrn Stein den Auftrag erhalten, den vorbezeichneten jungen Mann 
bei einer Begegnung als den muthmaßlichen Mörder feſtnehmen zu laſſen. 
Dies gelang dem Caſimir am Nachmittag des 4. Juni in der Nicolaiſtraße. 
Der Feſtgenommene, der 22 Jahre alte Arbeiter Guſtav Kluge, war 
ſchon im erſten, durch Stein vorgenommenen Verhör dahin geſt — ge 
weſen, daß er den todtbringenden Stich gegen Haberland geführt babe, 
er hätte dies angeblich nur deshalb gethan, weil Haberland ihn 1½ Jahr 
früher einmal geohrfeigt hatte. Die Abſicht ihn zu tödten, will Kluge 
nicht gehabt haben, ſondern er wollte dem Ha erland nur einen „Denk⸗ 
zettel“ geben. In Abweichung von ſeinen früheren Ausſagen be⸗ 
hauptete Kluge heut, Haberland habe ihn, als er ſich demſelben drohend 

egenüber ſtellte und dabei ſagte, er werde ihm jetzt die früheren Ohrfeigen 
2 nicht mit: „Sie verkennen mich, mein Herr!“ ſondern mit: 
„Was will der dumme Junge?“ e den Auch ſoll ihm Haberland dann 
nachgekommen ſein. Kluge will ſich beim Zuſammentreffen ſchnell um⸗ 
gedreht und ohne Ueberlegung den Stich gegen Haberland geführt haben. 

Es würde alſo, wenn man den Angaben des Angeklagten Glauben 
ſchenkt, nicht Mord, ſondern nur Todtſchlag oder vorſätzliche Körperver⸗ 
leben mit tödtlichem Erfolge vorliegen. 

Als die Verhandlung das vorige Mal bis zum Ende der Beweisauf⸗ 
nahmes gediehen war, wurden auf Antrag des V. heidigers, Rechtsanwalts 
Bellerode-Dembcezack, die mediciniſchen Sachverſtändigen auch betreffs 
des Geiſteszuſtandes des Angeklagten vernommen. Der Angellagte iſt, 
wie wir ſchon früher bemerkten, körperlich ur feinen Jahren entſprechend 
ausgebildet. Der ent Dr. med. Gräbſch, bezeichnete Kluge 
als einen mit wenig Intelligenz begabten. in der Erziehung verwahrloſten 


Das in einem Haufe auf der Moritzſtraße be⸗]z 


Menſchen. Kluge hat es in der Elementarſchule nicht einmal bis zur 
erſten Klaſſe ge . er erlernte dann während 4 Jahren die Schlofferet 
nach Ablauf der Lehrzeit war er aber nicht im Stande, ein Geſellenſtück 
u machen; er erhielt deshalb auch keinen Lehrbrief ausgefertigt. Von 
jener Zeit ab war er vier Jahre lang in einer Schloſſerwerkſtatt der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als Hilfsarbeiter gegen ein Stundenlohn von 
16 Pf. nch cen Von dem circa 10 Mark betragenden Lohne will er 
wöchentlich 7 Mark 50 55 für Koſt und Wohnung an ſeine Mutter ge⸗ 
zahlt haben; den Ueberreſt verwendete er zum großen Theil auf Brannt⸗ 
wein. Er iſt manchmal erſt am Spätabend, und zwar betrunken, nach 
Hauſe gekommen; dann hat er immer an dem folgenden Tage länger ge⸗ 
ſchlafen, alſo einen Vierteltag der Arbeit verſäumt, im Uebrigen ſoll er 
regelmäßig in der Werkſtatt erſchienen ſein. 

Es wurde damals auf Antrag des Herrn Staatsanwalts Lindenber 
die Vertagung der Verhandlung und gleichzeitig beſchloſſen, den Kluge au 
die Dauer von 6 Wochen der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Leubus zur 


ier- | Beobachtung betreffs feines — zu überweiſen. Dieſe Ueber⸗ 


weiſung hat in der Zeit vom 8. October bis zum 17. November ſtatt⸗ 
gefunden. . hat von Leubus aus einen Brief an ſeine Mutter ge⸗ 
richtet, in welchem er erklärte, es gefalle ihm ſehr gut in der An⸗ 
555 zu Leubus, er bedauere nur, daß er nicht vier Wochen früher 
orthin gekommen ſei, dann hätte er doch auf den Bäumen des 
Gartens noch Pflaumen vorgefunden. Bald nach ſeiner Rückkehr nach 
der Gefangenanſtalt ſchrieb er wieder an ſeine Mutter. Diesmal empfahl 
er ihr in der Hauptſache, ſie möge ſich nur erinnern, daß er in ſeinem 
den Pech Jahre einmal „irre“ geweſen ſei, denn wenn man ihn vor 
en Geſchworenen nicht für verrückt erkläre, dann würde er eine ſehr 
hohe Strafe erhalten. In einem Briefe vom 18. April d. J. theilt Kluge 
einer Mutter mit, daß er am 20. vor den Geſchworenen ſtehe. In allen 


— 


k Briefen unterzeichnete er ſichmit „Dein achtbarer Sohn.“ Die Verhandlung 


hatte heute zwei Stunden gewährt, als die über den Geiſteszuſtand des Ange⸗ 
Hagten zu vernehmenden Sachverſtändigen als letzte Perſonen bei der Beweis⸗ 
aufnahme das Wort erhielten. Die Gutachten des Directors der Irren⸗ 
anſtalt zu Leubus, des Dr. med. Alter, und des Seitens des königlichen 
Medieinal⸗Collegiums der Provinz Schleſien zur Erſtattung des Super: 
arbitriums abgeordneten Medicinalraths Prof. Dr. med. Wernicke, 
nahmen mehr als zwei Stunden in Anſpruch. Dr. Alter folgerte aus 
feineft Beobachtungen, es ſei bei dem Angeklagten ſchon von Jugend auf 
eine Schwachſinnigkeit, und zwar in folgen Maße vorhanden, daß man 
mit Beſtimmtheit ſagen könne, Kluge war bei der hier in Rede ſtehenden 
That in einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit, durch 
welche ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen wurde. 

Herr Medicinalrath A ae Dr. Wernicke iſt der Verfaſſer des bet 
den Acten befindlichen, ſehr umfangreichen Superarbitriums. Er vertritt 
perfönlich die vom Medicinalcollegium durch Abſtimmung genehmigte An⸗ 
ſicht, daß im vorliegenden Falle ein beſtimmtes Gutachten 7 gegeben 
werden könne, weil, wie ſchon Herr Dr. Alter erwähnte, das Strafgeſetz 
vom Mediciner auch die eigentlich nur dem berufenen Straf⸗ 
richter zukommende Beantwortung der Frage verlangt, ob die 
im Einzelfalle beobachtete Störung der Gei testhätigfeit gleichzeitig 
die freie Willensbeſtimmung des Angeklagten ausſchließe. Außerhalb des 
Gutachtens erklärt er, daß Kluge nach ſeiner Anſicht ec ſei, daß 
dieſer Schwachſinn aber nicht bei allen ſeinen Handlungen die freie 
Ae e ausſchließe. Herr Dr. Alter vermag dem Herrn Staats⸗ 
anwalt auf deſſen Befragen nicht fte beſtimmen, ob im Falle der Ueberweiſung 
des Angeklagten in eine Irrenanſtalt derſelbe auch dauernd dort verbleiben 
müſſe, GER NEE hält er deſſen Schwachſinn in ſeinen Wirkungen für 
gemeingeräbrii r. med. Gräbſch vertritt die Anficht, es fei ein gewiſſer 

rad des Schwachſinns vorhanden, er verneint mit aller Beſtinunt⸗ 
heit, daß der Angeklagte für ſeine Ne ee den Schutz 
des § 51 des Strafgeſetzes (Strafausſchließung wegen Geiſtesſtörung) 
zu beanfpruchen habe. Daſſelbe fagt Herr Profeſſor Dr. Leſſer. Ein 
Geſchworener, Profeſſor Dr. Seuffertz welcher auch zum Obmann er⸗ 
wählt wurde, betheiligte ſich lebhaft an de. Discuſſion der Aerzte, indem er 
insbeſondere den beiden erſten Sachverſtändigen beſondere Fragen hinſicht⸗ 
lich der Geiſtesſtörung als Strafmilderungsgrund ſtellte. g 

Die den Geſchworenen vorzulegende air rage lautete auf Mord — 
mit Vorſatz und Ueberlegung ausgeführte Tödtung. Im Falle der 
Verneinung dieſer Frage war vom Vertheidiger die dann zuläſſige Frage 
der mildernden Umſtände geſtellt, 3 bei Verneinung beider Fragen, 
ob vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge vorhanden ſei und 
ob auch hierfür mildernde Umſtände zuzubilligen ſeien. i 

Nach zweiſtündiger Mittagspauſe begannen um 4 Uhr die Plaidoyers: 
Herr Staatsanwalt ee von der Ueberzeugung aus, daß die 
Geſchworenen, wenn ſie auch die e en, ſo doch die Frage 
der Ueberlegung verneinen würden. Gerade darin, ob der Angeklagte bei 
Begehung der That willensunfähig geweſen, ſeien die Gutachten der Herren 
Sachverſtändigen ſehr verſchieden er Das Medieinalcollegium habe 
am Schluß ſeines Gutachtens erklärt, daß ſich der Angeklagte in einem 
eringen Grade des Schwachſinns befindet. Es ſei nun Sache der Ge⸗ 
ſcwolenen zu entſcheiden, ob der Angeklagte in Anbetracht ſeiner geiſtigen 
Schwäche wirklich außerhalb der men] lichen Geſellſchaft ſtehe oder noch 
Anſpruch auf dieſelbe habe. Aber be e man zu, daß der Angeklagte ſich 
in einem Zuſtande des Schwachſinns befinde, ſo müſſe man doch entſchieden 
beſtreiten, daß ſein Zuſtand ein ſolcher war, der ihn willensunfähig 
machte. Die Art und Weiſe, in der der Angeklagte ſich vertheidigt 
habe, läßt ſogar auf einen gewiſſen Grad von Verſchlagenheit ſchließen. 
Der Staatsanwalt glaubt, daß man es hier mit „leichterem Schwachſinn“ 
zu thun habe, ſo daß eine Beſtrafung möglich ſei. Die Frage der Ueber⸗ 
legung könne ſehr wohl verneint werden, % man es in dem Angeklagten 
mit einem Manne zu thun habe, der in Folge ſeiner geiſtigen Zurück⸗ 
„ nicht ſo denkt, wie mancher andere. Sollten die Herren 

eſchworenen jedoch die Hauptfrage verneinen, fo liege unzweifelhaft 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge vor. Die mildernden Umſtände 
bittet der Staatsanwalt zu verneinen, da man dem Angeklagten ſchon 

enug Gunſt erweife. wenn er nicht des Mordes, ſondern nur des Tod⸗ 
hans ſchuldig gelprodeen würde. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Dembezak beginnt: „Ich habe durchaus 
keine Neigung, einen jo gemeingefährlichen Menſchen, wie es der Ange: 
klagte nach meiner Meinung iſt, der Geſellſchaft zurückzugeben; ein Menſch, 
der mit dem Meſſer in der Hand ſich i 
Geſellſchaft, wo geſittete Zuſtände berufen. Ein ſolcher Meſſerheld iſt 
möglichſt unſchädlich zu machen.“ Der ertheidiger fährt dann fort, für 
ihn entſtehe nur die Frage, ob dieſer gemeingefährliche Menſch durch das 
Zuchthaus oder durch das Irrenhaus unſchädlich zu machen ſei. Es fei 
kein Zweifel, daß der Angeklagte die Grenze des Schwachſinns, von 
welcher im Gutachten des Medicinalcollegiums die Rede ſei, überſchritten 
habe. Das gehe aus dem Verhalten des Ungelagiik während und nach 
der That hervor. Es handle ſich hier um einen Menſchen, der, wenn die 
geringſten Affecte hinzutreten, zum Jähzorn gereizt werde. Würde er 
verurtheilt, ſo würde er eher ſchlimmer als beſſer werden. Für ihn ſei 
weder Zuchthaus noch Gefängniß eine Strafe, weil ihm jedes 
Schuldbewußtſein fehle. Und ſprächen auch die Geſchworenen ein „Nein“ 
in der Schuldfrage, ſo würde der Angeklagte immerhin noch dauernd 
ſocietätsunfähig gemacht werden müffen. 

Hierauf zogen ſich die Geſchworenen um 6¼ Uhr gu Berathung zurück. 
Nach / Stunden verkündete das Glockenzeichen die Beendigung Derieben. 

Der Obmann, Prof. Dr. i verkündete folgenden Beſchluß der 
Geſchworenen, Kluge ſei zwar nicht des Mordes mit Ueberlegung, wohl 
aber der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge ſchuldig, mildernde Um⸗ 
ſtände ſeien nicht zuzubilligen. 

Staatsanwalt Lindenberg: „Durch den Spruch der Herren Ge⸗ 
N iſt der 8 5 des Verbrechens wider § 226 unter Aus: 
ſchluß mildernder Umſtände für ſchuldig befunden worden. Das Maximum 
würde 15 Jahre Zuchthaus betragen. Ich ftelle anheim, bei der Jugend 
des Angeklagten die Strafe nicht ganz das Maximum erreichen zu laſſen, 
beantrage indeß, mit Rückſicht auf die grobe Gemeinfährlichkeit deſſelben, 
auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt zu erkennen.“ 1 

Nach kurzer Berathung verkündete der Gerichtshof, daß der Angeklagte 
in Rüͤckſicht auf feine Jugend und feine bisherige Unbeſcholtenheit mit 
einer Zuchthausſtrafe von zehn Jahren und zehnjährigem Ehr⸗ 


ver luſt zu beſtrafen fei. 
a um 116 Uhr. Der Angeklagte nahm das 


Die Verhandlung ſchlo 
Urtheil mit vollkommener Gleichgiltigkeit entgegen 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. 


A. Hat die Mutter eines unehelichen, verſtorbenen Kindes 


bei der Anzeige zum Sterberegiſter das verſtorbene Kind als ein ehe⸗ 


liches bezeichnet und demzufolge die Eintra ng deſſelben unter dem 


amiliennamen des natürlichen Vaters bewir hat ſie nach einem 


rtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſ. vom 17. Januar 1888 ſich dadurch 
einer intellectuellen Urkundenfälf ung. fbuldie a 
N A Mit zwei Beilagen. 


Bahn bricht, gehört nicht in eine 


A 


Erfte Beilage zu Nr. 280 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. April 1888. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 20. April. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
ohne Debatte einige kleinere Vorlagen von untergeordneter Bedeutung 
und trat dann in die zweite Leſung der Secundärbahnvorlage, deren 
unveränderte Annahme die Budgetcommiſſion empfahl. Znzwiſchen 
ſind jedoch die Ueberſchwemmungen eingetreten, welche einer Anzahl 
von Kreiſen die urſprünglich geplanten Zuſchüſſe zu den Bahnbauten 
in ihrem Bereich unmoglich machen. Dieſen Kreiſen wurde der Bei⸗ 
trag unter Zuſtimmung des Miniſters erlaſſen und von der Staats⸗ 
kaſſe übernommen. Nahezu debattelos wurden die ſchleſiſchen Linien 
Strehlen⸗Grottkau, Hirſchberg⸗Petersdorf, Lublinitz⸗Herby bewilligt. 
Eine längere Debatte entſpann ſich um den neuen Centralbahnhof 
in Spandau. Einige conſervative Abgeordnete wollten eine Aenderung 
der Regierungsvorlage und ſetzten ihren Antrag durch, trotz des 
Widerſpruchs des Regierungsvertreters und des Referenten der Com⸗ 
miſſton, des Abgeordneten Friedländer, welche auf die Gutachten der 
Spandauer Communal⸗ und Militärbehoͤrden verwieſen. Die übrige 
Debatte förderte nur die üblichen Localſchmerzen zu Tage. Morgen 
werden die Nothſtandsvorlage in dritter Leſung und das Volksſchullaſten⸗ 
geſetz berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. 47. Sitzung vom 20. April 
12 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Maybach und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Gegenſtand die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr. die Vereinigung der Landgemeinden 
Geeſtemünde und Geeſtendorf. 

Abg. Schelm tritt den Gerüchten entgegen, daß zwiſchen den Ge⸗ 
meinden Geeſtemünde und Geeſtendorf Feindſeligkeiten beſtänden, welche 
der 2 Beider ſich entgegenſtellten. Im Gegentheil herrſche 
wiſchen beiden Gemeinden ein ſehr freundlicher Verkehr und ſie wünſchten 

eide die Vereinigung. Sie hoffen, daß in Zukunft den vereinigten Ge⸗ 
meinden die Städteverfaſſung gegeben und fo eine neue Hafenſtadt ge⸗ 
ſchaffen werde. Ich bitte auch die Staatsregierung, durch Anlage von 
Eiſenbahnen den dortigen Verkehr erleichtern zu wollen. 

Der Geſetzentwurf wird darauf angenommen. , 

In zweiter Berathung wird der . betr. die Erweite⸗ 
rung der Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes Harburg, 

ohne Debatte angenommen. 

In erſter und zweiter Berathung erledigt das Haus ohne Debatte 
ferner den Geſetzentwurf zur Abänderung des $ 29 des Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Verfaſſun 
das Verwaltungsſtreitverfahren. 

Es folgt die zweite Berathung der Secundärbahnvorlage 
auf Grund des Berichts der Commiſſion, welche die unveränderte An⸗ 
nahme beantragt. Für die Strecken 1) von za in Oſtpreußen 
nach Marienburg mit neee nach Maldeuten und 2) von der erſteren 
Bahn nach Elbing werden 14267000 M. bezw. 2915 000 M. gefordert. 
Außerdem ſollen die Adjacenten zu den Grunderwerbskoſten 760 000 M. 
bezw. 173000 M. aufbringen. 

Die Abgg. 8 und v. Zedlitz beantragen die Grunderwerbskoſten 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen und die geforderten Summen dem⸗ 
entſprechend zu erhöhen. : 

Abg. Graf Kanitz beantragt, die Forderung für die Strecke Miswalde⸗ 
Elbing für 109 abzulehnen und dafür die Regierung zu erſuchen, den Bau 
einer Eiſenbahn von Miswalde nach Güldenboden oder einem zwiſchen 
Güldenboden und Elbing belegenen Punkte der Oſtbahn in Ausſicht zu 
nehmen, und ein bezügliches Project baldigſt dem Landtage vorzulegen. 

Abg. v. Puttkamer (Plauth) bemerkt, daß in Folge der Ueber: 
88 die Adjacenten nicht mehr ſo präſtationsfähig ſeien, um 
ie Grunderwerbskoſten auf ihre Schultern zu nehmen. Er dürfe wohl 
annehmen, daß der Antrag unter . Regierung geſtellt ſei 
und ſage der Regierung für ihre Fürſorge Namens ſeines Wahltreiſes 
e en Dank. 

Miniſter v. Maybach: Die Vorlage iſt unter anderen n 
ausgearbeitet worden, nachdem aber die traurigen Ereigniſſe inzwiſchen 
eingetreten ſind, hat die Regierung Veranlaſſung genommen, ſich darüber 
zu informiren, ob die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Kreiſe jetzt noch 
eine ſolche iſt, daß die Aufbringung der Grunderwerbskoſten von ihnen 
möglich ſein würde Di. Ermittelungen haben ein negatives Reſultat ge: 
habt, inſofern die Behörden erklärten, daß die betheiligten Kreiſe durch die 
jetzigen Calamitäten außer Stande ſeien, die Leiſtungen zu übernehmen. 
Die Regierung kann ſich deshalb mit dem Antrage einverſtanden erklären, 
indem ſie wünſcht, den unglücklichen Intereſſenten nach Möglichkeit ent⸗ 
egenzukommen und beſonders dadurch, daß die Linien noch raſcher in das 

erk geſetzt werden, als es ſonſt geſchehen würde. 

Abg. v Minnigerode dankt dem Miniſter Namens des Kreiſes 
ae für die Annahme des Antrages Jäckel. 

raf Kanitz begründet er Antrag. Der Kreis Pr.⸗Holland habe 

gar kein . an der Linie Miswalde⸗Elbing. Dagegen würde die 
von ihn porgeſchlagene Linie den Kreiseingeſeſſenen ſehr zu Gute 
kommen. Elbing befinde ſich ſchon ſeit längerer Zeit einer com⸗ 
merciellen Calamität und würde auch durch die von der Regie⸗ 

i zung beabſichtigte Linie nicht beſſer geitellt werden können. Die Bau: 
ſtrecke ſeines Vorſchlags ſei auch um mehrere Kilometer kürzer als die des 
Regierungsvorſchlags und habe einen beſſeren Baugrund, denn die Linie 
Miswalde⸗Elbing führe in der Nähe des Drauſenſees vorbei wo der 
1 ee ig, ee aa 9 vorgeſ lend 3 
au \ eſſere Eiſenbahnverbindung. 
Außerdem ſei 3 Redners, Project rentabler. K 

Geheimrat e erklärt, daß die Regierung den Antrag des Grafen 
Kanitz nicht annehmen könne. Das vorgeſchlagene neue Project ſei a 
nicht genügend geprüft worden, um es dem Haufe zur Annahme empfehlen 
u können. Die Meinungen der betheiligten 1 gingen auseinander. 

ie Stadt Elbing erwarte von dem Project des Abg. Kanitz eine Schädi⸗ 
gung ihrer Intereſſen und wünſche die Linie der ia engen laßt 

uch die techniſchen Bedenken des Vorredners ſeien nicht zutreffend, im 

Gegentheil ſeien die Bodenverhältniſſe auf der von der Regierung befür⸗ 
worteten Strecke günftiger. Er bitte im Intereſſe der Stadt Elbing um 
unveränderte Annahme der Vorlage, um der Regierung zu ermöglichen, 
Vage menden Gebieten durch Verbeſſerung der wirchſchaf 

’ e zu helfen. 

„Abg. o. nagen er Blaut) hält die Intereſſen der Stadt Elbing für 
wichtiger, als die der Zuckerfabrik Hirſchfeld und betont gleichfalls, daß 
der Baugrund der Strecke der Regierungsvorlage günſtiger ſei als der 
des 2 2 — — Kanitz, deſſen en daher 8 zulehnen bitte. 

Abg. ring bittet um Annahme des Antrages Jäckel⸗Zedlitz und 
Ablehnung des Antrages Kani. Die Stadt Elbing würde u die 
Linie Hohenſtein Marſenburg geradezu geſchüdigt werden, wenn nicht auch 
die Zweiglinie Miswalde⸗Elbin beſchloſſen würde. Der Baugrund in der 
Nähe des Drauſenſees ſei durchaus nicht ungünſtig. 

Der Antrag des Grafen Kanitz wird abgelehnt, der Antra 
gedlig. en Lünen und mit dieſer Mobification die geforderten 

er beiden Linien. 

Die Linie Mogilno⸗Strelno (1144000 M)) wird ohne Debatte an⸗ 


genommen. 5 

Für die Linie Lublinitz⸗Herby find 1034 000 Pe. ausgeworfen. 

Ag, Letocha befürwortet den Neubau einer Linie von Lublinitz 
nach Voſſowska im wirthſchaftlichen Intereſſe. Er hat felbft eine 
dahin gehende Petition überreicht. Die Commiſſion hat 800 jedoch 
. der —. a De beſ aan. 883 den Bau einer 

neuen Linie hande arauf be „ 8 ion der Regier 
als Material für eine neue Geſetzvorlage zu überweifen. 2 


n 
e Haus tritt dieſem Beſchluß bei und bewilligt die geforderte 
Zur Le ung eines zweiten Geleiſes auf der Strecke Hohenſtein⸗Danzi 
(Lege⸗Thor) werden 631 000 M. gefordert Die Forderung wird der 
willigt, nachdem Abg. Engler den Bau einer weiteren Linie zur Auf: 
ſchlie un. des Kreiſes Berent verlangt hat. 
Für die Legung eines zweiten Orleifes von Danzig nach Zoppot find 


Jäckel⸗ 
ummen 


L 


der Verwältungsgerichte und k 


tlichen] tra 


etatsmäßige zur Erſche 


556000 M. ausgeworfen. 
weiterung des Bahnhofs Hohethor nzig vorgenommen werden. 

Abg. Rickert (deutſchfr.) ſpricht ſeine Neude darüber aus, daß dieſe 
Linie ein zweites Geleiſe bekommen ſoll, und richtet zugleich an die Re⸗ 

ierung die Frage, nach welcher Richtung die in Ausſicht genommene 

rweiterung des Bahnhofs Hohethor vorgenommen werden ſolle. Nach 
ſeinen Informationen ſoll die Militärbehörde mit der Stadtbehörde Danzig 
in Verhandlung ſtehen über eine eventuelle Niederlegung des inneren 
Walles. Wenn dieſes Project zu Stande kommt, ſo würde damit eine 
Revolution des inneren Verkehrs in Danzig herbeigeführt werden. Er 
möchte daher fragen, ob auf dieſe Verhandlungen bei dieſem Project bereits 
3 enommen fei. l 2 

Geh. Ober⸗Baurath Schröder empfiehlt, daß bei dieſem Project auf 
die Verhandlungen der Militärbehörde mit der Stadt Danzig keine Rück⸗ 
70 f 3 ſei. Es handle ſich vorläufig nur um ein beſſeres 

roviſorium. 

Abg. Rickert fragt, wie hoch der Koſtenaufwand für die N 
des Bahnhofes Hohethor ſei. Es würde doch ſchade fein, wenn es fi 
eventuell um weggeworfenes Geld handle. 

Geh. Ober⸗Baurath Schröder: Die Koſten werden ſich auf 160 000 
bis 170 000 Mark belaufen. 

Die Poſition wird angenommen. 

Zur Erweiterung der Brücken und Bahnenanlagen bei Dirſchau und 
Marienburg werden 6 Millionen Mark verlangt. 

Referent Abg. Friedländer weiſt darauf hin, daß es ſich hier um 
eine Anlage im militäriſchen Intereſſe handelt. Die ene ar 
brücken bei Dirſchau und a e haben nur die Tragfähigkeit für 
ein Geleiſe erhalten und ſind zur Mitbenutzung für Landfuhrwerke ein⸗ 
gerichtet. Der zweigeleiſige Ausbau der beiden vorhandenen Brücken 
würde nach dem Urtheil der Militärbehörden nicht dem Intereſſe der 
Landesvertheidigung entſprechen. Deshalb iſt die Erbauung zweier ſelbſt⸗ 
ſtändiger Eiſenbahnbrücken erforderlich, während die beſtehenden Brücken 
nur für den Fuhrwerksverkehr eingerichtet werden ſollen. 

Abg. v. Puttkamer 985 9975 Beide Projecte haben unter den Be⸗ 
wohnern der Niederung große Beſorgniß hervorgerufen. Als Mitglied der 
Rechten will ich keinen Antrag ſtellen, aber der 1 zur act 
anheimgeben, ob es wirklich fo zweifellos nothwendig ift, dieſe Brücken 
reſp. 70 Meter unterhalb der beſtehenden Brücken mit den Rn An: 
ordnungen bezüglich der Zahl der Oeffnungen, Pfeiler und Spannweiten 
herzuſtellen. Man fürchtet ſehr, 2 die Ueberf wemmungsgefahr ver⸗ 
mehrt werden könnte. Es könnte die zwiſchen beiden Brücken liegende 
Waſſerfläche als ſpätere Eisſchicht während des Eisganges . als 
Stauwall wirken, und ſtarke Verſandungen zwiſchen den Pfei ern und un⸗ 
überwindliche Eisſtopfungen unvermeidlich ſein. Der gegenwärtige Stand 
der Dinge mache das Project noch bedenklicher. Bekanntlich ſteht die 
Linie Grunau⸗Altfelde⸗Elbing ſeit Wochen unter Waſſer, und wird voraus⸗ 
ſichtlich noch viele Wochen unter Waſſer ſtehen. Dadurch iſt auf das 
Klarſte der Beweis geliefert, daß man ſich auf dieſe Eiſenbahnlinie nicht 
zu jeder Zeit wird verlaſſen können, und daß auch in Kriegszeiten ſie für 
den militäriſchen Transport nicht unter allen Umſtänden geei net fein 
önnte. Ich glaube, daß, wenn man die Summen, welche hier für beide 
Brücken verwendet werden ſollen, verwenden würde im Anſchluß an die 
Graudenzer Brücke, man eine directe Verkehrsader nach dem Oſten ge⸗ 
winnen würde und mit denſelben Mitteln ausreichen würde. 

„Geheimrath Dreſel erklärt die Befürchtungen der Niederungsbewohner 
für unbegründet. Die neuen Brücken würden in ſo geringer Entfernung 
unterhalb der beſtehenden erbaut werden, als dies unter den beſtehenden 
Verhältniſſen angängig ſei. Deshalb ſei auch eine Eisſtopfung zwiſchen 
den Brücken nicht zu erwarten, zumal bei den neuen Brücken die Pfeiler 
in Bezug auf Zahl und Stellung dieſelbe Anordnung erhalten würden wie 
diejenigen der beſtehenden Brücken. 

Die Forderung von 600 000 M. wird bewilligt. 

„Für die Erweiterung des Bahnhofs Jarolſchin werden 643 000 M., 
Handle des Perſonalbahnhofs in Stettin 640000 M. ohne Debatte be⸗ 

illigt. 

Für die Umgeſtaltung und Erweiterung der Bahnhofsanlagen in 
Spandau werden 1 300 M. gefordert. 

Abg. Gardemin beantragt, die Summe für jetzt abzuſetzen und die 
Regierung aufzufordern, in eine wiederholte Prüfung des Projects ein⸗ 


zutreten. 

Abg. Gardemin: Die Hauptfrage RR ift, ob der Lehrter Bahnhof 
für den Perſonenverkehr vollſtändig geſchloſſen werden und künftig als 
Güterbahnhof dienen ſoll, während der Hamburger Bahnhof den ge: 
ſammten Perſonenverkehr aufzunehmen hätte. Spandau hat beinahe 20 
Jahre zweier Bahnhöfe ſich erfreut, und würde auf das Schwerſte ge⸗ 
ſchädigt werden, wenn man einen Bahnhof für den Perſonenverkehr ganz 
und gar ſchließen würde. Dreiviertel der Einwohnerſchaft legt Pa 


die die ſtädtiſchen 


Ben a are eine dementſprechende Er-| Harakterifirt werden, alfo in Form außeretatsmäßiger Ausgaben oder in 


Form von Etatsüberſchreitungen. 

Abg. Rickert: Materiell will ich gegen die Vorlage nichts einwenden, 
aber das Verfahren iſt fo ungewöhnlich, daß das Haus es im Intereſſe 
ſeines Budgetrechts nicht paſſiren laſſen kann. Da die Summe bereits 
ausgegeben iſt, müßte ſie in die Ueberſichten über die außeretatsmäßigen 
Ausgaben eingeſtellt werden. Sache der Rechnungs⸗Commiſſion wäre es 
dann, zu prüfen, aber nicht Sache des Hauſes. Es iſt unmöglich, daß 
eine derartige Buchung von uns ohne Weiteres angenommen wird. 

Der Regierungs⸗Commiſſax erklärt, daß die Forderung dadurch 
entſtanden ſei, daß außer der 1882 für die Bahnhofsanlagen in Duisburg 
bewilligten Summe von 1700000 Mark noch weitere 492000 Mark er: 
forderlich geworden ſeien, u für zu gewinnende Materialien noch 
eine Rlickeinnahme von etwa 210000 Mark zu erwarten ſei, ſo daß jetzt 
275 000 M. noch zu fordern feien. 

Abg. Rickert: Ein ſolches Verfahren, bereits geſchehene Ausgaben zu 
verrechnen, entſpricht nicht der budgetmäßigen Regel. Hier handelt es ſich 
nicht um Etatsüberſchreitungen oder außeretatsmäßige Ausgaben, ſondern 
um neue Bewilligungen. 957 frage die Finanzverwaltung, ob diefes Ver⸗ 
2 or 484 bildet. Iſt das der Fall, wäre es incorrect und nicht 
udgetmäßig. 

Geh. Rath Schmidt: Das Verfahren, welches hier eng ce i 
mag noch ungewöhnlich fein, iſt aber nicht ohne Vorgang und jedenfalls 
ein praktiſches und vielleicht wichtigeres und beſſeres, als Herr Hammacher 
ſeinerſeits angeregt hat. Nach ſeinem Vorſchlag würde der Betrag als 
eine extraordinäre Ausgabe berechnet werden. Dadurch würde die 
anze Summe, welche für den Bahnhof in Duisburg bewilligt worden iſt, 
n zwei Theile zerriſſen werden, in einen Geldbetrag, der bewilligt iſt als 
extraordinäre Ausgabe, und in denjenigen Theil, der hier bewilligt iſt au 
Grund des Creditgeſetzes. Daß der vorliegende Fall beſonders Bedenfi 
fein ſollte, kann ich nicht angeben ind die Rechte des hohen Hauſes i 
es von keinem Belang, ob Sie die Genehmigung zu derartigen Beträgen 
99 e er Rechnungslegung oder gelegentlich dieſes Credit⸗ 
geſetzes ſelbſt. 

. Graf 8 ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 
Die Ideen des Abg Rickert hätten praktiſch gar keinen Zweck. Es wäre 
überhaupt überflüfi 8 darüber noch ein Wort zu verlieren. 

Abg. Rickert: So ſpricht ein Mitglied der Volksvertretung von dem 
Etatsrecht des Abgeordnetenhauſes? Wenn man die Verfaſſung und das 
Budgetrecht der Volksvertretung ſo leicht nimmt, wie ſteht es dann mit 
Ihrer Verfaſſungstreue? (Oho.) Ich möchte den Grafen Limburg⸗Stirum 
bitten, etwas mehr in ſich zu gehen und etwas mehr zu überlegen, ehe er 
fo etwas ſpricht. (Lachen rechts.] Der Vertreter des Finanzminiſteriums 
iſt gar nicht einmal fo weit gegangen wie er. Er hat ſelbſt das Verfahren 
der Regierung für incorrect e Ich will keinen budgetmäßigen Antrag 
ſtellen, aber hervorheben, daß dieſes Verfahren nur ein ausnahmsweiſes 
und in der Zukunft nicht zu wiederholendes iſt. 

Geh. Finanzrath Schmidt beſtreitet, daß er das Verfahren der Re⸗ 
gierung als ein incorrectes bezeichnet habe. Er habe nur hypothetiſch von 
einem ungewöhnlichen Verfahren geſprochen. 

Abg. a er will die Poſition bewilligen, aber ohne Präjudiz 
für die Zukunft. Keine Regierung habe das Recht, andere Ausgaben zu 
machen, als innerhalb der ſtattgehabten Bewilligung. Für Mehrausgaben 
habe ſie verfaſſungsrechtlich die Indemnität des Landtages einzuholen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Als ich davon ſprach, daß die Sache 
der vielen Worte nicht werth ſei, die darüber gemacht werden, habe ich 
keineswegs den Abg. Hammacher im Sinne gehabt, ſondern die hoch⸗ 
tönenden Worte und lebhaften Geſten des Abg. Rickert. Das gewöhnlich 
übliche geſchäftsmäßige Verfahren, ſolche Ausgaben außeretatsmäßig zu 
buchen und dafür die Indemnität nachzuſuchen, iſt allerdings bei einfachen 
Verhältniſſen auch das praktiſche. In ſo complicirten Verhältniſſen aber 
wird durch das von der Regierung eingeſchlagene Verfahren dem Budget: 
recht des Hauſes auch hinreichend Rechnung getragen. 

Abg. Rickert: Der AR: Graf Limburg ſcheink gemerkt zu haben, daß 
er ſich vergaloppirt hat. Nun ſucht er ſich zu decken, indem er auf mich 
ſchießt. enn ich ihm zur Deckung dienen kann, ſo bin ich dazu bereit. 
Im Ganzen kann ich mit feinen lezten Aeußerungen zufrieden fein. 

Die Poſition wird bewilligt, ebenſo die Summe von 1100000 M. für 
den Umbau des Bahnbofs Rothe Erde. 

Für die Verlegung des rheiniſchen Güterbahnhofs zu Aachen werden 
300 000 M. verlangt. 

Abg. Rintelen beantragt, die Summe abzuſetzen und zu beſchließen, 
daß ies Staatsregierung eine nochmalige Prüfung der Sache ein⸗ 
reten laſſe. 

Abg. Windthorſt: Die Verhandlungen, die von Seiten der Eiſen⸗ 
F worden ſind, ſind ſo ſtill gehalten worden, daß 

Behörden und die Einwohner über die Pläne ein volles 


S 


Beibehaltung des Lehrter Bahnhofes für den Perſonenverkehr ganz beſon⸗ Licht nicht erhalten haben. Es empfiehlt ſich deshalb, die Beſchlußfaſſung 


deres Gewicht. 0 
quemer, während die Zugänge zum Hamburger Bahnhof geradezu künftig 


Der Zugang zum Lehrter Bahnhof iſt ein leichter und be⸗ über dieſe Sache zunächſt Tanken. 


Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Dickhoff bekämpft den Antrag mit 


widrig gefährlich find, völlig unzureichend für den Verkehr, der ſich künftig dem Hinweis, daß die von der Aachener Stadtvertretung erhobenen Ein: 


hier entwickeln ſoll. Die Regierung in Potsdam würde zweifellos dann 
eine Erweiterung der Wege no dem Hamburger Bahnhof verlangen, und 
das würde ungeheure Opfer für Spandau erfordern. Zu erwägen iſt 
auch, daß der Stadttheil, in dem der Lehrter Bahnhof liegt, auf das 
Schwerſte unter der Maßnahme, die die Vorlage will, leiden würde. 
Geheimrath Schröder: In der Commiſſion ſind alle Einwendungen 
egen das Project der 1 eingehend erörtert und widerlegt worden. 
S iſt deshalb nicht nothwendig, auf die Einzelheiten nochmals einzu: 
Malz Es ſind die verſchiedenſten Projecte, welche den Eiſenbahn⸗, den 
ilitär⸗, den ſtädtiſchen und ſonſtigen er entſprechen follen, ges 
prüft und als das qmedtmäßlafte as Ihnen dei Vorliegende befunden 
worden. Ich bitte Sie, den Antrag des Abg. Gardemin abzulehnen. 

Abg. Cremer (Teltow): Der bisherige Zuſtand kann jedenfalls nicht 
dauern. Mir ſcheint es empfehlenswerth, einen Theil des Perſonenverkehrs 
bei dem Lehrter Bahnhof zu belaſſen. Die Regierung wird, auch wenn 
ihr Project zur Ausführung fomnten ſollte, nicht vorbei können, wenigſtens 
eine Halteſtation für den Perſonenverkehr am Lehrter Bahnhof beizu⸗ 
behalten. Durch die e Mn eines Bahnhofs würde eine Entwerthung 
der Grundſtücke jener Gegend eintreten. Man ſollte den Hamburger 
Bahnhof beſtehen laſſen und den Hauptverkehr nach dem Lehrter Bahnhof 
at — iſt keine unbillige Forderung, daß die Sache noch einmal ge⸗ 
prüft werde. 

Abg. v. Minnigerode: Als Mitglied der Budgetcommiſſion kann 
ich nur erklären, daß die Commiſſion fich auf das lebhafteſte hat angelegen 
ſein laſſen, der Sache auf den Grund zu gehen. Für den Beſchluß der 
Commiſſion — gg war das Votum der Militärbehörden, des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten von Spandau, die mit dem 
Regierungsproject völlig einverstanden find. Sie können ja auf den An: 
Gardemin eingehen, die Sache einer nochmaligen Prüfung zu über⸗ 
weiſen, aber für die Commiſſion, die einen Beſchluß unterbreiten ſollte, 
mußte das übereinſtimmende Urtheil ſämmtlicher intereſſirter Behörden 
entſcheidend ſein. f 

en v. Benda: Nach allerreiflichſter N der Verhältniſſe 
weſentlich auf Grundlage der Thatſache, daß die Behörden in Spandau, 
namentiich auch die Militärbehörden, auf das allerentichiedenfte für das 
Project eingetreten find, hat die Commiſſion einſtimmig ihren Beſchluß 

efaßt. Ich bitte Sie, dieſe Thatſache zu beachten und es bei dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion zu belaſſen. 

Geh. Rath töder: Die Staatsregierung hat den dringenden 
Wunſch, daß die Vorlage ſo ſchnell als möglich erledigt und die Aende⸗ 
rungen der Einrichtungen in Spandau endlich vorgenommen werden 
Alles, was geſchehen konnte, ift bereits geſchehen; eine weitere Prüfung 
der Sache kann zu einem anderen Ergebniß nicht führen. 

i 1 wird darauf abgelehnt, der Antrag Gardemin ange⸗ 
nommen. a 

Zur Deckung der Mehrkoſten für die Umgeſtaltung der Bahnhofs⸗ 
anlage in Duisburg werden 275000 M. verlangt. 

Abg. Hammacher: Bei der Bahnhofsanlage in Duisburg hat ſich 
ein Mehrbedarf von 275000 M. herausgeſtellt. Es iſt gereatiertit daß 
die Regierung den Bahnhof fertiggeſtellt bat, ohne die Bewilligung dieſer 
Summe abzuwarten. Der budgetmäßige Weg, der hier beſchritten iſt, iſt 
aber nicht richtig. Der Natur der Sache nach iſt dieſe Ausgabe entweder 
eine Ueberſchreitung früher bewilligter Gredite oder eine außeretatsmäßige 
Ausgabe. Sie wäre as ungeſetzlich. Die Ausgabe hätte als eine außer⸗ 

nung gebracht werden müſſen, um ſeitens der 
ne e ſorgfältig geprüft zu werden. Dieſe Behandlu 
iſt c den nlich und in Zukunft müßten ſolche Ausgaben, welche nich 
durch tat oder ein beſonderes Geſetz bewilligt find. in andrer Form 


wände bereits der Prüfung im Miniſterium unterlegen haben und als 
nicht ges zurückgewieſen worden jeien. 

Graf Limburg⸗Stirum ſpricht ſich für die Vorlage aus. 

Miniſter v. Maybach verſichert, daß alle Bedenken ſeitens der Stadt 
Aachen von der Eiſenbahnverwaltung ſorgfältig geprüft worden ſind; die 
letztere ſei aber zu dem Reſultat gekommen, daß es auf einem anderen 
als dem vorgeſchlagenen Wege nicht gehe. Für die Sicherheit des Ver⸗ 
ey könne die Verwaltung nicht mehr einſtehen. Sofortige Abhilfe ſei 
dringend nothwendig. 5 8 

Ng Hammacher erklärt, nn er anfänglich für die Zurückſetzung der 
Poſition geweſen, nach der Ausführung des Miniſters die Verankwortung 
dafür aber nicht übernehmen könne und deshalb für die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage ſtimmen werde. \ ä 5 

Die Poſition wird an die Budgetcommiſſion zurückverwieſen, der Reſt 
der Vorlage ohne Debatte angenommen. 

uß 4½ ug Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Noth⸗ 
ſtands vorlage, Erleichterung der Volksſchullaſten.) 


Vom Kaiſer. 


(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 20. April. Heute war in Charlottenburg die Stim⸗ 
mung weſentlich beruhigter. Das zahlreiche, den beſten Kreiſen an⸗ 
gehörige Publikum wurde durch die Aerzte und die angehefteten 
Bulletins dahin aufgeklärt, daß das Befinden des Kaiſers ſich 
gebeſſert habe. Trotzdem der Kaiſer auch heute nicht am Fenſter 
erſcheinen konnte, harrte die Menge theilnahmsvoll aus, um aus dem 
Kommen und Gehen zum und vom Schloſſe Folgerungen über die 
Lage drinnen zu ziehen. Nach der in dem letzten Bulletin erwähnten 
ſtarken Eiterausleerung, die geſtern ſtattgefunden hat, iſt in dem Be⸗ 
finden des Kaiſers eine erhebliche Erleichterung eingetreten. Die ver⸗ 
gangene Nacht war ruhiger, das Fieber iſt geringer geworden, 
das Allgemeinbefinden iſt im Ganzen beſſer. Der Kaiſer 
fühlte ſich heute Vormittag weſentlich wohler, iſt aber vorläufig noch 
im Bette verblieben. Nach ärztlicher Auffaſſung ſcheint es 
daß es ſich nur um eine tiefere Eiterung im Halſe handelt, 
welche jetzt den Weg nach außen gefunden hat und da⸗ 
durch eine vorläufige Beſſerung herbeiführt. Das Fieber dürfte 
unmittelbar durch die Eiterung im Kehlkopf veranlaßt ſein. Dieſe 
Eiterung iſt ſo lebhaft, daß zu manchen Zeiten die Canüle von drei 
zu drei Minuten gereinigt werden muß. Die Lunge zeigt ſich, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, frei von Entzündungserſcheinungen und für 
das Vorhandenſein einer eigentlichen Blutvergiftung 
fehlen die Anzeichen. Selbſt bei Fortdauer des gegenwärtigen, 
verhältnißmäßig günſtigen Zuſtandes können indeß noch einige Tage 
vergehen, ehe ein Verlaſſen des Bettes zuläſſig erſcheint. — Nach der 
„National⸗Jtg.“ hatte der hohe Patient eine ziemlich ruhige Nacht 
und ſchlief gegen Morgen ein. Das Fieber verringerte ſich im Laufe 
der Nacht auf 38,8 Grad und am Morgen auf 38,2 Grad. Die 
Eiterentleerung durch die Canüle dauert fort und hat eine Verrin⸗ 
gerung der Athembeſchwerden bewirkt. Der Kaiſer nahm heute mit 


1 
lung der Eisenbahn-Transporte in Russland zeitweilig in Kraft gesetzt | 
worden, welches in $ 35 den re äusschliess- 
liche Recht zur Zolldeclaration über Güter des directen Verkehrs zu- 
spricht. Das Reglement ist weder datirt, noch mit einer Einführungs- 
Verordnung versehen, und es wird deshalb in Russland seine Rechts- 
giltigkeit von vielen Seiten in Abrede gestellt. Wie verlautet, soll 
auch das Petersburger Börsen-Comité gegen das durch den erwähnten 
$ 35 eingeführte Monopol der Eisenbahnen förmlichen Protest einge- 
legt haben. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 

Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 20. April. Neueste Handelsnaohriohten. Die bisherige 
Geldflüssigkeit machte an der heutigen Börse weitere Fort- 
schritte und zeigte sich Geld neuerdings in grossen Beträgen offerirt, 
ohne irgendwie nennenswertlier Nachfrage zu begegnen. Der Privat- 
discont hielt sich unverändert auf 1½ pCt.. — Der Verwaltungsrath der 
Schweizer Nordostbahn beschloss, den Vertrag mit dem für die 
Emission der neuen Actien gebildetenConsortiumzu erneuern. — Inder heute 
in Schwerin abgehaltenen Generalversammlung der Actionaire der 
e ee e Friedrich Franz-Bahn schlug der Auf- 
sichtsrath die Vertheilung einer Dividende im Betrage von 5,80 pCt. 
vor, welcher Antrag von der General-Versammlung genehmigt wurde, 
Es wurde hervorgehoben, dass dieser Betrag lediglich aus dem Be- 
triebsgewinn gezahlt wird. Die Generalversammlung genehmigte ferner 
die Statutenänderung bezüglich des gesetzlichen Reservefonds, sowie 
den Bau der Bahn Schwere Indwigsiart Diddie — Es soll in den 
nächsten Tagen seitens einer grösseren Gruppe von Actionären der 
Annener Gussstahlfabrik die Einberufung einer ausserordentlichen 
Generalversammlung der Gesellschaft beantragt werden, einerseits um 
Veränderungen in der Verwaltung des Unternelimens herbeizuführen, 
andererseits um die Ausbeutung eines neuen werthvollen Verfahrens, 
sowie der Anlagen im Allgemeinen nutzbarer zu gestalten als dies bis- 
her geschehen. 

Berlin, 20. April. Fondsbörse. Die . Börse verkehrte in 
ziemlich fester Haltung, die in erster Reihe auf die allgemeine Lage 
des Geldmarktes und den er 3 augenblicklich drohender politischer 
Gefahren zurückzuführen ist. Erst in zweiter Linie kamen die tröst- 
licheren Nachrichten aus Charlottenburg zur Geltung; da die Börse 
ihre Befürchtungen um das Leben des Kaisers dadurch nicht als be- 
seitigt ansehen kann, so blieb auch heute das Geschäft in engen 
Grenzen; relativ am belebtesten war der Eisenbahnmarkt. Creditactien 
‚schlossen ½, Disconto-Commandit !/,, Deutsche Bank ½, Berl. Handels- 
gesellschaft ½ pCt. besser. Deutsche Fonds waren fest, ausländische 
wenig verändert. Am Eisenbahnmarkt lagen deutsche Werthe, in erster 
Reihe Ostpreussen u. Meckenburger, sowie ausländische Bahnen durchweg 
fest u, grösstentheils höher. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 
937/; 1, Bochumer Gussstahl ?/;, Dortmunder Union / pCt. Am Cassa- 
markt waren höher: Donnersmarckhütte 0,50, Oberschles. Bedarf 1,40, 
Oberschles. Eisen-Industrie 0,50, Tarnowitzer Stamm-Pr. 1,75 pet.; 
niedriger notirten; Redenhütte Tarnowitzer St.-Pr. 1,75, Marienhütte 
(Kotzenau) 0,80, Schles. Zinkhütten St.-Pr. 0,40 pCt. Von Industrie- 
papieren gewannen: Bresl. Bierbrauerei 3, Erdmannsd. Spinn. 1, Görl, 
Eisenb.-Bedarf 2,90, Gruson 0,75, Oppeln, Cement 0,75; dagegen ver- 
loren: Görl. Maschinen conv. 0,50, Bresl. Oelfabrik 0,50 pCt. 

Berlin, 20. April. Produotenbörse, Die Haltung war auch 
heute trotz fester Berichte eher matt. — Weizen loco belebt, Ter- 
mine wenig belebt, Mai-Juni 1714/,—71, Juni-Juli 174—173¼, Juli- 
August 175¾ / September - October 175¾ / ½. — Roggen 
loco mässig belebt, Termine lustlos, April-Mai 119½, Mai-Juni 121%/,, 
Juni-Juli 124, Juli-Aug. 126 ½, Septbr.-Octbr. 1291/,. — Hafer loco be- 
hanptet, Termine etwas theurer, April-Mai 117, Mai-Juni 118, Juni-Juli 

115 . 120 5 121—211/,. — Roggenmehl preis- 
haltend. — Mais leblos. — Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl 
20—30 Pf. höher bezahlt, jedoch sehr wenig belebt. — Petroleum 
still. — Spiritus, in effectiver Waare schwach angeboten, Notirte 
in allen Gattungen höher. Termine erfreuten sich durchgängig guter 
Kauflust und kleiner Preisbesserungen, schlossen auch fest. Versteuerter 
Spiritus loco ohne Fass 97,9 M. bez., per April-Mai 96,5 M. bez., per 
Mai-Juni 96,8 M. bez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe gek. 
20000 Liter. ee 51 Mark, loco ohne Fass 51,3 M. bez., per 
April-Mai 51—51,1 M. bez., per Mai-Juni 51,1—51,2 M. bez., per Juni- 

Juli 51,9—52 M. bez., per Juli-August 52,5—52,6 M. bez., per August- 
September 53,2—53—53,3 M. bez., per September October 53,3 53,6 
Mark bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
32,6 M. bez.; per April-Mai 32—32,1 M. bez., per Mai-Juni 32 bis 
32,2 M. bez., per Juni-Juli 32,9—33,1 M. bez. per Juli-August 33/5 bis 
33,6 M. bez., per August-September 34,1—34,3 Mark bez., per September- 
October 34,4—34,6 M. bez, \ 2 
Mamburg, 20. April, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per April 58½½, per Mai 581/,, per September 54½, 
per December 521/,. Schwach. | 

Ilamburg, 20. April, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per April 57, per Mai 57, per September 539%, 
per December 51¾. Käufer. 

Havre, 20. April, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Mai 67,50, Käufer, per 
September 64,00, Verkäufer, per December 63,00, do. 

Magdeburg, 20. April. Zuckerbörse. Termine per April 13,625 
bis 13,00 M. bez. u. Br., 13,55 M. Gd., per Mai 13,75—13,60 M. bez. u. 
Br., 13,55 M. G., per Juni 13,70 M. Gd., 13,75 M. Br., per Juli 13,925 
bis 13,85 M. bez. u. Br., 13,775 M. G., Ir August 13,90 M. Br., per Sep- 
tember 13,825 M. bez., 13,75 M. Br., 13,70 M. Gd., per October 12,95 M. 
bez., per Öctbr.-December 12,75 M. Gd., 12,85 M. Br., per November, 
Novbr.-Decbr. 12,75 — 12,725 M. bez., 12,70 M. Gd., 12,80 N. Br. 

Paris, 20. April. Zuokerbörse, Rohzucker 88 ruhig, loco 
36,00 36,25, weisser Zucker ruhig, per April 38,75, per Mai 38,80, per 
Mai-Aug. 39,25, per October-Januar 36,00. 

London, 20. April. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15½, 
ruhiger, Rüben-Rohzucker 13½, ruhiger. 

Londor, 20. April, Rübenzucker. Sehr schwach. Bas. SS per 
April 13, 7!/,, per Mai 13, 7½, per Juni 13, 9--1/,%/,, neue Ernte 12, 6. 

Glasgotv, 20. April. Roheisen. | 19. April, | 20. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 7½ P.] 38 Sh. 8 P. 


B e Ne n = un fühlte ſich weſentlich wohler at ge! en. Neuſtadt OS., iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Kaffe 

Das Bett wird der Kaiſer heute nicht verlaſſen, dagegen iſt es nicht . 

ausgeſchloſſen, daß der 1 7 an ge 5 50 15 I Wien, 20. April. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten: 
Laufe des Tages ſich Vorträge halten läßt. An der heutigen Gon- hauſes kam es zu einer ſehr ſtürmiſchen Debatte. V 
fultation nahmen außer den behandelnden Aerzten die Profeſſoren] Abgeordnete Lueger beſchuldigte = ra 0 A daß fie je 
v. Bergmann und Leyden theil. Die von mehreren hiefigen Blättern] ſcheinbar Dppofition machten 3 5 eig 1 . zu 2 
verbreitete Meldung, daß beim Kalſer eine ödematöſe Anſchwellung] Miniſtern gingen, ihnen die Hand 5 i under ie 115 
der Beine ſich gezeigt hat, iſt unbegründet. Der hohe Patient fühlteſſie wollten. Darüber erhob ſich großer eee eitlof 
ſich, darin ſtimmen alle Meldungen überein, heute bedeutend wohler, sn. cueger einen Verleumder Ru Ehrabſchneider. Soner 
und auch fein Ausſehen deutet auf die eingetretene Beſſerung hin. „ 11 Wien, 20. April. Das 1 A N 
Die ſtarke Eiterentleerung und der darauf folgende kräftigende Schlaf 2 die Anklage zurück. Die Verhandlung findet den 
haben an dieſer tröſtlichen Wendung gewiß den größten Antheil. Was” i 5 8 
die jüngſten ſchon in der heutigen Morgennummer erwähnten ſtarken * London, 20. April.“) Dem „Standard“ wird aus Rom ge⸗ 
Eiterentleerungen betrifft, ſo laſſen ſie mit Wahrſcheinlichkeit auf das meldet, Bismarck habe die Battenbergerfrage zum Gegenſtand ver- 
Borhandenfein eines Absteſſes schließen, welcher mit den Wundverhält⸗ traulicher Aeußerungen an gewiſſe Cabinete 4 0 Seine 8 
niſſen in Verbindung ſteht. Sämmtliche Aerzte ſehen die Situation] der Empfindlichket des Zaren habe ie bezweckt, denen den Boden 
jetzt günftiger an, wenn auch noch nicht alle Beſorgniſſe ausgeſchloſſen abzugraben, welche in Rußland den Krieg ſchüren. Das bedeutete 

8 ſind. — Die Meldung, daß dem Kaiſer Schlafmittel gegeben worden ſeine Entfremdung von den verbündeten Mächten. Weſen und Grund: 

* eien, iſt dem „B. Tabl.” zufolge unrichtig. In den letzten zwei ſage der deutſchen Politik ſei es, im Intereſſe Deutſchlands und der 

Niaächten wurde nicht einmal ein -Fiebermittel, noch viel weniger] Verbündeten den Frieden fo lange als möglich aufrecht zu erhalten. 


Schlafmittel gereicht. Der ärztliche Dienſt im Schloſſe iſt zur Zeit Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau. 
derart geregelt, daß Dr. Mackenzie und Generalarzt Dr. Wegner] Berlin, 20. April. Das Acer; 15 Marine Verordnungsblatt 
den Tagesdienſt verſehen und die Doctoren Krauſe und Hovell veröffentlicht einen Gnadenerlaß des Kaiſers von geſtern, in welchem 
abwechſelnd die ärztliche Nachtwache vor bezw. nach Mitter⸗ſer, um feinen Regierungsantritt auch hinſichtlich der Armee und 
nacht halten. Die übrigen Aerzte werden nur aus beſon⸗ Marine durch einen Gnadenact auszuzeichnen, allen Militärperſonen 
deren Anläſſen und zu den regelmäßigen Conferenzen ins und Marineangehörigen, welche wegen im bürgerlichen Strafgeſetzbuch 
foiferliche Schloß gerufen. — Dem „Berl. Börſen⸗Courier“ wird ans fals Widerſtand gegen die Staatsgewalt oder als Verletzung der 
geblich von maßgebender ärztlicher Seite berichtet, daß in derſöffentlichen Ordnung bezeichneter Vergehen oder Beleidigung zu Frei: 
Mittagsſtunde das Allgemeinbefinden bedeutend beſſerſheits⸗ oder Geldstrafen verurtheilt find, die noch nicht vollſtreckte Strafe 
war. Nach genaueſter Beobachtung konnte conſtatirt werden, daß erläßt. Der Straferlaß erſtreckt ſich ferner auf ſolche, gegen 
eine Blutvergiftung nicht ftatigefunden habe und die Lunge intact] welche im Disciplinarwege Strafen verhängt find, oder welche 
lei. Aus der Canüle hat ein bedeutender Citerausfluß ſtattgehabt. durch das Militärgericht wegen anderer als obengenannter Straf: 
Nach Anſicht der behandelnden Aerzte wird der Kaiſer noch etwaſthaten zu Freiheitsſtrafen nicht über 6 Wochen oder Geldstrafen 
fünf Tage lang beſonderer Schonung bedürfen und das Bett hüten] nicht über 150 Mark verurtheilt worden find, endlich werden 
müſſen, dann aber werde er nach überſtandener Kriſis, menſchlicher] Unteroffizieren ohne Portepee und Gemeinen, welche der un⸗ 
Berechnung nach, einer großen Ruhepause ſich erfreuen. Daß un⸗ erlaubten Entfernung oder der erſten nicht complotmäßigen 
mittelbare Beſorgniſſe bezüglich des Kaiſers nicht gehegt werden, läßt] Fahnenflucht im Frieden ſchuldig find, rechtskräftig erkannte 
ſich daraus entnehmen, daß Vormittags Kronprinz Wilhelm wie ge⸗ Freiheits⸗ und Ehrenſtrafen, ausgenommen Degradation, erlaſſen. 
wöhnlich mit den Truppen zum Kreuzberg auszog und mit denſelben] Allen noch nicht zurückgekehrten Angeſchuldigten dieſer Kategorie, 
zurückkehrte, auch unter den Linden wieder ein Regiment, welche binnen 6 Monaten ſich bei einem deutſchen Truppentheile oder 
diesmal das Garde : Füfllier Regiment, vorbeimarſchiren ließ] bei der Heimathsbehörde ſtellen und Wohlverhalten während ihrer 
und ſich dann im Galopp nach dem Berliner Schloſſe begab. Abweſenheit nachweiſen, wird Begnadigung in Ausſicht geftellt. 
Im Publikum hört man vielfach beſorgt fragen, wie denn der Kaifer,| Berlin, 20. April, 2 uhr 50 Min. Der Kronprinz empfing 
bet der Unfähigkeit zu ſprechen, ſich auf dem Krankenlager verſtändlich] geftern den Commandanten des Mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regiments 
mache. Darauf wird der „Frei 31g.“ von authentiſcher Seite mit“ Nr. 17 Heinrich Prinz Reuß, nahm den Vortrag des Generalmajor 
getheilt, daß der Kaiſer es verſtehe, durch Lippenbewegung derart ſeine] Wittich entgegen und arbeitete fpäter mit Wilmowski. An dem 
Wünſche, wenn auch tonlos, zum Ausdruck zu bringen, daß die Aerzte[ Diner nahmen unter Anderen Prinz Heinrich, der Erbgroßherzog 
ohne Bleiſtiftnotiz jedes Wort zu verftehen im Stande find. von Heſſen und der Botſchafter Münſter Theil. Fürſt Bismarck 
Es iſt, fo wird conſervativen Blättern mitgetheilt, bei der Natur] machte heute dem Kronprinzen einen Beſuch und verweilte dort eine 
des Leidens Sr. Majeſtät nicht ausgeſchloſſen, daß plötzlich kritiſche] Stunde. 
Momente eintreten, die bei den Aerzten und Pflegern die äußerſte] Berlin, 20. April. Der Bundes rath überwies den Antrag 
Beſorgniß hervorrufen; fo vorgeſtern, wo das Fieber wieder zunahm,] Oldenburgs, betreffend die Hinausſchiebung der Friſten zur Durch- 
fo geſtern, als eine maſſenhafte Entleerung von Eiter ſtattfand. führung der Organisation der Land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Unfall: 
Geſtern hatte der Kaiſer das Bett nicht berlaſſen, damit er ſich in] verſicherung, und die Vorlage, betreffend die Alter: und Invaliden⸗ 
keiner Weiſe ermüde. Demzufolge war die Nacht verhältnigmäßig |verforgung der Arbeiter, zur Vorberathung an die zuſtändigen Aus⸗ 
auch ruhig, und das officielle Bulletin von heute Morgen ſſchüſſen. ö 
conſtatirt die günſtigen Folgen der Nachtruhe. Dabei iſt das] Berlin, 20. April. Der amerikaniſche Geſandte Pendleton, welcher 
zeiſtige Vermögen des Kaiſers in keiner Weiſe durch die feine dreitägige Reife nach Frankfurt a. M. machen wollte, wurde 
körperlichen Leiden geftört, im Gegentheil ringt es ſich im Contraſte] unterwegs vom Schlage getroffen und liegt im Krankenhauſe in 
zu dem Siechthum des Körpers zu immer neuer Kraftäußerung auf, Wiesbaden. 
die ſich in der raſtloſen Arbeit äußert, in der Sorge und dem Intereſſe Köln, 20. April. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin das Ein⸗ 
für die Familie und die ihm naheſtehenden Perſönlichkeiten. Während treffen großer Maſſen von Ruſſenwerthen, namentlich ſechs Millionen 
geſtern Abend die Temperatur noch eine Höhe von 39,5 Grad hatte,] der erſten Orient⸗Anleihe aus Rußland gemeldet, in Folge von dem 
war dieſelbe heute Vormittag um 9 Uhr auf 38,3 heruntergegangen.] Verkauf derſelben nach dem Scheitern der jüngſten ruſſiſchen Anleihe: 
In Folge deſſen vermochte auch der Kaifer etwas mehr Speiſe zuf verſuche. Wahrſcheinlich ſollen zur Zahlung der nächſtfälligen Zins⸗ 
fi) zu nehmen als am geſtrigen Tage. Die Lebenskräfte haben aber | feine die nöthigen Geldbeträge beſchafft werben, 
unter Einwirkung des heftigen Fiebers ſehr zu leiden gehabt. Mit] Straßburg, 20. April. Der Landes⸗Ausſchuß erledigte bis auf 
Beſorgniß ſieht man der Weiterentwicklung zweierſzwei Petitionen ſämmtliche Verhandlungsgegenſtände und vertagte 
Absceſſe, welche ſich an dem unteren Ende der Canüleſſſich, da die Kaiſerliche Ordre zum Seſſionsſchluß noch nicht vorliegt, 
am Halſe gebildet haben, entgegen. Immerhin halten die] auf unbeſtimmte Zeit. 
Aerzte eine unmittelbare Verſchlimmerung am heutigen Tage für aus⸗ Wien, 20. April. Abgeordnetenhaus. Berathung des Did: 
geſchloſſen. In parlamentariſchen Kreiſen verlautete: Der Kaiſerf poſitionsfonds. Die Oppoſikion erklärt, denſelben zu verweigern. 
transpirirte geſtern lebhaft, was als günſtiges Zeichen ausgelegt wird Taaffe erwidert, er betrachte den Dispoſitionsſonds nicht als eine 
und auch Anlaß geboten hat, dem Kaiſer das Verweilen im Bette] Vertrauensfrage. Bei der Abſtimmung wurde der Dispoſitionsfonds 
zu empfehlen. mit 128 gegen 116 Stimmen abgelehnt. Wiederſperg beantragt 
Berlin, 20. April, 8 Uhr 35 Min. Der Kaiſer ſchlieff namentliche Abſtimmung, da das Reſultat nur auf einem Zählungs⸗ 
Nachmittag, was, verbunden mit dem erfreulicherweiſe vorhandenen] irrthum beruhen könne. Der Präſident bezeichnet den Antrag für 
Appetit, die durch das Fieber geſchwächten Kräfte hebt. Es verlautet, | unzuläſſig. 
zu demſelben Zwecke werde Arſenik als Medicament gegeben. Haag, 20. April. In das neue Miniſterium ſind nunmehr er⸗ 
+ Berlin, 20. April. 11 Uhr 42 Min. Das Befinden nannt: Baron Mackay (Inneres), Ruys (Justiz), Gadin de Beau: 
des Kaiſers in den Abendſtunden war weniger gut, fort (Finanzen), Hartzen (Auswärtiges), Keuſchenius (Colonien), 
die ſchon im Schwinden begriffenen Symptome traten wieder] Oberſt Berganſues (Krieg), Dyſerinck (Marine), Havelaar (Arbeiten). 
ſtürker auf. Das officielle Bulletin lautet: „Der Kaiſer hatte Paris, 20. April. In parlamentariſchen Kreiſen hält man es 
einen ziemlich gut verbrachten Tag, aber gegen Abend ſtieg das für wahrſcheinlich, daß die am Sonnabend für die Verfaſſungs⸗ 
Fieber, auch die Athmung wurde etwas ſchwerer.“ reviſton zu wählende Commiſſion im Princip derſelben zuſtimmen und 


e 


en Ber 
Ber 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) den Bericht der Kammer bald vorlegen werde. 
Berlin, 20. April, 3 Uhr 55 Min. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 


Berlin, 20. April. 4 Uhr 50 Min. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Actiencapital 15 Millionen Rubel. 
erfährt, bei dem Kaiſer habe die mäßige Eiterenlleerung während der *) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Nacht angedauert; dieſelbe habe von Zeit zu Zeit in größeren Zwichen⸗ 
räumen aus der Umgebung des künſtlichen Athmungsweges ſtattge⸗ 
funden. Die dadurch eingetretene Erleichterung ſei unverkennbar, 
wenngleich in der Beurtheilung des Zuſtandes noch Vorſicht geboten 
ſei, da ein völliges Nachlaſſen des Fiebers noch nicht zu conſtatiren 
fet. Indeß erſcheine doch ein Ergrifienfein der Lungen ausgeſchloſſen. 


Die Reichs-Haupt-Bank wird auch in diesem 


Petersburg, 20. April.“) Das Handelsgericht erklärte die ruſſiſche 
Der Kaifer empfing geſtern Nachmittag und heute Vormittag den General] Geſellſchaft für Maſchinenbau und Hüttenwerke, ſowie die Maltzew'ſche 
Winterfeld zu Vorträgen. Geſtern Nachmittag empfing der Kaiſer] Handels- und Induſtriegeſellſchaft für fallit. Dem „Herold“ zufolge 
auch den Flügeladjulanten Corvettencapitain Seckendorff. betragen die Paſſiven der Erſteren 8 Millionen, die der Letzteren ohne 


Handels-Zeitung. 


* Lombardirung von Wolle durch die Reichsbank. Das Berliner 
Lombard-Comptoir der Reichsbank erlässt folgende Bekanntmachung: 
Ei auf Wolle, welche 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 20. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. N 
Oesterr. Credit. .ult. 135 — 135 25 | Mainz-Ludwigsh.ult. 105 12105 12 
Dise.-Command,.ult. 188 25188 37 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 69 62 25 


Berl. Handelsges. ult. 148 75 148 87 Laurahütte ult. 92 87] 93 87 
Franzosen ult. 90 25 90 62 Egzp ter ult. 79 87] 79 87 
Lombarden ult. 30 25] 30 25 Italiener........ ult. 94 75 94 87 
Galizier ult. 77 87 78 75 Ungar. Goldrente ult. 77 37| 77 50 


Lübeck-Büchen ult. 161 87162 25 Russ. 1880er Anl. ult. 77 50 77 50 
Marienb.-Mlawkault. 50 50) 50 50 Russ. 1884er Anl. ult. 90 75 90 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 86 62| 87 50 Russ. II.Orient-A.ult. 50 12| 50 12 
Mecklenburger, ult. 143 501144 — Russ. Banknoten ..ult. 166 501166 50 
Berlin, 20. April. [8 inn 4 a 
Cours vom 19. 20. ours vom 19. 20. 


in ihrem Speicher niedergelegt wird, Darlehne ertheilen. i a 
Weitere krankhafte Erſcheinungen, wie das mehrfach gemeldete An⸗ können, wenn die verpfändete Wolle bis 3 Uhr Nachmittags in dem a —1170 50 BEL Era: 46 101.46 30 
ſchwellen der Füße, find nicht vorhanden. In letzter Nacht wurde anftatt | Bank-Speicher abgeliefert ist, noch an demselben Tage in Empfang 800 15 Oelbr. . 175 —175 50 841 tbr.-Octbr. ... 46 50 46 80 
der ſilbernen eine an Gewicht leichtere Alumincanüle ohne Schwierig: genommen werden. * Fe bee Sehr still, nr : =: 
keit eingeſetzt. = 5 8 97 L erben 5 9 ere 5 1 chen al 501119 50] Spiritus. Fester. 97 70 97 90 
; schreibt man der „V. Z.“; Die vom Storthin chlossenen Zoller-]| Juni-Juli .....-- —119% — ] loco (versteuert 
Berlin, 20. April. Sobald der Fieberzuſtand des Kalſers gänzlich höhungen, welche sofort in Kraft treten, sind fo] ende: Branntwein] Septbr.-Oetbr. . . . 129 25129 25 do. her 3 51 20 51 30 
beſeitigt fein wird, iſt bei andauernd milder Temperatur eine Ausfahrt] in Flaschen oder in Kruken, ohne Rücksicht auf die Stärke, von 1,35 Ha fer. do. :7Dep.n mer 32 50 32 60 
in Ausſicht genommen. Auen 8 auf 55 . per ö in 1 Emballage nach Aurich Be 330 115 — 1117 1 50er April-Mai ie N 5 St 10 
pCt. Stärke von nen per Ko. auf 1, ronen per Liter, uni-Juli......:- —!119 —| 50er Juni- ... 2 — 
inal⸗ i 2 mit Zucker versetzte Waaren 2,15 Kronen per Ko. Branntwein in Ge- Stettin, 20. April. — Uhr — Min. 
N Berlin 20. Ahr Kale Wilheim hintere der Caabt Berlin binden von 1,45 Kronen auf 1,71 . Liter reinen Alkohol; Cours 1 19. 20. Cours vom 19. 20. 
100 000 M f F 7 Essigäther von 1 Krone auf 1,15 Kronen, Aether spirituosus von 1,80 | Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert, 
ark. auf 2,15 Kronen, Aether oder Naphta 3,10 Kronen per Ko. Gleich-] April-Mai ....... 173 501173 50] April-Ma i 47 —1 47 — 
A Berlin, 20. April. Der Profeſſor der Theologie, Sem iſch, zeitig wurde die Branntweinsteuer von 67,4 Oere auf 80 Oere per Liter] Juni-Juli......... 176 [176 —| Septbr.-Oetbr. . . . 47 — 47 — 
früher in Breslau, iſt heut geſtorben. von 50 pCt. Alkoholgehalt erhöht und die Bonification für ausgeführten Septbr.-Oetbr. ... 177 —|176 — 3 
» Berlin, 20. April. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Gorke in Oppeln iſt oder zu technischen und wissenschaftlichen Zwecken verwendeten Roggen. Unverändert. oco ohne dem =. — — 
zum Amtsrichter in Bauerwitz ernannt worden. — Der bisherige Branntwein auf 1,60 Kronen per Liter für gereini und 1,55 Kronen] April-Mai ....... 116 50116 50| loco mit 50 — ; 
commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpeckor Paſtor Karl Gotthelf Arndt in] für ungereinigte Waare von 100 pCt. Alkoholgehalt festgesetzt. Juni- Juli 120 — 1120 50 Connumsteuerbel ast. 49 80| 50 20 
Nimpiſch ift zum Kreis⸗Schulinſpector ernannt worden. — Dem Paftor| » Zollamtliche Behandlung der Eisenbahn-Transporte in Auss-| Septbr.-Octbr. . . . 125 —|125 50 nn ark 31 20 5 x 
emer. Horn zu Münfterberg 1. Schl., bisher, zu Allerheiligen, im land. Durch Verfügung des russischen Finanz-Ministers vom 3. Oct. | Petroleum. April-Mai 70er . 31 — 31 


loco (verzollt)... 12 65 12 651 August-Septbr.70er 33 60| 33 70 


Kreiſe Oels, und dem erſten Seminarſehrer a. D. Weiß zu Ober: vorigen Jahres ist ein neues Reglement über die zollamtliche Behand- 


S 


Berlin, 20. April. [Amtliche Sehluss- Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19.20. 
Mainz-Ludwigshaf... 105 30105 20 D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 80 78 70, do. do. 3½ % 101 20101 20 
Gotchardt-Bahn . 119 70] 120 60 Preuss. Pr.-Anl. desg 152 90152 90 
Warschau-Wien.... 130 50/130 90 A 100 50100 50 
Lübeck-Büchen .... 161 60162 10 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —1107 10 
Mittelmeerbahn ... Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 90101 90 
Schl.31/,%/,Pfdbr.L.A 100 10100 10 
Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 
Posener Pfandbriefe 102 40102 50 


Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 52 — 52 — 


° - = do. do. 31,01, 99 70 99 70 
„‚ Ostpreuss, Südbahn. 113 —|113 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
n rer Oberschl.310/,Lit.E. 100 50| — — 


rs BT 

R. OU. Bahn 400 II. 102 801103 — 

Mähr.-Schl.-Cent-B. 48 60] 48 50 
Ausländische Fonds. 


Bresl Discontobank. 92 40 92 50 
„do. Wechslerbank. 97 60 97 — 
Deutsche Bank 156 — 156 — 


Dise.-Command. ult. 188 10188 20 ftalienis 2 2 
e 0 5 
Schles. Bankverein. 112 201112 50 do. 4½% Papierr. 62 60 — — 

do. 4½ i 3 

Industrie-Gesellschaften. 45 18805 7 — 180 15 er u 
Brsl.Bierbr. Wiesner 42 —i 45 —Poln. 5% Pfandbr.. 51 25 51 30 
do.Eisenb.Wagenb. 125 — 127 50 do. Liqu.-Pfandbr. 46 30| 46 20 
do. verein.Oelfabr. 82 — 81 50 Rum. 5% Staats-Obl. 91 50 91 40 
Hofm.Waggonfabrik 116 — 117 — do. 6%, do. do. 103 401103 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 70:116 50 Russ. 1880er Anleihe 77 40| 77 50 
Schlesischer Cement 191 — 191 20 do. 1884er do. 90 701 91 — 
Cement Giesel. 158 50157 50 do. Orient-Anl. II. 50 20 50 20 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 133 — do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 81 —| 80 70 


do. 1883er Goldr. 103 70103 70 
Türkische Anleihe. — — 14 — 
do. Tabaks-Actien 88 2) 88 50 


Erdmannsdrf. Spinn. 72 — 73 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 700127 70 
Schles. Feuerversich. 1975— | 
Bismarckhütte 18 HE 
Donnersmarckhütte. 46 70 47 20 
Dortm. Union $t.-Pr. 69 70! 70 70 
Laurahütte 92 90 93 50 
do. 4¼% Oblig. 103 40103 20 
Görlkis.-Bd.(Lüders) 197 10/140 — 
Öberschl. Eisb.-Bed. 74 10; 75 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 20:132 — 
do. St.-Pr.-A. 133 — 132 60 
Bochum.Gusssthl:ult 144 30145 50 


do. Loose........ 32 60 

Ung. 4% Goldrente 77 60 

do. Papierrente .. 68 70 

Serb. amort. Rente 77 — 

Mexikaner 85 40 

Banknoten. r 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 15160 30 

Russ. Bankn. 100 SR. 166 90166 90 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . 169 — 


Tarnowitzer Act... 26 90] 27 — London 1 Lstrl. 8 T.20 35½ — — 
do. St.-Pr.. 72 20 74 — do. 1 „ 3M. 20 28 — — 
Redenhütte St.-Pr. 88 = 87 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 — — 
do. Oblig... 106 — 106 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 160 15) 160 15 


O.-8.-Eisenind.-Ges. 168 — do. 100 Fl. 2M. 159 30| 159 40 
Schl. Dampf.-Comp. 120 25 Warschau100SR8TT. 166 60 166 30 
Pıivat-Discont 1½ 0%. 

Wien, 20. April. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. | 20. 


168 50 


Credit-Actien . 268 80 269 90 |Marknoten ........ 62 40 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 222 50 225 50 4% ung. Goldrente. 96 75 97 25 
Lomb. Eisenb.. 7425 | 75 — |Silberrente .......: 80 80 55 
Galizier 193 75 196 — [London 127 — 1127 — 
Napoleonsd'or 10 06 10 05½½ | Ungar. Papierrente. 85 65 86 15 

Paris. 20. April. 3% Rente 81, 50. Neueste Anleihe 1872 


Cours vom 19. Cours vom 19. 20 


Sn ments 81 37 81 42] Türken neue cons... 14 10 14 25 
Neu Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose,. — —| — — 
Sproc, Anl. v. 1872. 106 55/106 65 | Goldrente, österr. .. 87¾ 87% 

Italien. 5proc. Rente 95 77 95 85] do. ungar. 4pOCt. 78%, | 78 31 
Oesterr. St.-E.-A.... 455 — 455 — 1877er Russen — 1 —— 
Lombard. Eisenb.-A. 168 75167 50 Egypter 406 251407 18 


London, 20. April. 1873er Russen 92, 75. 

Egypter 80, 05. Regnerisch. 

London, 20. April, 1 Uhr 30 Min. Consols 99,13. 
London, 20. April, Nachm, 4 Uhr. (Schluss-Course,} 

discont 13/g pt. — Fest. 


Cours vom 19. 20. 


Consels 99, 11. 


Platz- 
Cours vom 19. | 20. 


Consolsp. 2¾% April 995/g:] 99%, |Silberrente « ....... 4 —1 64 — 
Preussische Consols 106 — 106 — | Ungar. Goldr. Aproc. 77 — 77% 
Ital. 5proc. Rente... 94% 94¾ Oesterr. Goldrente.— —- — — 
Lombäarden 65/8 6% Berlin 20 50 — — 
proc. Russen de 1871 89½ 89% | Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
proc. Russen de 1873 92½ 92% | Frankfurt a. M... . 20 50 — — 
Sr — —— Wien 12 86 — — 
Türk. Anl., convert. 13 | 14 FFF 25 460 — — 
80½¼ 80% Petersburg BZ 


Unifieirte Egypter.. 


\ == 


Zioeleg 


Iedod nur, ſoweit er zur Wartung kleiner Kinder nöthig iſt. 


amilienkarten zu 3 Mark pro 
e noch 


Format, Einzelkarten ausgegeben. 
8 N Für außergewöß 0 
Erhebung eines Eintrittsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. 


insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 10 


nehmen, haben nachſtehende Firmen ſich freundlichſt bereit erklärt: 
S. G. Schwartz, 


a Scheitnigeritraße 6; Merz 


hard Strieker, Eliſabetſtraße 5; Rob. 
büßer⸗Ohle 4; ©. 6 & Müller, . 38. 


dieſer Firmen entgegengenommen werden. e 
‚Das Directorium. 


Be der 0 dena en 1 Be 
iehlt, ſich der Gebt ukalyptu undwaſſe von 
ers Nehf. F. Hofischildt., Ohlauerſtr. 24/25. 


Gußeiſerne Säulen 


(große Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu eivilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 
drauliſche Preſſe 
ädern und zur Druckprobe 


zum Ab: und 9 n Rä von guß⸗ 
eiſernen Säulen. e 1010 


] 
Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


behauptet, per April 24, 10, per Mai 


ischer Garten | 
Abonnement pro 188889 (1. April bis 31. Marz). & 


Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 


Zur Familie werden nur Mann, Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein Dienſtbote, dieſer 3 
5 Söhne über 18 Jahre, weibliche 

erwandte, Schulpenſionäre, Hauslehrer, Erzieherinnen u. |. w. find vom Familien⸗Abonnement ausge: € 
ſchloſſen, doch können für dieſelben, ſofern ſie Mitglieder des Hausſtandes ſind, ſowie auch für 
einen zweiten und dritten zur Wartung kleiner Kinder etwa nöthigen Dienſtboten \ 
erſon gelöft werden, für Söhne über 18 Jahre aber nur, weun 
ch nicht ſelbſtändig find. Auf Wunſch werden beim Familien⸗Abonnemenk für einzelne Familien⸗ 
Mitglieder gegen Zuzahlung von 50 Pf. pro Perſon und Einreichung der Photographie in Viſitenkarten⸗ 


nliche Veranſtaltungen (Schauſtellungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.) 7 7 die 


* * * nd [ 
Concerte wie im Abonnements ahre 188788, 
$ te. 
Aumeldungen zum Abonnement unter gleichzeitiger Einjahtung re Beträge entgegen zu 


wer ee 4; Ernst N ea 39; 1 
Zels „Schweidnitzerſtr. 51; Paul Mossiers, Hofl., Junkernſtraße 27; Pau uder, & 
Soft, © & Ehrlich, Blüicherplatz 1; Erich & Carl Schneider, Hofl. 
Schweidnitzerſtraße 15; Rob. Spiegel, Tauentzſenſtraße 72a; Traugott Geppert, Kaiſer 
Wilhelmſtraße 13; Winnelm Lillge, Große Feldſtraße 15e; J. Filke, Moltkeſtraße 15; Bern- 
Geisler, Gartenſtraße 5; Otto Stiebler, Alt: & 


ie Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den Geſchäftslocalen @ 


a — — — 


Frankfurt a, M., 20. April: Mittag. Credit-Actien. 215% 
Staatsbahn 180%,. Lombarden —,,—. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 77, 60. ter 79, 80. Laura —, —. Fest. 

Köln, 20. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 18, 05, per Juli 18, 40. Roggen loco —, per Mai 

Rüböl loco 25, 50, per Mai 24, 60, per October 


13, 10, per Juli 13, 15. 
—, —. Hafer loco 13, 50. 

Hamburg, 20. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 124— 128, russischer loco ruhig, 100—105. Rüböl 
still, Ioco 46. Spiritus fester, per April 20½, per April-Mai 20¼, per 
Mai-Juni 201/,, per Juni-Juli 20%,. Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 20. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Mai —, per November 203. Roggen loco 
unverändert, 3 Mai 106, per October 108. Rüböl loco 26/ per Mai 
25%, per Herbst 24¼. 0 

Paris, 20. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
24, 10, per Mai- August 24, 10, 
per Sept.-Dec. 23, bo. Mehl behauptet, per April 54, 10, per Mai 53, —, 
per Mai-August 52, 80, per Sept.-Deebr. 52, 30. Rüböl behauptet, per 
April 53, —, per Mai 53, 25, per Mai-August 53, 50, per Septbr.-Decbr. 
54, 75. Spiritus fest, per April 44, 50, per Mai —, —, per Mai-August 
45, —, per Septbr.-December 43, 75. — Wetter: Veränderlich. 

London, 20. April. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, anziehend, fremder ca. ½ über Montag. Mehl, Gerste ruhig, stetig, 
Hafer schwächer, Mais knapp, theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 
12440, Gerste 18180, Hafer 29 800. — Wetter: Regen. : 

Liverpool, 20. April. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. Stetig. 


x 


Abendbörsen. 

Wien, 20. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Credit-Actien 269, 90, 
8 rg 195, 25, Marknoten 62, 37, 4proc. Ungar. Goldrente 97, 22. 
— Fest. 

Frankfurt a. M., 20. April, Abends 7 Uhr 7 Minuten. Credit- 
Actien 215, 87, Staatsbahn 180, 37, Lombarden 58!/,, Galizier 157, Un- 
garische Goldrente 77, 50, Egypter 79, 90, Mainzer 101,40. Fest. 


Marktberichte. 


Breslauer Blermarkt. ochenbericht von W. 2 
Breslau, 20. April 1888. Folge sehr reichlicher Zufuhren un 
starken Angebots, speciell aber auf auswärtige panikartig ungünstige 
Berichte gingen die Preise in der heut ablaufenden Woche auch hier 
weiter rapid zurück. Bei den niedrigen Preisen entwickelte sich schliess- 
lich noch eine rege Kauflust. Im Engrosgeschäft betrug der Preis für 
frische normale Eier 1,80—1,85 M. per Schock, während dieselben im 
1 1,95—2 M. per Schock und 0,50 —0,55 M. per Mandel er- 
zielten. 


Vom Standesamte. 19.0. April. 
Aufgebote. 

Standesamt 1. Koch, Wilhelm, Maurer, ev., Grenzhausgaſſe 1, 
Dalibor, Helene, ev., Matthiasſtr. 86. — Eckſtein, Theodor, Buch⸗ 
druckereibeſitzer, j., Steinau a. O., Biberfeld, Bianka, 5 Reuſcheſtr. 17. 
— Herſchel, Carl, Locomotivführer, ev., Matthiasſtr. 26b., Müller, Ida, 
ev., Bismarckſtr. 39. — Simnofski, Joſef, Haush., k., Blücherplatz 16, 
Raßtmann, Anna, k., Gartenſtr. 17. — Meier, Joſef, Arbeiter, k., Kl. 
. „Pietſch, Anna, geb. Schmidt, k., ebenda. — Teſch, 
Franz, Maſchinenmeiſter, ev., Oblauerſtraße 78, Haſenwinkel, Ida, ev., 
Oelsnerſtraße 7. - ; 

Standesamt II. Kelz, Hans, Forftbeamt., ev., Zucklau, Reiche, 
Marg., ev., Brüderſtr. 20. — Böer, Fried., Heizer, ev., Karuthſtr. 6, 
Altmaun, Anna, ev., Nachodſtr. 6. — Simon, Rob., Arb., ev., Sedan⸗ 
ſtraße 28, Knoppa, Joh., b. Weimann, ev., ebenda. — Höhne, Franz, 
Lehrer, k., Paradiesſtraße 13, Michaelis, Mar., ev., Garveſtraße 32. — 
Reimann, Carl, Heizer, ev., Hubenſtraße 8, Kutſchke, Joh., ev., Lehm⸗ 
grubenſtraße 38. 5 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Ambrofſius, Heinrich, S. d. Zimmermanns Heinrich, 
I Mon. — Weber, geb. Richter, Auguſte, Lackirersfrau, 45 J. — Rode, 
eb. Kador, Eliſabeth, Steinmetz⸗Wittwe, 81 J. — Martſchai, Oscar, 
aushälter, 20 J. — Günther, geb. Gallwitz, Maxie, Arbeitersfrau, 
48 J. — Maiwald, Emma, Äh d. Haushälters Wilhelm, 8 J. — 
Bresler, Carl, S. d. Schuhmachers Ernſt, 1 J. — Schönfelder, Joſef, 
S. d. Arbeitshaus⸗Inſpectors Joſef, 9 Mon. — Fabian, Johann, ehem. 
Haushälter, 54 J. 
Standesamt II. Kornetzky, geb. Gieſche, Johanna, verw. Oberputzer, 
66 J. — Held, geb. Bodlaender, Charlotte, verw. Deſtillateur, 44 J. — 
Heinze, Gottlieb, Maſchinenputzer, 58 J. — Karſch, Chriſtian, 31 J. — 
Sanermaun, geb. Grabſch, Johanng, Maſchinenputzersfrau, 42 J. — 
Weigelt, geb. Natſch, Roſina, verw. Gaſthofsbeſitzer, 67 8 — Schubert, 
Carl, S. d. Schmieds Carl, 5 J. — Knörndel, geb. Somn 


80 II. Liebrecht, 


Strohhutfabrik u. Putzmagaßzin, 
uur Ohlauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
Enorme Auswahl eleg. garnirter 
und ungarn. Strohhüte, ſowie 
Tüll⸗ u. Spitzenhüte zu anerkannt 
billigſten Preiſen. 
Moderniſirungen nach Modellen 
50 4040 


Per S 


+ 


Ein feit mehreren Jahren [2427] 


ſelöſtſtänd. Kaufmann, 


nfang 30er Jahre, moſaiſch, 


Beſitzer eines 
altrenommirten Dampf⸗ 
Mühlenetabliſſements 


in einer Provinzialſtadt Schleſ., 
ut ſituirt, von offenem rechtſchaffenem 
Charakter u. tadelloſem Ruf, ſucht 
eine Lebensgefährtin. Häuslich 
gut erzogene junge Damen mit Ver: 
mögen, von angenehmem Aeußern 
werden gebeten, ihre Adreſſen vertr. 


uſatzkarten zu den 


und Angabe der Verhältniſſe unter 


Haaſeuſtein 8 Vogler, Breslau, 
zur. e gelangen zu 
laſſen. Discretion Ehrenſache. 


werfen wollen, od. d. Erholung be⸗ 
dürfen, b. d. Tochter eines 
liebevolle Aufnahme. Beſte Koſt 
n. Vorſchrift, geſunde eleg. Wohn. i. 
ſchönſter Gegend. Zeitgem. Preiſe n. 
Vereinb. Näh. Ausk. erth. d. Herren 
Paſt. Ziegleru Dr.med. Lustig i. Liegnitz. 


Angenehme gute Penſion 
find. ein. Dame oder Herr bei ein. 
anftänd. relig. jüd. Fam. in ein. 


In neuer Auflage erschienen: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen litohgr. Plan 
der Stadt. 

9. Auflage. Preis 1 Mark. 
Mit einer Beschreibung des Museums 
bildender Künste u. des Altertums- 

Museums. 
Verlag von Eduard Trewendt 
n Breslau. 


ben. damit verb. Off. unt. U. 


enfion zu ſold. Preiſe freundl. 
Aufn. b. Fr. Dr. Kroner, gütmerſir. 33. 


ner, Agnes, 


unter Beifügung der Photographie © 
H. 21895 an die Annonc.:Exped. von | 


n e. größ. Provinzial⸗Stadt Schlſ. ] 
finden Kranke, welche ſich einer B 
Kur d. Maſſage, od. Elektricität, unter: | 


rztes | E 


größ. sſtdt. Schleſ. Garten: | 
lebh. größ. Gebgsſtdt Sch 7 21908 
an Haaſenſteind Vogler, Breslau. 5 
I Leute f. bei ritueller guter] 


Arbeiterstrau, 41:3. — Ritter, Martha, T. d. Arbeiters Auguft, 1 J. — 
Sch geb. Dittrich, Erneſtine, Ziegelmeiſtersfrau e 
ermann, S. d. Arb. ann, 3 T — Hoppe, ebwig, T. d. Bäckers 
nton, 2 M. — Lauterbach, Clara, T. d. fenſieders Max, 17 T. — 
Schleſinger, Wilhelm, Haushälter, 4 J. — Linke, Ernſt, S. d. Stell⸗ 
machers Ernſt, 7 W. — Hein, Helene, T. d. Arbeiters Auguft, 4 M. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

»Eden⸗Theater. Heute, Sonnabend Nachmittag, hat Herr Director 
Schenk wiederum eine Familien⸗ und Kinder⸗Feſtvorſtellung zu ganz 
herabgeſetzten Preiſen angeſetzt, in welcher das beliebte Voltsmärchen 
Schneewittchen und die ſieben Zwerge, Diamantina ꝛc. zur Aufführung 
re Die Nachmittags⸗Vorſtellungen erfreuen ſich beſonders bei der 
leinen Welt einer allgemeinen Beliebtheit, ſo daß dieſelben, wie man uns 
mittheilt, ſtets vor ausverkauftem Haufe ſtattgefuͤnden haben. Für die 
Abendvorſtellungen hat Herr Director Schenk wiederum viele Novitäten 
auf das Programm geſetzt. 


Gemälde-Ausstellung 1 
Kohn & Hancke, 


Kunsthandlung, Junkernstr. 13. 

Eine Privatsammlung, enthaltend u. A. Gemälde von Andreas 
Achenbach: „Marine“ (Stille See), Calame, Friedrich Voltz, 
Scherres gelangt für sehr mässige Preise durch uns zur Ver- 
äusserung. 14904 
Kohn & Haneke, Kunsthandlung. 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt Zuckmantel 


f (österr. Schles.) [016) 
am 1. April eröffnet. Ordinirender Arzt Med. Dr. Urbaschek. 
Preise ermässigt. 


3 Fleisch- Pepton, unentbehrliches Nähr- 
emmerie N mittel für Magenkranke, Schwache und Gene- 


sende. Von Aerzten verordnet. 11954 


Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 


1 9 8 7 in kürzeſter Zeit Dr. R. Bock's Pectoral . (Huſtenſtiller), welches 
Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur Seite ſtehenden gewich⸗ 
— — Empfehlungen und ſeine vorzügliche Wirkſamkeit Eingang 5 
Man findet Dr. R. Bock's Pectoral in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) 
à M. I in den Apotheken. Die Beſtandtheile find außen auf jeder Schachtel 
angegeben. 10243 

Für die Ueberſchwemmten ſind ferner eingegangen: 

Aus einer Scatkaſſe G. A. E. P. 5 M., Juſtizrath Lubowski 6 M., 
C. G. 5 M., Pauline 50 Pf., C. Heckmann 50 M., Sammlung durch die 
Exped. d. Schleſiſchen Setzung 10. Rate, 743,61 M., Ungenannt 3 M., 
verw. Frau Dr. Fiedler 3 M., J. Kallert 3 M., C. P.⸗Landeck 3 M., 
Sammlung v. d. Locomotivputzern d. Betriebs⸗Werkſtatt Tarnowitz 17,65 M., 
Sammlung durch den Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Verein Poln.⸗Wartenberg, 
2. Rate, Stadt Feſtenberg, 174,40 M., dto. Neu⸗Mittelwalde 52,60 M., 
Fr. Ledermann⸗Wartenberg 3 M., Frtz. Weiß 2,50 M., Fr. von Walther 
7 M., Fr. Ucks 13 M., Fr. von Poſer⸗Mittel⸗Langendorf 5 M., deren 
Hausperſonal 1,10 M., Sanitätsrath Dr. Thalheim 6 M., Stallmeiſter 
Wagner 3 M., Sammlung durch die Exped. d. Schleſiſchen Volkszeitung, 
2. Rate, 1000 M., Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Verein Laurahütte, 3. Rate, 
162 M., vom Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Verein für den Kreis Brieg, 2. Rate, 
durch Sammlung 400 M., Fr. A. B. M., Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Verein 
Leobſchütz, 2. Rate, 500 M., do. Königshütte, 3. Rate, 700 M umma 
3889,36 Mark. Hierzu die zuletzt ausgewieſenen 63 214,29 Mark. Zu⸗ 
ſammen 67 103,65 Mark. 

Außerdem gingen an Kleidungsſtücken, Wäſche, Betten, Schuh⸗ 
werk ꝛc. ein von: Ungenannt, Fr. M., Fr. Paſtor Scheibert⸗Lampersdorf, 
Rechtsanwalt Oettig, durch den Magiſtrat, hierſelbſt, 5 Packete, pent. 
Bahnmeiſter Werner, Gebauer in Koppitz. 

Wir bitten herzlichſt und dringend um weitere Gaben, welche 
dankend in Empfang nehmen unſer Schatzmeiſter Herr Theodor 
e ee hier, Flurſtraße Nr. 3, ſowie die Expedition dieſer 

eitung. 

Breslau, den 19. April 1888. 


Der Prov.⸗Verband der Vaterländ. Frauen⸗ 
Vereine Schleſiens und der Vaterländ. Frauen⸗ 
Zweig Verein in Breslau. 


A. Herzogin von Ratibor. 
Marie Moriz-Biehborn. 


Need ec cee 
Liebichs-Höhe. 
Morgen Sonntag: 
Eröffnung der Colonnaden. 
Sommer⸗Ausſchank » 
von „Henmimger-Bräu“. 


Frühſchoppen. 
Stammfrühſtück 30 Pf., Stamm⸗Abendbrot 40 —50 Pf. 
Es wird ein vorzügliches Gebräu verzapft und 51731 


(2423) 


EN, a 


Großer reeller Ausverlauf 
wegen gänzlicher Geſchäftsauflöſung. 


Anderer Unternehmungen wegen löſe ich mein 
hier beſtehendes 


Putz- und Weißwaarengeſchäft 
vollſtändig auf. ö 8 
Ich eröffne daher mit dem heutigen Tage einen 
Ausverkauf meines gut aſſortirten Waarenlagers, 
das ſelbſtverſtändlich bedeutend unter dem Koſten⸗ 
preis ausverkauft wird. 

Wiederverkäufer und Modiſtinnen werden auf 
dieſe günſtige Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


Emil Elsner, 
Ohlauer ſtraße 7. 


4533 


4 


ans 


wärtigen Schülern, Schülerinnen 


8 


Heute wurde uns ein munterer] Ein 5 Junge A a ii 


Knabe geboren. [2441] | Myslowitz, den 19. Apri 

Deutſch⸗Krone, den 18. April 1888. Adolf Finke und Frau. be 0 a 
Rechtsanwalt Eberhard und Frau] Den geſtern Abend erfolgten Tod a 3 Berlin Berlin 5 Berlin 4 Berlin 

Auna, geb. Laeske. — ri und ic Jeruſalemerſtr. 4. Burgſtraße 27. Friedrichſtr. 143/149. Alexanderſtraße 49. 

Die Geburt einer gefunden Tochter R. Voelcker, 

zeigen hocherfreut an zeigen tiefbetrübt an . PT) h 
Theodor Reiner und N Die Hinterbliebenen. onnen C ir Inne, Entoutcas 9 
Anna, geb. Herb Danzig, den 19. April 1888. Bo" 


Begen-Schirme, 


Fabrikat prämiirt in 
Wien — Berlin — Philadelphia 38 
Modernſte halbſeidene und ſeidene Sonnen: 


Heute Vormittag 10%, Uhr verschied sanft nach langem, 
schwerem Leiden der frühere langjährige Chefredacteur und 


| Berlin 
Anhaltſtraße 8. 


Hamburg 
Neuer Wall 80. 


Miteigenthümer der Vossischen Zeitung [4910] Ele —.— 0 u. R 
Eutouteas in reichſter Ausſtattung 8, 9, 10—25 
Herr E. E. Müller, un EEE für Damen und 5 Ä 10-8 if 
unser treuer Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel, im e ſDerren . . nenn nn ne ne ” on 1½— ” 
74. Jahre seines Lebens. Dauerhafte ide D m nie A von 3,50, 4, 6, 8—12 


Dies beehren sich trauernd anzuzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
Berlin, den 17. April 1888. 


gurlikgeſette ee — und Gntonten® werden mit bedeutendem Bremen 
Verluſt verkauft. Hönigl Oberenſtraße 50. 


Schweidnitzerſtraße. 
a Schirm- 
re Alex Sachs, nomerenn 
unzichär: Frankfurt a. M. 
Breiter Weg 59. ö Zeil 25. b 


Schweidnitzer⸗ und Carlsſtr.⸗Ecke „zur Pechhütte“. 


Dresden 
Georgsplatz 11. 


Leipzig 


Todes-A Zeige. Katharinenſtraße 6. 


Am 17. April d. J. entschlief sanft in Folge eines Gehirn- 
schlags der 
Dr. phil. 


Hermann Meister, 


Custos an der königl. Universitäts-Bibliothek = Leipzig. 


Dies zeigt allen Freunden und Bekannten hierdurch er- 
gebenst an 2439] 


963 Des Todes 70d A Jeſum Cheiſun! 8 6 


| zen ER e RE A A 5a 
Breslauer Handlungsdiener-Inftitut, 
Montag, den 23. April 1888, Abends 8 Uhr, im Saale 


ider = Fache der Freunde, Neue Hier and G 3/4, für 
g Mitglieder ſowie deren Angehörige und Gäſte, 


zum Beſten der leberſchwemmten: 
Concert 


. unter gütiger Mitwirkung der Damen: 
Frau Biberfeld - Granau und Fräulein Katharina Lange 
(Geſang), Fräulein Helene Schneider vom Lobe ⸗ Theater 
(Declamation), ſowie der Herren Carl Biberfeld, Max Bira 
vom Stadt ⸗ Theater (Declamation), Hans el Berlin 
(Geſang), Theodor Ehrlich (Violine), Tonkünſtler J. Melzer 
(Cello) und Egmont Pollak (Clavier). 
Eintrittskarten à 50 Pf., zum reſervirten Platz a 1 Mark 
ſind bis Montag Mitta — — den Herren 8. Mümzer, Schweid⸗ 
5 en 2 > Julius Hainauer, sa 
abe 
Nr e eilige werden dankend angenommen und d 


# volle Einnahme dem Hilfsfond für die Ueberſchwemmten 
überwieſen. 


der permanenten 8 


Schmiedeherger 
Smyrna⸗ Teppich- -Sabrikaten ? 


Hermann Leipziger, 
Special⸗Geſchäft für Möbelſtoffe und Teshiche, 


Schweidnitzerſtr. 7, Elle Königeſtr. 


Die von mir ſeit vielen ee geplante Ausſtellung der in 
allen Ländern als vorzüglich anerkannten 


Schmiedeberger Smyrna⸗Teppich⸗FJabrikate 5 
iſt von mir durch Vergrößerung und Umbau in der 
erſten Etage meines Geſchäftslocales jetzt nunmehr in 
das Leben gerufen worden. 

N In dieſer ganz für ſich neu geſchaffenen Abtheilung kommen s 
das ganze Jahr hindurch nur Neuheiten in allen erdenk⸗ £ 
lichen Größten und ſowohl einfachen, als auch originellen N 
Muſtern zur Ausſtellung, und lade ich das hochgeehrte Publikum, 
8 die Herren Architekten, zu deren gerälligen Belich: £ 
igung ein. N 
5 Es werden auf Wun ii ch bei n der Möbel⸗ 
bezug⸗Farben Skizzen und Muſterſtücke von Schmiede: 
berger Smyrna⸗Teppich⸗Fabrikaten mit billigſter Preis⸗ 
berechnung bereitwilligſt nach außerhalb zugefandt. 


— — 
Jeder von mir bezogene Schmiedeberger Smyrna Teppich wird das 
erſte Mal unentgeltlich in meiner 


mechaniſchen Teppich⸗Klopfanſtalt 
gereinigt, denn nur auf mechaniſchem Wege kann der Las 
Wollſtaub radical beſeitigt werden. 18] 


Hermann Leipziger, 


Schweidnitzerſtraße 7, Ecke Königsſtraße. 
Telephon⸗Anſchlußt 593. 


r r LLC LE HL LEHE HEN 


Für Rückgratleidende! 


Der tief betrübte einzige Bruder 
. Meister, Amtsrichter. 
Leipzig und Duderstadt, am 18. April 1888. 


Den Tod ihrer innig geliebten Mutter, Grossmutter und 
Urgrossmutter, der verwittweten [6268] 


Frau Sanitätsräthin 


Jachs, geb. Friedeuthal, 


zeigen schmerzerfüllt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Marburg, den 18. April 1888. 
Beerdigung von derLeichenhalle des israelitischen Friedhofes 
in Breslau Sonntag, den 22., Vormittags 11 Uhr. 


Bei Gelegenheit unſerer Silber: 
ges am 14. d. M. find uns von 

ab und Fern, aus der Heimath, 
unfern früheren und gegenwärtigen]! 
Wirkungskreiſen von Gönnern, 
Freunden und Bekannten, Collegen 
und Colleginnen, früheren und gegen⸗ 


Thalia- Theater 
Eden-Theater. 


Heute Sonnabend: 


2 Vorſtellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 
Letzte Familien⸗ u. 
Kinder⸗Vorſtellung. 


Preiſe für Jedermann bedeutend 
ermäßigt (unter der Hälfte). W 
Jedes Kind erhält ein 
ſchönes Album umſonſt an & 
80 der Kaſſe. a 
Aufführung von 
Schneewittchen und die 
7 Zwerge, 


und Zöglingen ſo viele Aufmerkſam⸗ 
keiten Beiden und rührende Beweiſe 
treuer Anhänglichkeit gegeben worden, 
daß wir — da eine Beantwortung im 
einzelnen ganz unmöglich iſt — auf 
dieſem bene allen Betheiligten unjern | E 
wärmſten Dank für die uns bereitete 
große Freude hiermit ausſprechen. 
Berlin, im April 1888. [2426 
Rector th und Frau. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. Erhöhte Preiſe. (Par⸗ 
guet 5 Mark ꝛc.) Vorletztes Gaft: | Bf Diamantinma ze. 
ſpiel der Frau Roſa Sucher, Abends 7½ Uhr: 


vom Stadttheater in Hamburg. Elite⸗Vorſtellung. 


Soiree 
zum Beſten der Ueberſchwemmten 


Sonnabend, den 28. d. M., im Café Restaurant, Carlsſtr. 37, 
veranſtaltet vom 


Verein „Breslauer Zitherkranz“, 


unter gütiger Mitwirkung 1 Kräfte. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 12 in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, bei 
Herren Gebrd. Lierke, Ohlauerſtr. 78, und an der Kaſſe. 


N — Der Vorſtand. 


„Lohengrin.“ Große roman: 
tiſche Oper in 3 Acten von R. 


$ 2 
en an De t 50 l 28 Rn 85: Victoria- Theater. eltgarten. Orthopädische Corsets 
ſtändig neuer Ausſt attung: „Mer⸗ 2 8 Auftreten 2. 5 Simmenauer Garten. zur kunſtvollen Ausgleichung hoher Schulter! 
lin.“ Oper in 3 Acten von 5 & des . Novität für Breslau! Groß. Militär. fr oncert u. Hüften ohne Polſter nach eigenem, fei 
Carl Goldmark. — 5 . Ä ovita für reslau! von der geſammten Capelle uch als einzig beſtbewährtem Syſtem, viel 
Wag k. „Fieber 5 A 5 Di mu ikali chen (40 Mann) des Gren.⸗Regts. 2 ch ärztlich begutachtet und empfohlen, 
Will: „Robert u. Bertram. —5 — le Kronprinz 1 9 0 Wilhelm fertigt in anerlannt üglichſter Ausführung Bu 
es en aber 9 Zauberer und Scheerenſchleifer 11, 00 70 N „F rahz, 
e Schlangenbeſchwörer Freres Fedorl. Sapeiimeiter Ser HReimdei, We d 
Lobe- Theater.? . Si- Bend e M Carlsſtr. 8, Ge Dorotztenſtt 
* „l 5 
Sonnabend. Zum 1. Male — Kadivaı Si en a Entree im Garten 10 Pf., 


in ſeinen im Saale 20 Pf 
geheimnißvollen Citationen. 
Die Wunder Mohameds oder B 
Die ſchwarze Kunft i 

vor 1000 Jahren. 

Die Kugeln des Kadivar. 
Das Geiſterfaß Mohameds. 
Der blühende Roſenbaum. 
Die Schlangenwunder der Wüſte, 
ick⸗Zack in der Luft. 


FJPerlobungs-Anzeigen, 


Hochzeits - Einladungen, Visiten- und Einladungs-Karten 
in bekannt geschmackvollster Ausführung zu soliden Preisen, 


„Müller, Junkernsir. 4 sun 


Lichographinchen 1 Aenne und — 


holt: „Junggeſellen.“ 

Sonntag. Nachm. 4 Uhr: „Familie 
Buchholz.“ (Letzte Sonntag⸗ 
Nachm.⸗Vorſt. Kleine Preiſe.) 

Abends 7¼ Uhr: Gaſtſpiel der Prima⸗ 
donna Pauline Ellſäſſer, von der 
Nationaloper in Newyork: „Die 

Fledermaus. “ (Roſalinde, Pau: 
nee Ellſäſſer.) Einlagen: Variatio⸗ 
nen über „DerCarneval v. Venedig“ 
von Benedict und Variationen von | 
Proch, geſungen von Pauline], 
Ellſäſſer. 


Aufführung des reizenden phant. 
Helm- Theater., Bades 
Sonnabend. „Die ſchöne Helena.“ Diamantina N Gefangs⸗Humoriſt 
Operette in 3 Acten von Offenbach.] oder Das Reich der Inſecten, Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pfg. 
N SCHERER, hierbei Auftreten der räthſelhaften ! 
Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Lufttänzerin als 
Verein für elass. Musik. Goldiliege. 
etzte Versammlung dieser Saison.) 


1) J. S. Bach, Claviersuite, (französ.), | $ Die ie e 
G- dur. > 


5 Wunder ⸗Fontainen. 1 4 Uhr. Entrée 10 
2) Mozart, Streichquartett, A- dur. fr Anfang 4 Uhr. Entrée 10 Pf. 
3 Violinsolo. 5 Tableaux Ferie — 20 Damen Abends 7 Uhr: [4928] 


4 J. —ê ee art; — Billets am Tage bei Hrn. Schleh, Große Specialitäten⸗ 


Profeſſor Soltmann 


wohnt jetzt (6238 


Gartenſtraße 29a. 


Sprechſt.: 3—4 Uhr Nachm. 


C. Bischoff, Zahnarzt, 
G. Bischoff, Zahnküuſtler, 
Alte Taſcheuſtr. 5. 

ür bei uns gefertigte, Zähne 
und Goldplomben leiſten wir lange 
Garantie. 61069 


Geſchmackv. ee 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Agnes Cohn, 
Sonnenſtraßte 32, 1. Etage links. 
Stoffe zum Verarbeiten werden 
angenommen. 2434] 


Avis für Damen! : 
Geschw. Wohlert, 


Schuhmann, 


Wiener Genre: Sängerinnen. 
Neun! 


„Der tanzende Automat“ 
50 und „Circus Renz“, 
Das Mädchen eines indifchen MN von Gebrüder Klicks, 
Gauklers. N Gairard, Jongleur I. Ranges, 
Im Fluſſe der Schatten. WIN M. Völker, Geigenfee der Luft, 
? Gebr. Dickſon, Zfaches Reck, 
Clara Conrad, giederſängerin, 
Otto Köhler, 


Julius Weich, Ohlauerſt. 73, L. Etage,] 
empfiehlt fein fortirtes Lager 

der neueſten Stoffe des In u. Auslandes. 
Die Anfertigung eleganter Herren Garderobe geſchieht 
unter Leitung tüchtiger, bewährter Zuſchneider und wird 
fur eleganten Sit und gute Arbeit garantirt. 4030] 
Streng reelle Bedienung iſt Geſchäftsprinzip. 


Julius Weich, Ohlauerſtr. 73, I. Etage. 


— —————ů—ů nn, 
Bei der jetzt eröffneten Satſon durch die 


Morgen, Sonntag, 
bei günſtiger Witterung: 


Großes 
Garten⸗Concert. 


Fe ſchünen 
5 Zwillingsſchweſtern 


. A Swinger. Ode eee W. WON! täglich von bier nah Dänemark 
mm (Mk. 8 Sonntag: \ Vorſtellung. Damenfäneißerei Sch weden u. Norwegen 


W 5 2 Haupt⸗ Vorſleilungen. 8 
e Weiss’ ; air Brauenbildungs- Frauenbildungs⸗Verein. . beni. 18, 1 x 


: 2: bgehenden oſt⸗ U. — 5 
feine Preiſe, i f zu 
elde anne der . egend Ai auf u nich uud = ee U enipfehlen „Oscar“ Be a Stuere“ [2437] 
Heu T Werd: Bag! * mer 11 70 — wird. declama 410 Vorträge. bangen Negenmänteln, Woder⸗ ene Verb udung. 
8 Mittag 


ebenfalls nifitung, und Umavbeiting 1 Stralſund, Carl“ Faust Nachfolger, 


b Kadivar—Di ei . t terr., t 
Sonnabend (oder Montag) Bär. — 230 f. Off u. 258d b Civ. Vest 12 Ras, Alte Sanpftr. 8. im April 1888. Hof: und Eiſenbahuſpediteure. 


worauf das geehrte Publikum 


— nn 


* | PPP 


Zweite Beilage zu Nr. der Breslauer Zeitung. 


— a 


Breslauer Consum- Verein. 


= 
‚Activa. Bilanz per 7. Januar 1888. Passiva. 
b . # % % 
Raltenlieiiaun ee Be. a ee 57 976 | 06 Aſſervirte Antheile ausgeſchloſſener N 
Waarenbeſtan een. P 437 943 | 69 Mitgliedeeeeeeeeeeeeeeekee M. 1277,20 5 
Er . 249 000 | — Sir TTT — 75 261,25 
Mobilien (Geſchäfts⸗ und Fabrikutenſilienn - 428144 — Hypothekenanleihe Pa : 5700,— 
PPP 2: 2220 00 ee ann nen. 794 | — en Lagerhaltern gutgeſchriebene Bene: 
CFF ͤ TTA 179 920 — ie EEE ER RNN „ 6600,75 
Effecten für den Reſervefond . 150 680 | — ( Unterſtützungsfonds der Lagerhalter .. = 304,72 
Zinsbar hinterlegte 2 380 000 | — | Waile... na snn FREE 12 269,27 
an Effecten hinterlegte, Frachteredit⸗ u. fonftige Cautionen 26 = — Noch zu zahlende Unkoſten u. Tantiemen - 37 035,72. 189748 | 91 
Forderungen . CC o M 153 052 7 
Voraus bezahlte Verſicherungsprämien .. 3320 84 Epseial. Biodenden⸗Hieserpefonds * . 16 689,23 
Geſchäſtsantheile der Vereinsmitglieder - 695 489,22 
Den Mitgliedern pro 1887 noch zu⸗ 
fallende Dividende 478 599,65 
Gewinn⸗Uebertrag auf die neue Rech⸗ 
n nung pro 188882 = 3146,32 | 1346976 | 68 
* 1536 725 | 59 | 11536 725 [ 59 
— — — —— nn —— nn nn 
2 
Die Direction. 
Kringel, Sachs. Mundey. Hletke. 
Die Richtigkeit der vorſtehenden Bilanz und deren Uebereinſtimmung Die Uebereinſtimmung der Bilanz mit den uns vorgelegten Büchern 
mit den geführten Büchern beſcheinigen beſcheinigen 


Breslau, den 6. Februar 1888. 


Die vom Verwaltungsrathe gewählten Bücher⸗ 


Breslau, den 13. Februar 1888. 


Die von der Generalverſammlung gewählte 
und Kaſſenreviſoren. Reviſions⸗Commiſſion. 


Kopisch. Hamburger. Weber. Götsch. Kutta. Thaemel. 
Es betrug die Mitgliederzahl am 7. Januar 1888 26 577, der Waarenumſatz pro 1887 M. 5 665 567,51 mit einem Reingewinn von 
M. 641 088,55, die auf die Waareneinkäufe kommende Rückgewähr (Dividende) 10½ pCt. 12421 


a f mmm Conſum⸗ und Spar⸗Verein, 
Hierdurch machen wir bekannt, dass wir der Breslauer eingetragene Geuoſſenſchaft zu Breslau. 
Mosaik-Platten-Fabrik Herrn Max Breier, Lehmdamm Bilanz per 31. December 1887. 


Nr. 48 zu Breslau, unsere Vertretung und den Allein- Activa. Passiva. 
ere dune eee endeten nu... 17013. thekenſchulden. .. M. 54 000.—. 
verkauf unserer Fabrikate für Breslau und Umgegend ART aa * 457,45 F 185.08 
übertragen haben. Winne .. 5 NZ ne 7 = 4 Fe 
j i i : ebitore n ⸗ 575,69.] Geſchäftsantheile . 5 50,— 
| re i. Schl., 18. April 1888. 2 Rejervirte Dividende. > 1309,95 
Siegersdorfer Werke. — Fee . To 1037 


Die Mitgliederzahl Dei am 31. December 1887 48. Die Dividende 
pro 1887 beträgt auf den Geſchäftsantheil von M. 30 M. 1,80. 

Der Vorſtand. (2435) 

Kringel. Sachs. Mundry. 


Oeffentliche Ansſchreibn 
Oderbrücken bei Dyhernfurth und Steinau im Geſammtumfange von 
4000 qm. Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
14 21 des Centralbahnhofes aus und ſind auch von da gegen porto⸗ 
eie Einſendung von 50 Dim beziehen. Eröffnung der Angebote am 
4. Mai, Vormittags 11 Uhr. Bei der innerhalb vier Wochen erfolgenden 
Zuſchlagsertheilung werden nur ſolche Unternehmer berückſichtigt, welche 
durch beigebrachte geugnifie ihre Leiſtungsfähigkeit nachweiſen. [4898] 
Breslau, den 12. e 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg⸗Liſſa). 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
„Die Anlieferung von 171 wille a fteinen für den Bau zweier Ges 
bäude auf der Strecke Brieg⸗Neiſſe ſoll in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Angebote ſind unter Anſchluß von je zwei Probeziegeln 
der verlangten Sorten verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Ziegel⸗ 
lieferung für die Strecke Brieg⸗Neiſſe“ verſehen, bis zum Eröffnungs⸗ 
termin, am 3. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen. 
Die Bedingungen liegen in unſerem techniſchen Bureau zur Einſicht 
gus und können auch gegen poſtfreie Einſendung von 60 pf. von uns 
bezogen werden. (4923) 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Neiſſe, den 17. April 1888. 
i Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Fried. Hoffmann. 


"Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehle 
ich die anerkannt vorzüglichen Fabrikate der Siegers- 
dorfer Werke, namentlich Verblendsteine, Formsteine 
und Terracotten in „allen Natur-“ und glasirten Farben, 
Siegersdorfer Dachfalzziegel, Chamottewaaren und 
überhaupt alle Thonwaaren für Bauzwecke zu den 
billigsten Original-Fabrik-Preisen. [4906] 


Breslauer Mosaik-Platten-Fabrik 
Max Breier. 
Portland-Cement, Kalk, glasirte Thonröhren, Fuss- 


boden- und Trottoir-Belagsplatten zu den billigsten 
Fabrikpreisen, 


Breslauer Mosaik-Platten-Fabrik 


Max Breier, 
Lehmdamm Nr. 48. 


der 
1 


Verdin gung 

betreffend Lieferung von rund 98 ebm kiefernen Balken und 870 qm 
kiefernen Bohlen zur Unterhaltung der Brücken im Betriebsamtsbezirk. 

Angebote, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, — verſchloſſen und 
gebührenfrei bis Mittwoch, den 2. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, an 
uns — Zimmer 9 — einzureichen. 

Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Er⸗ 
legung von 1 M. (in Briefmarken & 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. 

zulhlagsfrift 14 Tage. a1] 


Am 1. Mai 1888 in Wien 


Ziehung der in der Serie beraußgefommenen 1860 er Loſe mit 
Gewinne von Fl. 300 000, 50 000 2c. find ſehr 1 
Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Fraukfurt a. M., jr 
beziehen. Auskunft und Pläne gratis. [2430 
— — — — — — —ę—- —uy᷑—:- — — 


ppeln, im April 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Offene Vürgermeiſterſtelle. 

Der Bürgermeiſterpoſten hieſiger Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt 
wird durch die Ende September d. J. erfolgende Peuſionirung 
des ſeitherigen Inhabers vacant. Das penfionsfühige Gehalt 
beträgt einſchließlich der Entſchädigung für die Verwaltung des 
Standesamtes jährlich 2100 Mark. Der bisherige Bürgermeiſter 
bezog außerdem für die Wahrnehmung der Amtsanwaltsgeſchäfte 
eine jährliche Remuneration von 900 Mark aus der Staatskaſſe, 
und iſt zu erwarten, daß auch dem neuen Stelleninhaber dieſe 
Functionen übertragen werden. 

Geeignete Bewerber, namentlich ſolche, welche in dem Ver⸗ 
waltungsdienſt erprobt find, wollen fi unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und curriculum vitae binnen 4 Wochen bei dem 
Magiſtrat hierſelbſt melden. f 

ilitſch, den 18. April 1888. [4921] 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Die in hieſiger Stadt neu errichteten öffentlichen Anſchlagsſäulen 
und Tafeln ſollen zur Benutzung an einen Unternehmer verpachtet 
werden, dem in hieſiger Stadt die alleinige Berechtigung zum Ankleben 
von Placaten an dieſen Anſchlagsvorrichtungen 1 werden ſoll. 
Die N erfolgt zunächſt auf die Zeit vom 1. Mai c. bis zum 

ons orks 1. April 1891. Die Pachtbedingungen und der Tarif, den Pächter bei 
nnd vor 85 Ausübung des qu. Gewerbes zu beachten verpflichtet iſt, liegen in unſerer 

H alle 14 1 10 2 . . Rathsregiſtratur (Zimmer 7 des Rathhauſes) aus, auch können dieſelben 
von amburg nach Westindien egen Erſtattung der Copialien von dort bezogen werden. Zu diefem Be 
monatlich 4 mal, ale haben wir einen öffentlichen Licitationstermin auf 4899] 


»HamburgmaMexico Montag, den 23. d. M., Vorm. 10 Ust 


monatlich 1 mal. 2 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft: bieten bei ausgezeichneter Vorpfogung, Jim Zimmer 9 des Rathhauſes anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige 
üte- ondooks-Passapiore. einladen 


* vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Oajüte- wie Zwisch i 
‚he Liegnitz, den 18. April 1888. 


8 Nähere Auskunft ertheilt: Jul; Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Der Magiſtrat. 


Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 
Mineral⸗Waſſer⸗Fabril mit Dampfbetrieb 


zu verkaufen. 

Meine in den Kellerräumen der Apotheke gelegene Seltersfabrik, 
mit guter, ſicherer Kundſchaft (9 Seltershallen am Ort, beliebter Aus⸗ 
. oa im Sommer), ſehr hebungsfähiges Unternehmen, bin ich willens 
umſtändehalber noch vor Eröffnung der Saiſon billig zu verkaufen. 

Offerten sub B. O. 125 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 4814] 


1888er frische Füllung 


Mineralbrunnen, 


Pastillen, salze, sowie alle Quellen - Produete 
9 empfiehlt von fortlaufend frischen Sendungen die 


+ Haupt - Niederlage und Special - Geschäft 
[4894] 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Alle Bestellungen in der Stadt werden franco Haus 905 
liefert; selbige nach auswürts werden umgehend und auf das 
Beste ausgeführt. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg ud Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


von EN Aue mc Newyurk 
jeden Die 
vn Stettin 


— — 


Gerichtlicher Verkauf. 92270 

In der Concursſache A. v. Puseh follen verſchiedene Papier⸗ 

forten, fertige Düten, Schreibmaterialien und 16 Maſchinen 

nebſt den Geſchaftentenftüien im ig verkauft werden. Die: 

jelben find am 23. und 24. d. M. im Seitenhaus Friedrich: 

Wilhelmſtraße 1b zu befichtigen. 824380 
Julius Sachs, Concurs⸗Verwalter. 


auf Erneuerung des Oelfarbenanſtrichs 


aufgefordert, vor Schluß 


A. Weeker's 


Seifenpulver 
böchſt praktiſch u. bill. z. Wäſche. 
Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeifenfabr. 


Ernst Wecker, 


4552] Kloſterſtraße 8. 


a Die Niederländische 


Danpf-Gaifte-Brennerei 
Elberfeld 


empfiehlt ihre gerösteten 
Caffee's. — Bonner u. Wiener ® 
Methode. — Versendet per 
Posteolli franeo gegen 
Nachnahme. Grösste Aus- 
wahl. Garantirt reiner Ge- 
schmack. Preise v. 110, 120, 
130 bis 180 Pfg. pro ½ Kilo. 


Stutzflügel, Pianinos, 
auch 2 gebrauchte Flügel von 
Bechstein u. Blüthner zu verkaufen 


Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J., 


Waaren⸗ und Reſte⸗Handlung. 


Aufgebot. 
Als Erben des am 2. Januar 1884 
zu Breslau verſtorbenen Rentiers 
Heinrich Robert 


Offenbach a. M.; 

b. Fräulein Friedericke Lederer, 
welche nach dem Erblaſſer am 
16. September 1887 zu Berlin 
geſtorben iſt; 

der Hutmacher Franz Wilhelm 


Theodor Lederer, welcher 
nach dem Erblaſſer am 17 ten 
September 1885 zu Offenbach 
geſtorben iſt; : 3 
a eine Marie Sophie 
ederer zu Wien; 


e. die verwitwete Schuhmacher⸗ 
meiſter Bihn, Margarethe, 
geb. Lederer, zu Offenbach a. M. 


8 Bekanntmachung. 
n unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 7 (Firma : ; 


M. Liegner 
in Steinau a. O.) Colonne Bemer⸗ 


kungen Folgendes eingetragen worden: 


Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann Fer⸗ 
dinand Liegner zu Steinau a. O. 
übergegangen, welcher daſſelbe 
unter der Firma: 4913] 

M. Liegner junior 
fortſetzt, ferner 
unter Nr. 156 die Firma 

M. Liegner junior 
zu Steinau a. O. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Ferdinand 
Liegner zu Steinau a. O. 
Branche: Schnittwaaren und Gar⸗ 

derobe⸗Artikel. 

Steinau a. O., den 18. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 34 das Erlöſchen der Firma 
M. Wiener 
zu Raudten heut eingetragen worden. 
Steinau a. O., den 18. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 

n unſer Genoſſenſchafts⸗Regi 

iſt heute bei Nr. 1 . 8 

Vorschuss-Verein 
eingetragene Genossenschaft 
zu Steinau a. 0. 

ke tage eingetragen worden: 
aut Wahlprotokolls vom litten 
Januar 1888 ſind 

a. an Stelle des ſtatutenmäßig aus⸗ 
8 Kaufmann Paul 

orr der Schloſſermeiſter Her⸗ 
mann Naake zu Steinau a. O. 
als Beiſitzer im Vorſtand, 

b. für den von hier verzogenen 
Vorſtands⸗Beiſitzer Gaſtwirth 
Hermann Schwarzer der 
Müllermeiſter Ewald Heinze 
zu Steinau a./ O. 

gewählt worden. [4915 
Steinau a.’D., den 19. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregi 
im Reute ber Nr Toaftöregifter 


Raudten'er Molkerei 
Eingetragene Genossenschaft 


f. der Gürtler Guſtav Adolf folgender Vermerk eingetragen 
Anton Joſef Lederer zu worden: sis) 
Bockenheim. 44020 Laut Wahlprotokoll vom 21 ſten 


Alle diejenigen, welche nähere oder 
e Erbanſprüche an den Nach⸗ 
aß zu haben vermeinen, werden auf⸗ 
N ihre An 


ſprüche = 
is zum 15. September 1888, 


Mittags 12 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls nach Ab⸗ 


lauf des Termins die Ausſtellung 


der Erbbeſcheinigung für die oben 

bezeichneten Perſonen erfolgen wird. 
Breslau, den 14. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwan 3 
ſoll das im S von Stad 
Schweidnitz Band X Blatt 386 auf 
den Namen des Apothekers 8 
Heege eingetragene Grundſtü 

am 8. Juni 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 20, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück, welches am hie⸗ 
ſigen Markt Nr. 37 belegen und 
worauf 10 Erbbiere ruhen, hat eine 
Fläche von 0,711 Hektar undnift mit 
3855 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer lan, Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 19, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Ersteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben bei 

eſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [4917] 

am 9. Juni 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 20, 
verkündet werden. 4917 

Schweidnitz, den 16. April 1888. 

Königl. Amts⸗Gericht. Abth. IN. 


December 1887 iſt an Stelle des 
ausgeſchiedenen Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliedes, Rittergutsbeſitzer Paul 
von Debſchiin, früher zu Brodel⸗ 
witz, Kreis Steinau, der Ritter⸗ 
888 Fritz Broeſel zu 
eiſſig, Kreis Steinau, in den 
Vorſtand gewählt. 
Steinau a. O., den 18. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
. .. FETTE 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 318 eingetragenen 
Handelsgefellichaft 4910) 

Schierse & Franke 
zu Beuthen OS. heute vermerkt 
worden, daß die Geſellſchaft durch 
den Tod des Geſellſchafters Schierſe 
Aucdleich eig it die 
eichzeitig iſt dieſe Handelsgeſell⸗ 
ſchaft im Geſellſchaftsregiſter gelöscht 
und die Firma 
z rg & Franke 
mit dem Sitze dey,Niederlaffung zu 
Beuthen OS. 2 mit er 
des Weinkaufmanns 
Paul Franke 
zu Beuthen OS. als Firmeninhabers 
unter Nr 2380 des Firmenregiſters 
heut eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 10. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter laufende Nr. 7 die Firma 
Hermann Heide 
u Muskau und als deren Inhaber 
er Kaufmann Hermann Heide zu 
Muskau am 16. April 1888 einge⸗ 
tragen worden. [4912 
zuskau, den 16. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Bahnhofs ⸗Reſtauration zu 
Podejuch ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
auf unbeſtimmte Zeit anderweit ver⸗ 
pachtet werden. 4345 

Die der Ausſchreibung zu Grunde 
gelegten W und Vertrags⸗ 
n ſind ausgefüllt und 
unterſchriftlich anerkannt unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſt geſchriebenen 
Lebenslaufes, eines polizeilichen Füh⸗ 
rungs⸗Atteſtes und der Beſchäfti⸗ 
gungszeugniſſe portofrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: 

„Ausſchreibung auf Pachtung der 
Bahnhofs MReſtauration Podejuch“ 
bis zu dem Termin: Sonnabend, 
den 28. April d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, an das unterzeichnete 
Betriebsamt einzuſenden. — Die 
Pachtbedingungen liegen auf der 
Station E ſowie in unſerem 
Zimmer Nr. IV 58 zur Einſicht aus; 
auch können dieſelben auf portofreies 
Außachen gegen 3 von 
50 Pf. von uns bezogen werden. 

Glogau, den 26. März 1888. 


Königliche 
Eiſenbahn⸗Veteiebs amt. 


Li 
BEE On 


N 


Bad Charlottenbrunn. 


In Auction ſollen am 23 ſten 
ril a. o., Vormittags 10 Uhr, 
Jae Are hieſigen ſtädtiſchen 


1Wag ae Zoe 
Nußbaumholz 


und zwar: 
ca. 5 ebm Stammholz in 
12 kleineren Looſen, und 
ca. 4 chm Aſtholz in 9 klei⸗ 
neren Looſen 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Holz kann 1 Stunde vor der 
Auction beſichtigt werden. 
Vermeſſungsliſten der einzelnen 
Bohlen liegen jedem Looſe bei. 


Einem Architecten 8 
reſp. Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter kann 
eine induſtriereiche 


Mittelſtadt Schlefiens % 
zur lohnenden Nieder- 


laſſung nachgewieſen 
werden. f 

Näheres zu erfahren 
unter Chiffre R. 920 
durch Rudolf Mosse, 
Breslau. 


150 Mark auf monatl. Abſchl. v. 
W Mark w. v. ein. anſt. Wittfrau 
5 5 Penſion zu l. geſucht unter 

H. poſtlagernd Matthiasplatz. 


für Capitaliften. 


Zur Uebernahme eines de Baer 
alten Geſchäfts, welches ohne Rifico 
arbeitet, wird bei feſten, ohen 

Bien iller Socius mit 

0.—40 eſucht. N 
wird becher geſte t. Off. u. F. C. 30 
Brief. der Bresl. Ztg. 16278 


The wird als thätige 


Theilhaberin 


für eine feit läng. Jahr. in beit. 
Geſchäfts⸗Gegend Breslaus be⸗ 
ſtehende 1.20 und rentable 


oſam.⸗u. Wollw.⸗Hdl 
eh. weit. Ausdehnung d. Geſch. 
eine durchaus tücht. u. arbeitſ. 
u der en Einlage⸗Capital 
Mk. z. Gebote ſteht. 

Off u. H. 81 Briefk. d. Bresl. Z. 


Het in allen 1 
Städten Deutſchland ERBE 
Vertreter mit Ia-Referenzen für 
fe 3 Rang 79 etten. 
Haasen- 

Be & Vogler. wor — [2429] 


Das zu Charlottenbruun ge⸗ 
legene Hausgrundſtück „Erwins⸗ 
heim“, in unmittelbarer Nähe des 
Kurplatzes, mit 22 Wohnzimmern, 
Balcon, Garten, Hofraum, großen 
Küchen und Kellern ꝛc., in beſtem 
Bauzuſtande, Feuertaxe: 22 800 
Mark, Hypothekeuſtand: 10 500 
Mark, foll alsbald freihändig ver⸗ 
kauft weeden. [2436] 

Die näheren Kaufbedingungen 
ſind in meinem Bureau zu erfragen 
und werden auf ſchriftliche Anfrage 
gegen Erſtattung des Portos ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt. 

Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 

den 15. April 1888. 


Schell, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Hans, in welchem ein Laden, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt in einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt zu verkaufen. [4825] 

Gefl. Anfragen unter 8. O. 59 an 
Ad. Bänder's Buchhdlg., Brieg 
(Breslau). 


Da ich ein größeres Geſchäft 
außerhalb übernommen habe, 
beabſichtige meine von mir ſeit 
30 Jahren am 110 geführte 


Öonditore 
und Cafe 


[6217] 


5 4 Porta, Danzig. 
‚Beinfte Kieler 


ommerihe Bücklinge, Prima 

yes Stealfunder Brat⸗Heringe, 
Speck ⸗Flundern, ff. Lachs, Aal ꝛc., 
Snrdellen und Salzheringe bei 


E. Neuki rc Nicolai: 


J ſtraße 71. 


Bette Hammel, 


gut angefleiſchte Kalben 
und Ochſen verkauft 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Erneut eingetroffen: [4933] 


Astrach. Caviar 


vom Märzfange, vorzüglichste 
Qualität, grau und grosskörnig, 
zu billigem Preise, 


Kiebitz Bier, 


hochfeinsten fetten 


Räucher - 
Malta - Kartoffeln, 


Rheinischen 


Waldmeister 


und Waldmeister-Essenz. 


Oscar Giesser 
Breslau. Junkernstr. 33. 


Puten, 
85 Pf. per Pfd., 
MB Puihähbne, 
70 Pf. per Pfd., 
Zug” Poularden, a 
Capaun en 
empfiehlt [6239] 


Jacob Sperber, 


Graupenſtraße 446. 


Möſt⸗Kaffee 


am beſten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


C. G. Müller, 


n „ icke, 
Kloſterſtr. — und Brüderſtr. 114. 


Aalbrut 


zum Beſetzen der Teiche 
empfiehlt und verſendet 


Julius Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Friſch. großen Lachs, 


9 95 En 9 Pf., Räucherlachs, 
Pfd. 1 80 Pf., ½ Pfund 50 1 
nur Sten 17. [6287] 


1 gut gehalt. Kinderwagen gef. 
Off. m. Preisang.subK.P.34 Exp. d 95 


Ein gebt. Pianino s 


zu verkau Kloſterſtr. 15, I. . 


Ladeneiurichtung 


mit Schiebefenſter 2 3 
Poſamentier⸗Geſchäft bi 105 15 


verkaufen. 
Schuster, 


Brieg, Ring Nr. 38. 


Gen Civil⸗ ſowie gebrauchte 
dae, kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe D. Julius- 
burger, K 3 26, 
Ecke Stockga [6169] 
Beſtellungen — Poſtkarte erbeten. 
9 Sol. Tann., Buch., 
ef. u. Eich., vorz. Tannen⸗ 
Bauholz verſchied. Art, rund, kant., 
ſcharfkant. od. geſchnitt. ſind jederz. 
auf Beſtell. w ep m. Abſtell. 
Bahn od. bis z. Grenze zu billig. Preisen 
u. ſolid einzuk. 30 Waggon veiſchieden⸗ 
BEE trockenes Material liegt am 1097 
3. jederz. Dispoſition bereit. Näh. b 
der Verw. der Herrſchaft Ubrzez 
Poſt Lapanôw bei Bochnia i. Galizien. 


2 Zuckerrübenſaamen 


alle Sorten Klein ⸗ Wanzleben, 
Elite, Vilmorin, Imperial 2c., 
ſowie Futterrüben, gelbe Klumpen 
und Leutowitzer 1887er Ernte offerirt 
unter Garantie der Keimfähigkeit 


Louis Starke, 


Junkeruſtraßſe 29. 


Stellen-Anerbieten 
und Ge 


2 tionspreis die Zeile 15 Pf. 


l., iſr., in wirthſchaftl. Zw. ſ. 
5 5 ef. bef. k. Thätigfzeug.,bat aber 
e. große Haush. geleitet u. tft ſ. intellig. 5 
ſucht Eng. b. e.ält. Dame als Stütze u. 
Geſellſch. od. als Leit. e. gr. Haushalts 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. W. 


E. gepr. Kindergärin. m. n. vorz. Zeugn. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E. Franzöſin, Pariſ., m. vorz. Empfehl., 
ſucht Eng. in e. Penſiongt od. Familie 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E. gepr. Erzieh. vorz. muſ. „n. vorz. Zgn., 
empf. für die Nachm. m. Fr. Friedländer. 


Geſ. n. Böhm., 1 St. v. Bresl., e. gept: kn 
g.muf. Erz. i „Alter v. 30 J., G 

500 Fl., perfönl. Vorſtell. d. 21., Für, 
durch Fr. Friedländer, Sonneuſtr. 25. 


Eine geprüfte 
Gouvernante 


gelebteren Alters mit anſpruchsloſem 
eſen wird bei einem Jahresgehalt 
von 600 bis 800 Mark für eine 
jüdiſche Familie in einer angenehmen 
Stabt Deutſchböhmens S 
per ſofort geſucht. [6282] 

Bedingung gediegene pädag. und 
muſikaliſche Kenntniſſe. 

Chriſtliche Bewerberinnen ſind 
nicht ausgeſchloſſen. 

5 Nur Selbſibemwerberinnen melden 

gefl. bis Sonntag V.⸗M. 

ER Antonienſtr. 33. 


Modewaaren⸗ und Cou ection. 


Ein Directriee für feinen Putz 
ſucht per Auguſt dauernde 
Stellung in einer eee Pro⸗ 
vinzialſtadt. [6294 

Offerten unter A. B. hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau. 


Eine. flotte Verkäuferin ſuche 
für mein Confeetions⸗ u. But: 


[Geſchäft. Nur eine ſolche beliebe ſich 


Lachs, | 


ſchriftlich od. perſönlich vorzuſtellen. 
16301] J. Seelig, 
Schtveidnitzerſtraße 3. 


Wirthſchafterin (Köchin) 
geſucht zum 1. Juli er. 
Beamten⸗Caſino in einem Fabrikorte. 
Sehriftliche Meldungen mit An⸗ 
gaben über bisherige Wirkſamkeit, 
Gehaltsanſprüche, perſönliche Ver⸗ 


hältniſſe, Alter ꝛc. find unter Chiffre % 


N. 916 an Rudolf Moſſe, Ohlauer⸗ 
ſtraße 83, zu richten. [2433] 


in anſt. Mädchen, 19 Jahr alt, 

welche in der Wirthſchaft bewandert“ < 
u. zu ſchneidern verſteht, ſucht vom 
. Julid. J oder eher unter beſcheldenen 
Anſprüchen als Stütze der Hans⸗ 
fran Stellung. [6283] 

Gefl. Offert. unter II. K. bis 25. 
d. M. erb. d. M. erb. poſtlagernd Rybuik. 


Kochköchin 


eſucht für ein 00) in einem 
Bade. Näheres Nendorfitr. 7, . 
zwiſchen 14 Uhr. 2431] 
Ein geb. Mädch. mit allen häusl. 
Arb. vertr., ſucht Stell. z. einz. 
Dame od. We z. Kindern. 
Off. unter J. L. 28 Exp. d. Bresl. Z. 
Midchen d. Tag ü. z. Kindern m. 
Mich Wäldchen 5, 1. Etage. . 
inderpfleg. mit gut. Zeugn. f. d. 
K Nachm. zu 3 Kindern von 11—4 J. 
geſucht Gartenſtr. 46e, part. 


Offerte. 2 


Ein tuchtiger Duchhalter u und 
Correſpondent, im großen Fabrika⸗ 
tions⸗ und Handelsgeſchäft thätig, 
mit Ia. ‚Smpfebtungen, fucht per bal 
= päter Stellung. 

Offerten erbeten A. B. # 113 
Exped. der Brest. Ztg. [016] 


Confection! 


[6262] 


Neifender, 


welcher viele Jahre in der ur 
Mäntel-Braucde thätig und mit 
der Kundſchaft in mehreren J 
Provinzen ſehr bekaunt iſt, 
ſucht veränderungshalber an⸗ 
genehme ſelbſtſtändige Stellung. 

Prima Referenzen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter A. 3 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 

Commis, 

tüchtiger Verkäufer, welcher mit 


der Galanterie-, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche vertraut, ſowie 


der polniſchen Sprache mächtig it, ] 


augenblicklich noch in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf Ia.⸗Referenzen, in einer 
dieſer Branchen baldiges Engagement. 

Gefl. Offerten unter A. Z. 35 an 
die Exped. der Brest. Ztg. [6308] 


Zum ſofortigen Autritt ſuche 
ich einen routinirten flotten 
Verkäufer. 


[4936] 
Gustav Lew 


Ein tüchtiger, erfahrener Ber: 
käufer kann ſich zum Antritt 
per 1. Mai event. ſpäter melden. 

Max Glaser, Zabrze, 
Band⸗, Poſamenkier- und Weib: 

waaren⸗Handlung. 


5 Wir ſuchen 7 . ö 
Antritt einen mit unſern Ar⸗ 
tikeln vertrauten tüchtigen 


Eageriſten. 


Gebräder Breslauer, 
8 = 


ran junger Mann, Welcher feit 
mehreren Jahren feinere Privat: 
kundſchaft in der Wäſchebranche mit 
Erfolg beſucht hat und gut ein⸗ 
beine e iſt, ſucht per bald au 
5 Stellung. [62 
Gef. Offerten M. K. 26 ce 
Bresl. Ztg. 


Einen * ] 


Graveur 
nd Silberſtich tüchtig ſuch r für 
dauernd A. Nordmann, Gra⸗ 
veur, Dresden, Seeſtr. 21. 


in tücht., in land wirthſch. M 
E Jamie im 5 5 Sur bag fahr 


Schmiebemftr. ſucht p. b 1 
als Dominialſchmied. Off. A 39 
Briefk. der Bresl. der Bresl. Ztg. 16202 


Ein ı verh. anft., in Landwirthſch. w. 
in Maſchinerie erf. Maun ſ. p. 
b. en als Aufſeher. Off. 
unt. K. B. 32 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Zum 1. Juli wird ein gut em⸗ 
pfohlener durchaus niichterner % 


Kutſcher 


der auch 3 e Aach 
+ Dammi 
echmardt II bei Heucburz OS. 


für ein z 


Als Lehrling 


findet ein kräftiger, geiſtig geweckter 
Knabe, Sohn rechtſchaffener Eltern, 
unter günſtigen Bedingungen 17 85 
Stellung. [4924] 
II. Brinitzer sen., 


Gräbſchnerſtr. 1, Sonnenplatz 
hocheleg ante erſte Etage, 


beſtehend aus 8 eg nebſt Cabinet, Mädchen: und Nade⸗ 
BER nn Be Be October = vermictben. [4905] 


Striegau, 
Deſtillatiouu. Fruchtſaftpreſſerei. 
. 

Eiſen⸗Geſchäft für meinen Sohn 
eine Stellung als Lehrling. 

Zabrze. J. Mayser's 
[4870] Siieitvanrenhandtung. 


1 Lehrling 


für ſofort geſucht. 195 
Meldungen an 1 
Moritz Mauncke Nachfolger, 
er Modewaaren, = 
-Ologan. 


Geſchäftslocal. Ning 30 


= find; 1) die in der erſten Etage belegenen, ſehr ge⸗ 
0 rüumigen und für die meiſten Brauchen ſich 
vorzüglich eignenden Geſchäftsräume ſofort, 
3 ein Laden in der Paſſage mit Stuben, Keller fofort, 
ein Laden in der Paſſage mit Stube und 2 
in welchem gegenwärtig ein Friſeurgeſchäft be⸗ 
f a — a wird, per 1. En er, unter annehmbaren 
FF = = Modewaaren⸗ e inguugen zu vermiethen. 4458] 
Fire e wir einen Näheres daſelbſt im General» Agentur - Burean der 
Lehrling zum möglichſt 7 „Iduna“. 


Antritt. [4769] 
Eisenbahn-Course |Breslau-Freibur er E 
vom 1. October 1887 ab. Nach en Fan 
Eisenbahn- Personenzüge. Königszeit, Dittershach, „Hirschberg: 
6 U. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die 5 ie Zeile 15 Pf. 


Junkeruſtraße 18019 


zu vermiethen: 
1 große Wohnung im erſten Stock, 
1 1 große Wohnung im zweiten Stock. 


Schönſte Wohnung der 
Höſcheuſtr. (herrſchaftl. Haus) 
Nr. 62 ganze 3. Etage, 5 eleg. 
gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 
gr. Entree, Badeeinr., Hale. 
helle Treppe, Garten, R Wäſche⸗ 


S. Lustig & Co., Neiſſe. 
Kgl. Niederschles.- Märkische] Af. 3 Ni. Cn. J — 9 l. Vi vm. 


Eisenbahn. Ank. 8 U:16 M. Vm. (nur von Ditters- 


bach). — 11 U. 45 M. Vm. 
Nach bezw. von 9 0. 50 M. Anm. 4 U.13M 


t Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
ie Chotzen, en. Carlsbad: 
(nur Bis Chotsen —1 Us 4 AR — 
35 M. Nm. (nur bis 5 
Era „ on Halbstadt). 
— 5 nu 
ER A N E 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 6 U. 18 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 


— 2 ‚erschl. 2 — 10 U. 23 — 
M. Nm. 9 U 4 M. Vm. — 3 U. 


B.). — 60. 20 f Ab. (nur bis Görlitz), — 
10 U. 90 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 
— 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. A 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.). — 7 U. go M. Vm. — 11 U. 1 1 
4 U. Nm. (Expressz., Heri 39 —5 U 
20 M. Nm. (Oberschl. 53. — 10 U 50 M. Ab. 
(Schnellz., Oberschl. 
Nach bezw. von n Görlitz, Dreeden, Hof: 
ey Abs cn B 2 . 2 U 46 M.] 
xpressz. v. erse — 2 U. 45 
trockenplatz, alles großartig En (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang Dresden) — Kn Ab, (nur ene. 
n. d. Entree, zu verm. [07] — 10 U. 30 N. Ab. (Courierz, v. Oberschl. [| Nm. 


B. 10 U, 55 M. Ab, (v. Oberschl. B.). 
Zu erfragen hochparterke. 1 SuM. Vm e e ae 2 
— m. —4 m. (Expressz. n ess, Dzie 2 
u. een eg Se e e ee 
* 7 — 3 m. 
33. Küche, Entree ꝛc., v. 1. Juli z. v. schles.-Märk. a 6 U. 22 Mu. Vm. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


B.). — 8 U. 23 NM. Ab. 
(Söhnelle. Oberschl. B.). 
Nach bezw. von 


itte Etage, vier elegante Leipzig, Frankfurt a. M.: 30158 b. Nn — Im. — 8 
— 995 igel Ahe ‚Vn.(Expressz.v.Oberschl. 5 = = 1 -Bahnh.: 6 U 
Zimmer und Beigelaß, vorn⸗ p. Wer Kohirurt-Soraul- 100.90 Fl. Ab. 2 N. Im. — 4 on n 


(Courierz. v. Oberschl. Apen dent, — 
10 U. 55M. Ab. (v. Oberschl.B. über Görlitz 8 


heraus, Ecke Albrechtsſtraße 
per 1. Juli er. zu vermiethen. 

Näheres e 35 
parterre. 


Bertinerplah, 6 


Johannis größere Wohn. 3 
äheres daſelbſt beim Gaushälter 


er 1. October er. m vermiethen 
Antonienſtr. 33 i. Logengebäude: 
1 Laden nebſt 1 80 er, 
1 Laden nebſt 2 Kellern und 


525 
= 
* 
O 


— 
© 
2 
© 
- 
= 
8 
= 
— 


Ab. (Schnellz,, „Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
g Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abg. 5 U, 45 M. fr. 8 2 
40 M. Vm. Ke —8 U. 55 
12 U 15 M. Nm. — 4 U. 10M. Nm 832.) 
— 4 U. 20 M. Um. pe bis ge — br > 


88 < Tr 
a 


m. — 10 
Anschluss nach und vonder Breslau- 
— r 1 Abf. v. Oels: 7 U. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 
2 nach un 


n mr 
4 
85 


8 U. 30 M. Vm. (nur von ein). — 10 U. ® U. 
L ur von Im. — 11 U. 43 „. Vm. — 7U.6M. 
1 Wohnung, Parterre, bisher Once = . Nm m 1155 ar ie Ank. in Oele; 9 U. 10 M. Vn. — = 


als Arbeitsräume benützt. 
Näheres beim Hausmeiſter Holt, 
Hinterhaus, Parterre. 


Ring 57, 
erſte Etage 


find große Gefchäftsräume mit 
eleganter Wohnung verbunden 
per 1. October a. e. zu verm. 
Näheres im Tapetengeſchäft. 


Ein Laden 


u 7 unkeruſtraße und 
Schuhbrücken⸗Ecke Nr. SL 
Näheres im Schuhgeſchäft. 


Ring 14, A ya Gefäftstocal \ 
part, für 3300 050 M. 


n 


dern See Stettin, Königsberg: 


m. — 1 U. 1 


Kreuzbur 8 * 52 M. Vm. 12 U. 33 
Nm. TE. 4 M. Ab. 1 


2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 

2527 Glatz, Mitteiwalde: 

1 0 0 U. 37 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. — 
1 ir) m. „(nur 5 5 u — 5 U. 40 M. Nm. 
nur bis Münsterb 
m. (nur von Münster- 
. = 10 U, 23 m. — 
— 6 U. 25 M. Ab. (nur von Glatz). —9 0. 


Breslau Zobten —Ströbel: 
Aue AR 25 M. Vm. — 1 U.45M. Nm. 


An ® 0 em. — 2 U. 34 M. 
m. — 8 U. 5 M 


Grete 
Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. 1 U 


Ank. Oderth.-B. 20511 55 1. Vm. — 1 U. 
39 M. Nm. — 6 U. 34 M 

Passagier- — Fracht- 

Dampfe 


ausser Sonntags, 
an allen Ba scheuetstiumen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank.in 
Ohlau 7 U. Ab. — Abf. 5 Ohlau 5 U. fr. 
Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. April, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 
| 


P. a. z. v. Nah. bei l part. 2545 Ar 
— — — — ́— —— ke 
N 325 28 N 
Ein großer Laden Ort. 22 88 383 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
mit 2 anſtoßenden 2 zu verm. 22882 
„ r c 
— .. ec 1 
Aberdeen 754 6 Ino 6 bedeckt. 
Carohof, Langegaſſe 2123 Christiansund 751 3 ONO 3 wolkig. 
ſind zwei Comptoirräume 7 zul Kopenhagen ..| 755 8 080 2 |wolkig. 
vermiethen. [6286] Stockholm.. 757 4 still bedeckt. 
= Haparanda... 757 O NNO 4 wolkig. 
— an | Petersburg... 760 6181 bedeckt. 
Ein n 9 17875 Moskau 765 3 | still wolkenlos. 
N Cork, Queenst.| 755 6 NW 6 wolkig. | 
emiſe, I Brest......... — — — — 
n Nähe des inges, Helder 753 8801 wolkig. 
a 0 2 35 Ange Sylt.. 7500 8 1 wolkig. 
ſofort zu miethen geſucht. Hamburg 754 10 5 1 |bedeckt. 
| ©. Neidlinger, Sing 2. | Swinemünde ee 
eufahrwasser 21 — 
. — — 1Memeal.......- 757 9 80 3 h. bedeckt. 
De en ang fehr gang: ve ; er 
aren Reſtaurants im Centrum] Munster 5 = 7 7 
hieſiger Stadt find vom erſten Oc⸗ * 5 1 5 3 sr 
tober 1888 ab weiter au vermiethen. n.754 10 [SW 1 h hedsckf 
Näheres unter A. B. 2 ed. Manchen. 756 | 6 |W 5 Regen. 
der Breslauer Sein. — Chemnitz 75% = NW I wolkig. En 
Berlin 754 0 80 2 wolkig, ebel. 
N In meinem * . be. Wien 755 12880 2 wolkenlos. 
egenen Hauſe iſt der von Herrn Breslan . 751 10 ISO 4 wolkenlos. Abde. Weiterleucht 
Kosiowsky innehabende Laden 
nebſt Wohnung, worin ſeit Na 5 e e = 
30 Jahren ein Specerei⸗Geſchäft] Triest 7571 080 1 Regen. 


mit Erfolg betrieben wird, per 
1. October cr. zu vermiethen. 
M. Sonnenfeld. 
4824 Coſel OS. 


‚Du vermiethen 


Bad Landeck die Locale eines 
feinen Galanterie-Bazars (großer 
Salon parterre) wegen Fortzug des 
Geſchäftes n. 12jähriger Anweſenheit. 
E. Voelkel, Schweidnitzerſtr. 51, III. 


Uebersicht der N 


In Deutschland ist fast allenthalben Regen gefallen, in 
Friedrichshafen 21 mm. In Kiel, Wilhelmshaven, Hamburg und Grün- 
berg fanden Gewitter statt, in Breslau wurde Wetterleuchten beobachtet. 


euilleton: Karl Vollrath; 
für den Fe Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Rreslau, 


von Breslau nach 2 und retour 


è— — ꝓ́ œ— ä —— — 
Verantwortlich: ne — re) u. en Theil: J. Seckles; 


